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I. Die Kräuter. 
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I. Allgemeine Zusammenstellung der anatomischen Elemente 
und ihrer unterscheidenden Merkmale. 

Bei den bereits betrachteten Drogen handelte es sich im Wesentlichen um 
morphologisch einheitliche Pflanzentheile. Anders verhält es sich mit den Kräutern. 
Hier sind oberirdische Stengel, neben ihnen aber auch Laubblättcr und Rlüthen, 
also Organe von sehr verschiedenem morphologischen Werth, in einem für den 
Einzelfall meist wechselnden Mengenverhältniss vertreten. Ebenso differiren aber 
auch Alter und Ausbildungsstadium der genannten, anatomisch ebenfalls sehr 
verschiedenen Pilanzentheile. Betrachten wir zunächst die Laubblätter. 

A. Die Laubblfitter. 

Sie gehören zu den wichtigsten Erniihrungsorgancn. In ihnen findet unter 
dem Eintluss des Lichtes die Kohlenstnifassimilation statt. Dementsprechend 
treffen wir liier flächenartig entwickeltes Gewebe, welches durch festigende Theile 
— die Nerveu — aufgespannt und in eine für die Ausnutzung des Lichtes günstige 
Lage gebracht wird. Die Nerven, und noch ausgesprochener die Träger der 
Blätter — die Blattstiele stehen anatomisch den Stengeitheilen noch am nächsten. 
Das ernährende Blattgewebe dagegen (Mesophyll) hat einen besonderen, hier zu- 
nächst zu besprechenden Bau. 

1 . Da» Palissadenparencltym. 

Das Palissadonparenchym, in welchem sich in erster Linie die Assimilations- 
vorgänge abspielen, setzt sich bei typischer Ausbildung aus dünnwandigen, schmalen, 
relativ stark gestreckten Zellen zusammen. Diese stehen senkrecht auf der Epi- 
dermis meist nur der Blattoberseite, wir finden sie Bomit in der beschriebenen 
Form nur auf Ansichten, die Quer- und Längsschnitten durch das Blatt — cs 
sind im Pulver die selteneren — entsprechen (PP hei LB Tat'. VI). Auf Flächen- 
ansichten dagegen, den hier weit häufigeren, zeigt sich das Palissadeiiparenchym in 
Form kreisrunder, meist dicht aneinander scliliessender Zellen. 

Gewöhnlich bestehen die hier in Betracht kommenden Gewebefragmente nicht 
nur aus Palissadeiiparenchym, sondern zum Mindesten noch aus anhäiigenden Epi- 
dermisresten , ebenfalls der Flächenansicht. Durch letzteres Gewebe scheinen die 
Zellen des ersteren entweder durch (BEo Taf. VI), oder sie greifen seitlich über 
(PP, bei BEo Taf. VI). Besonders iu diesem Fall, bei gut aufgehellten Präparaten 

!• 
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aber auch in jenem, lassen sich Zellanschiuss und Zellgrösse (Qnerdurchmesser) 
leicht feststellen. 

In Bezug auf den Inhalt ist. für die Zellen des Palissadenparencbyms der 
Reichthum an Chlorophyllkörncrn und die damit verbundene intensiv grüne, 
bei trockenem Material oft gelb grüne Färbung charakteristisch. 

2. Das Schwamraparenchym. 

Bei normalem Blattbau finden wir es als chlorophyllarmes, seltener gänzlich 
chlorophyllfreies Gewebe meist auf der Blatt unters eite. Da ihm in erster Linie 
die Bedeutung eines Durchlüftungsgewebes zukommt, so besitzt es einsehrloses 
Zellgefüge und damit grosse, für Gusansamralung und leichten (Tasaustausch be- 
stimmte Intercellulnrrüume. Die Einzelzellen sind kreisrund, elliptisch, arm- oder 
gar sternförmig und zwar, was hier verhältnissmässig wenig Unterschied macht, an 
den verschiedenen Schnitt- und Flächenansichten. Die grösseren Intercellular- 
räume werden meist von den auffälligeren arm- und sternförmigen Zellen des 
Schwammparenchyms (SP u. SP, Taf. VI), die kleineren dagegen von den lunden 
und elliptischen gebildet. 

Der hier beschriebene Blattbau kommt unter den officiellen Kräutern Herba 
Conii, Hyoscyami, Serpylli und Thymi zu. 

Ein mehr einheitlich, und zwar überwiegend nach Art des Schwnmmparen- 
chvms ausgebildetes Mesophyll (CP bei LB Taf. II u. III) findet sich bei Herba 
Cardui benedicti und Centaurii. 

Bei Herba Absinth» endlich liegt der seltenere Fall einer centrischen Aus- 
bildung des Blattes vor. An dessen Ober- und Unterseite findet sich Palissaden- 
pavenchym (PP hei LB Taf. I), während das Schwammparencbyni (SP) hier in die 
Blattmitte gestellt ist. 

Bei der diagnostischen V erwerthung derartiger Merkmale hat mau zu berück- 
sichtigen, dass neben ausgebildeten Blättern auch in der Anlage begriffene, also 
sehr jugendliehe Vorkommen. Bei iliuen ist eine scharfe Sonderung in Palissaden- 
und Schwamm parcnchym oft noch nicht vorhanden. Vereinzelte Blätter von Drogen 
mit typischem Blattbau können somit denjenigen mit mehr einheitlichem Blatt- 
innengewebe gleichen. 

Diagnostisch zu benutzen sind endlich auch die Calciumoxalatkrystalle. 
In «chon grösseren Mengen finden sie sich bei Herba Centaurii und Hyoscyami. 
Erster e Droge besitzt sehr kleine, meist zu den Individuen zählende Formen, 
die vielfach auf die Zellen der oberen Blattbälfte beschränkt sind (CPo bei LB 
Taf. III) ln den Hvoscyamnsblättern kommen ähnliche, sowie abweichend aus- 
gebildete Krystalle in einer Zellschicht der Blattmitte (KP bei Bl, Taf. V) vor. 

3. Die Epidermis. 

Sic ist für die Untersuehung der Pulver zuweilen wichtiger als das viefaeh 
hochgradig zertrümmerte Blattirmengewebe. 
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Noch die verhältnissmässig geringste Bedeutung besitzen Blattlänge- und i»»««- «»s 
Querschnittansichten. An ihnen hat man gewöhnlich nur die Dicke der Aussen- •>**•«« 
wand festzustellen, welche beis|>ielsweise bei Herba Serpylli und Thymi meist 
stärker ist 1E0 bei LB Taf. VI) als bei den meisten anderen Kräutern. 

Weitaus wichtiger erscheint die in Pulvern auch häufigere Flächeuausicht *is*wmw«iu. 
(Epidermiszellen von oben gesehen!. 

Was zunächst die das Mesophyll deckende Epidermis anlangt, so ist sie J* 

aus tafelförmigen Zellen zusammengesetzt, mit meist mehr oder minder ausge- 
sprochener wellig-buchtigor Begrenzung (BEo u. BEu Taf. VI). Inwieweit die 
Grösse der Zellen, deren gleiche oder ungleiche Ausbildung auf den ver- 
schiedenen Blattseiten, das Vorhandensein hier von Spaltöffnungen, sowie 
deren Form und Grösse, diagnostisch verwerthbar sind, wird in dem speciellen 
Theil dieses Buches zu erörtern sein. Hier sei nur noch auf die zuweilen auf- 
fällige, durch Cuticularfiiltelung hervorgerufene wellige Streifung der Epidermis- 
aussenwand aufmerksam gemacht. 

Am auffälligsten ist eine solche — hier besonders an den Zellen der Blatt- 
Unterseite — bei Herba Oonii (BEu Taf. IV). Minder deutlich sind die 
Streifungen bei Herba Centaurii und Serpylli. Sie fehlen endlich, oder sie lassen 
sich nur sehr schwer wahrnehmen, bei Herba Absinthii, Cardui beuedicti und 
Hyoscyami. 

Die Epidermiszellen, welche die Blattnerven decken, zeigen meist andere 
Gestalt. Hier sind in der ebenfalls diagnostisch wichtigsten Flächenansicht die 
Zellen schmal und mehr oder minder stark gestreckt. Bei Herba Serpylli bei- 
spielsweise haben die gestreckten, dünnwandigen derartigen Zellen ausgesprochen 
rechteckige Umrisse (NE bei BEu Taf. VI). Diese Ausbildung kommt be- 
sonders bei kleineren Blättern mit schwacher oder höchstens mittelstarker 
Nervatur vor. Drogen mit schon grösseren, von stnrken Nerven durchzogenen 
Blättern dugegen zeigen oft relativ dickwandige, stark gestreckt-polygonale Nerven- 
epidermiszelleu. Dies tritt schon bei Herba Cardui beuedicti hervor (BNE Taf. II), 
noch mehr aber bei den ungewöhnlich grossen Epidermiszellen von Herba Hyos- 
cyami, die zudem in Folge der starken Neigung (Schrägstellung) ehemaliger Quer- 
wände vielfach geradezu faserähnlich werden (NEu Taf. V). 

Cuticuhirstreifuugeu können vorhanden sein (Chloralhvdratpriiparat). Wo sie Coticsiii- 
nachzuweisen sind, handelt es sich gewöhnlich um geradlinige Parallellängsstreifnug, 
die somit von der welligen der Epidermis des Mesophylls zu unterscheiden wäre. 

Dass sich die angegebenen Unterschiede vorzugsweise an der Epidermis der 
Blattunterseite, derjenigen, an welcher die Nerven meist vorspringen, zeigen, 
bedarf kaum noch der Erwähnung und ebenso, dass über den schwachen und 
schwächsten Nerven (Nervenendigungen) die Epidermis sich gestaltlich derjenigen 
des Mesophylls nähert oder ihr auch wohl gleicbkommt. 

Endlich sei hier noch auf die Blattränder aufmerksam gemacht. Sie zeigen, uunnndez 
was das Innen- und Aussengewehe anlangt, nicht selten anatomische Ab- 
weichungen. Näheres hierüber wird der analytische Theil dieses Buches bringen. 
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4. Die Gefiisse. 
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Hier handelt es sich meist um Formen, deren Poren durch sehr dünne, schwer 
sichtbare Wände geschlossen sind, also um Tracheideu. Diagnostisch hat deren 
Unterscheidung von den echten Gebissen so gut wie keine Bedeutuug, sie kann 
somit wegfallen. Grössere Wichtigkeit dagegen besitzt die Verdickungsform. 
Diese ist nicht besonders mannigfaltig. Ringförmige und spiralige Gebisse, 
selten feine poröse, sind so ziemlich die einzigen hier unzutreffenden. Zu berück- 
sichtigen ist die für den Einzelfall oft weihselnde, mehr oder minder weitläufige 
Anordnung der Ringe und Spiralen. 

Die Blattgefässc gehören zu den schmälsten Formen. In dieser Hinsicht 
werden sie nur noch von den Gebissen der Blüthen übertroffen. Hierin liegen 
werthrolle Merkmale, nicht nur diesen, sondern auch den Stengeln gegenüber, in 
denen umgekehrt die Gebisse meist die breitesten sind. 

Die Blattgebisse finden sich last nur in Längsansicht im Pulver vor, und 
zwar als isolirte Bruchstücke oder in Combination mit gleichem oder ander- 
weitigem Gewebe. Als solches ist besonders das Schwammparenchym — ebenfalls 
in Flächenansicht (SP bei LB, Taf. IV) — zu nennen. 

Die Gefässe sind ein Huuptbestnndtheil der vorzugsweise der Stoffleitung, 
nebenher aber auch mechanischen Zwecken dienenden Blattncrven. Somit können 
letztere auch durch mechanische Zeitformen — ausgesprochene Sklerenchym- 
fasern — verstärkt sein (Herba Curdui benedicti, Serpylli, Thvini). Ferner tritt 
als subepiderniales Blattnervgewebe auch Collenchym hier und da auf (Herba 
Hyoscyami und Serpylli). Damit ist allerdings nicht gesagt, dass derartige Zellen 
in allen Blattnerven der betreffenden Drogen Vorkommen. Den Nerven sehr 
jugendlicher Blätter werden sie noch fehlen, in dem ausgebildeteu Blatt aber 
auch den Nervenendigungen, also den feinsten Nerven, die ihrer Funktion nach 
— sie dienen nur der Stofileitung — einer mechanischen Ausstattung nicht be- 
dürfen. 

Sehr werthvollc diagnostische Merkmale geben endlich die Haare ab. Da sie 
aber nicht nur nn Laubblättern, solidem auch an Blüthen und Stengeln Vorkommen, 
so erfolgt ihre Besprechung besser später. 


B. Oie Blüthen. 

Die meisten Kräuter sollen zur BlUtliezeit gesammelt werden. Wird dieser 
r, rbnitniM. Vorschrift entsprochen, so müssen — hierin liegt eine Controlle — Blüthcn- 
theile im Pulver zu linden sein. Zunächst wäre darauf hiuzuweisen, dass die 
(Quantitäten bei den einzelnen Drogen verschiedene sein können. Sie richten 
sich nach Zahl und Grösse der Blüthen einestheil* und der Laukblätter sowie 
der Stengel anderntheils. 

Wichtiger als dieses Mengenverhältniss sind die in der anatomischen Eigen- 
art der BlUthe begründeten (Qualitäten. Wir werden noch sehen, dass es sich 
hier vielfach um Merkmale ersten Ranges handelt. 
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1. Die Kelchblätter. 

Bei ihrer geringe» Grösse und, was die hier in Betracht kommenden Fälle 
anlaugt, der Uebercinstiinnuing ihrer Farbe mit derjenigen der Laubblatter, besitzen 
sie diagnostisch nur geringe Bedeutung. Es genügt, hier auf den analytischen Theil 
dieses Buches zu verweisen. 


2. Die Kronblttttcr. 

Sie sind diagnostisch sehr wichtig. Schon durch die von den Laubblättern Km. 
abweichende, für die Einzeldroge vielfach charakteristische Farbe — öfter 
eine Färbung des Inhaltes auch der Epidermiszellen — treten Kronblattfrngmente 
im Pulver scharf hervor. Es dürfte überflüssig sein, hier die Blüthenfiirhungcn 
speciell zu besprechen. Nur darauf sei aufmerksam gemacht, dass die Farbe bei 
getrocknetem Material — also der Droge — modificirt, durch Anwendung von 
Chloralhydratlösung aber zerstört werden kann. 

Neben der Farbe wäre zunächst die Gestalt der fast ausschliesslich in Be- 
traclit kommenden Epidermiszellen zu berücksichtigen. 

Eine ziemlich häutige Eigcnthümliclikeit der letzteren, besonders der Blatt- r.j.ii], r. 
oberseite, ist cs, Auswüchse der Ausseuwand in Form mehr oder minder grosser 
Papillen herzustelleu. Diese sind an den im Pulver am häufigsten vorkommen- 
den Flächenansichten leicht bemerkbar (KBo Taf. III), ebenso aber auch bei 
gewissen, allerdings selteneren Frontstellungen der Epidermiszellen (KBo, Taf. III). 

Kronblätter mit derartigen Papillen sehen wir beispielsweise bei Herba Cen- 
taurii und Serpylli , KBo u. KrEo Taf. III u. VI). Auffällig ist liier noch die 
von der Spitze eines jeden Hügels nach der Tiefe führende Streifung. 

Die Epidermiszelle seihst ist in der fast ausschliesslich in Betracht kommen- zu»,.™, 
den Flächenansicht — also von oben gesehen — meist tafelförmig. Der Umriss 
kann scharf polygonal sein, wie das zum Beispiel für die Epidermiszellen der r»t^Bo»«i« 
Blattoberseite von Herba Centaurii und Hyoscynmi (KBo u. KEo Taf. III u. V) 
zutrifl't. An der Blattunterseite allein, oder auf beiden Seiten, kommen aber auch 
wellig-buchtige Umrisse vor, mit mehr oder minder starker Wellung der Zell- 
wände. Als Beispiele seien liier genannt: Herba Couii, Hyoscyami und Serpvlli 
(Kbu KEu u. KrEo u. u Taf. IV, V u. VI). 

Ueber den uueh in den Blütlicnblüttern vorhandenen Gefässstriingen (Nerven) 
geben die Epidermiszellen gewöhnlich in gestreckt-rechteckige Formen mit <}»«ir...ki 
geraden oder gewellten Wänden über (E, bei Kbu Taf. IV), eine Zellform, zu der twi™. 1 
an basalen BlUtentheilen auch die nicht Uber den Gelassen liegenden Epidermis- 
zellen liier und da neigen. 

Allgemein ist letztere Form bei kleinen Röhreublüthen (Herba Absiutbii). 

Hier findet sie sich nicht nur an der Epidermis der Kronröhre (FE, Taf. I), sondern 
auch an derjenigen der hier allerdings recht kleinen Kronblattzipfel (FE Taf. I). 

Auch die BlUthenepidcruiis von Herba Cardui benedicti ist oft gestreckt-rechteckig 
(E bei Kr Taf. II). 
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in Eigenartige, durch CuticulBrfältelungen hervorgerufene Streifungen fehlen 

ebenfalls nicht gänzlich. Für die Epidermispapilleu wurden sie schon erwähnt. Aber 
auch da, wo die Aussenwand der Blüthenblätter fluch ist, kommt mit mehr oder 
minder grosser Deutlichkeit Streifuug vor. Wellig ist sie gewöhnlich bei den 
zwischen den Nerven liegenden Epideriuiazellen (E bei Kbu Taf. IV). geradlinig 
dagegen bei den Uber ihnen befindlichen (E, bei Kbu Tuf. IV). 

Bezüglich der Einzelheiten sei auf den analytischen Theil dieses Buches 
verwiesen. 

3. Die Staubblätter. 

Die Filamente, also die Authcrenträger, spielen, da ihre Zellen wenig 
charakteristisch sind, diagnostisch keiue besondere Rolle. Anders verhält es sich 
mit den Antheren selbst und besonders ihrem Produkt, den Pollen körnern. 

a. Die Pollenkörner. 

Durch Grösse. Form und sonstige Beschaffenheit sind sie in den Einzelfällcn 
oft so gut gekennzeichnet, dass sie Merkmale ersten Ranges abgebeu. Dies um so 
mehr, als die Körner, ihrer Kleinheit wegen, der Zertrümmerung meist entgehen, 
sich somit in der Regel intact im Pulver vorfiiiden. 

Vorkom»»». Was ihr Vorkommen in diesem aulangt, so wäre zu bemerken, dass selbst 

bei gut gemischten Pulvern die Vcrtheiiung oft eine ungleiche ist. Vielfach ver- 
kleben die Körner zu Pollenmnssen (PI, Taf. 111) und sind dann local angehäuft. 

Mint!.»- Bei Feststellung des Mengenverhältnisses hat mau hierauf Rücksicht zu nehmen. 

Pollen in ziemlich beträchtlichen Quantitäten sind meist bei Herba Absinthii 
und Centaurii vorhanden. 

o,zh* ». Fon». Weniger ist dies der Fall bei den übrigen ofricinellen Kräutern. Hier hüben 

wir zunächst, als durch Grösse ausgezeichnet, die kugeligen Pollenkoruer von 
Herba Hyoscyami zu nennen (Pli_j Taf. V). Unter den kleineren Körueru fallen 
daun diejenigen von Herba Cardui benedicti auf. Sie sind meist kugelig und au 
der Oberfläche ziemlich deutlich gebuckelt. 

Die Buckelung tritt besonders bei Einstellung des Mikroskopes auf die Korn- 
oberfläche hervor (1 bei PI Taf. II). Eine Einstellung auf den optischen 
Durchschnitt dagegen (ii und 3 hei PI Taf. II) zeigt Inhalt, Wanddicke und 
Poren. Von letzteren — den Exinelöcheru — sind hier gewöhnlich drei vorhanden. 
Eine zarte, oft nach aussen vorgewölbte Membran — die lntine — verschliesst sie. 

Ausgesprochen ei- oder selbst biskuitförmige Pollen zeigt Herba Conii (PI 
Taf. IV). Die Exinelöcber treten, wie das für die eiförmigen Pollenkörner gewöhn- 
lich zutrifft, in Zweizahl auf. Ob sie beide sichtbar sind, hängt von der Lage des 
Kornes ab. 

Kleine kugelige und eiförmige Pollen endlich besitzt Herba Serpylli (PI Taf. VI). 

Dass auch oft die Farbe diagnostisch von Bedeutung ist, wird in dem ana- 
lytischen Theil dieses Buches zu erörtern sein. Dort finden sich auch Angaben Uber 
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die Membranzeichnung. Sie tritt gewöhnlich prst unter Einwirkung von Chloralhydrat- 
lösung klar hervor. 

Aufmerksam sei noch darauf gemacht, dass fremde Pollenkörncr — allerdings 
in geringen Mengen — in den Pulvern recht häufig Vorkommen. Dies erklärt sich 
durch die nie ganz auszuschlicssende Verunreinigung, besonders der Laubbliitter 
durch Nachbarptianzen. Vereinzelte Fienrdkürner sind somit noch kein Beweis 
von Verwechselungen und Fälschungen. 

ß. Die Antheren. 

Sie Btehen an diagnostischer Bedeutung weit hinter den Pollenkörnern zurück. 
Immerhin kommen Fälle vor, in denen sie bei der rntersuchuug der Pulver berück, 
siehtigt werdeu müssen. Dies trifft, zum Beispiel für Herba Absinthii und Centaurii zu. 

Besonders bei letzterer Droge sind die Zellformeu der zwar seltenen, bei 
eifrigem Suchen aber immer aufzufindenden Antherenfragmente (Chloralhydratprä parat) 
recht mannigfaltig. Unter der aus schmalen Zellen bestehenden Epidermis (Ai Taf.III) 
liegt porös Verdicktes Parenchym (At Taf. III). Dessen Wände sind in Profil- 
ansicht perlschmirförmig. In FlUehenansicht bemerkt man runde oder polygonule 
Tüpfel. Neben dem Parenchym kommt ausgesprochenes Collcncliym vor (A s 
Taf. III). Eine fibröse Zellschicht (Endothel) mit spiralig-ringförmiger Verdickung 
(Ai Tuf. III) schliesst das Gewebe nach den Pollenfächern hin ah. 

Bei Herba Absinthii ist gewöhnlich nur dieses Endothel festzustellen. Seine 
knotigen, eigenartig lichtbrcchcnden Zellwände (Protilansicht) machen sich bald 
bemerkbar (En Taf. I). 

4. Die Fruchtblätter. 

Sie sind diagnostisch am wenigsten wichtig. Zu erwähnen wären an dieser 
Stelle wohl nur die Narbenfragmente, welche sich hier und da einmal im 
Pulver vorfinden. Grössere oder kleinere derartige Fragmente fallen dann durch ihre 
papillöse Oberfläche — es handelt sich um schmale, für den Einzelfall verschieden 
lauge Papillen — (NP Taf. I) auf. 

Grössere Bedeutung würden allerdings die Fruchtblätter haben, wenn die 
Samcnentwickelung schon Fortschritte gemacht hat. Fragmente der im reifen Zu- 
stande meist sehr auffallender] Samenschale müssten dann im Pulver anzutreffen 
sein. Für die officinellen Kräuter, die ja meist zur Blüthezeit gesammelt werden, 
kommt dieser Fall ittdessett kaum in Betracht. 

C. Oie Stengel. 

Die Stengel — also die Träger der Laubblätter und Blütheu — befinden 
sich bei den Kräutern in den verschiedensten Entwickelungsstadien. Die jugend- 
lichsten, anatomisch einfach gebauten, werden diejenigen sein, an denen Blätter 
und Blütheu eben zur Entfaltung gelangen. 

Bei Stcngeltheilen. we lche ausgcbildete Blätter und Blüthen tragen, ist die 
Entwickelung — was sich gewöhnlich durch die Anlage mechanischer Zeitformen 
zeigt — schon vorgeschritten. 
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Basale Stengelpartieen endlich, die Träger des gesammten oberirdiechen 
Pllanzenkürpers. werden mechanisch am besten ansgestattet. Die entsprechenden 
Zellformen — die Sklerenchyrnfasern — sind dann nicht nur am zahlreichsten, 
sie zeigen auch die stärkste Verdickung. 

Hierin liegen bereits Anhaltspunkte für die Beurtheiluug der Zusammensetzung 
des Pulrers. Mechanische Zellforinen in sehr grosser Zahl sprechen zum Bei- 
spiel für die Verwendung vorzugsweise von Stengeltheilen. Ueber das Alter der 
letzteren lässt dann der Grad der Verdickung der Sklerenchyrnfasern Schlüsse zu. 

Dass diese von praktischem Wertlic sind. leuchtet ein, sobald wir die Vor- 
schriften des Arzneibuches berücksichtigen. Wenn hier für Herba Conii die „ge- 
trockneten Laubblätter und blühenden Stengelspitzen - vorgeschrieben werden, so 
sind damit dickere, schon ältere Stengcltheile ausgeschlossen. Deren Ver- 
wendung würde sich durch die Anwesenheit zahlreicher stark verdickter Sklereu- 
chymfasern verrathen, also im wesentlichen durch die Qualität dieser Zellformen. 

Als Beispiel der Wichtigkeit des quantitativen Verhältnisses sei Herba 
Serpvlli genannt. Hier sollen die „beblätterten, blühenden, ungefähr 1 mm dicken 
Zweige“ gesammelt werden. Durch den Ausschluss dickerer (basaler) Theile ist 
ein bestimmtes, uüthigenfalls an der Pflanze zu studierendes Verhültniss der 
Stengeitheile zu den Blättern und Bliithen gegeben, das auch in der Zusammen- 
setzung des Pulvers zum Ausdruck kommen muss. 

Dass bei allen diesen Fragen Bau und Waclistliuinswcisc der die Droge 
ausinachenden Pflanze es handelt sich besonders um deren holzige oder mehr 
krautige Beschaffenheit — berücksichtigt werden müssen, bedarf kaum noch der 
Erwähnung. 


1. Die Sklerenchyrnfasern. 

Sie gehören fast nur den Stengeln an. Ausgeschlossen ist allerdings nicht, 
dass auch die stärkeren Nerven der Lauhblättcr mit ihnen nusgestattet sind. 
Das Quantum in den hier in Betracht kommenden Fällen (Herba Cardui henedicti, 
Centaurii und Serpvlli) ist aber so gering, dass diese Herkunft, wenigstens für 
praktische Zwecke, unberücksichtigt bleiben kann. 

Die Droge Herba Hyuscyami soll nach Angabe des Arzneibuches, Aufl. IV, 
nur aus Blättern bestehen. Hier hätten wir unter den zu beschreibenden oflicinellen 
Kräutern — die Droge wäre übrigens richtiger bei den Blättern untcrgehracht — 
den einzigen Fall eiues faserfreien Pulvers. 

Unter den faserhaltigen ist zunächst das Pulver von Herba Conii mit — war 
der Droge vorschriftsmässig gesammelt — auffallend dünnwandigen Sklerenchym- 
fasern zu nennen (Sf ■. , Taf. IV). Die Quantitäten sind nicht bedeutend. 

Letzteres trifft auch tiir Herba Centaurii mit schon etwas stärker (schwach 
bis mittelstark) verdickten Fasern (SfTaf. III) zu, während die in Bezug auf Wand- 
dicke ähnlichen von Herba Cardui benedicti (Sl'Sf, u. ,, Taf. II) gewöhnlich in schon 
grösserer Menge Vorkommen. 

ln Bezug auf Qualität und Quantität schliessen sich die Sklerenchyrnfasern und 
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Fasertracheiden von Herba Serpylli liier an. Neigung zu stärkerer Verdickung (Sf 
u. FT Taf. VI) ist allerdings vorhanden. 

Bei Herba Absiuthii endlich sind die bei richtiger Zusammensetzung der 
Droge schon selteneren Fasern die dickwandigsten (Sf Taf. I). 

Wo die Sklerenchyinfasern — es handelt sich meist um diejenigen des Holz- 
körpers. also um Holzfasern — auffallend schwach verdickt uuOtretcn (jugend- 
liche Fasern), da ist auch von Poren wenig zu bemerken. Fasern mittelstarker 
Verdickung dagegen lassen die Poren meist als schräg gestellte Spalten, combinirt 
mit mehr oder weniger deutlichen kleinen, kreisrunden Tiipleln, wahrnehuien. 

Ganze Fasern (Sf Taf. VI) sind in feinen Pulvern iiusserst selten. Meist 
handelt es sich hier um cyliudrische Fasermittelstücke (Sf 3a .& Taf. IV) oder 
zugespitzte Endstücke (Sf» Taf. IV), beide sowohl isolirt als in Complexen. 

Dass auch die Farbe diagnostisch von Wichtigkeit sein kann - - vorwiegend 
die alten Holzpartieen neigen zu Färbungen — wird in dem analytischen Theil 
dieses Buches erörtert werden. 

2. Die Gcßtose. 

Im Gegensatz zu den Blättern finden wir hier weitaus häufiger echte Gefässe. 
Tracheiden — die scharfe Unterscheidung beider ist für diagnostische Zwecke nicht 
uötliig — kommen allerdings ebenfalls vor. In dünnen Stengeln und in Blatt- 
stielen sind sie noch am zahlreichsten vertreten. 

Was die Verdickung anlangt, so haben wir, wie bei den Blättern, eine ring- 
förmige, spiralige und poröse. Letztere ist in den Stengeln häufiger. Auch 
sind Andeutungen die Poren umgebender Höfe nicht ausgeschlossen (Herba 
Cardui benedicti). 

Spiral- und Ringgefässe zeigen in den Einzelfällen — der analytische Theil 
des Buches wird hierüber das Nähere bringen mehr oder minder weitläufige 
Anordnung der Verdickungsleisten und verschiedene Dicke denselben. Diese 
nimmt gewöhnlich mit der Gefässbreite zu. Dass letztere hei Stengeln eine be- 
deutendere ist als hei Lauhhlättem, wurde schon erwähnt. Besonders auf- 
fallend sind die Unterschiede hei Herba Cardui benedicti und Hyoscyumi (gf„ , 
Taf. II u. V), während sie beispielsweise hei Herba Ccntaurii und Serpylli schon 
etwas zurücktreteu. 

Der Beurtheilung dieser Verhältnisse liegt die Mehrzahl der im Pulver vor- 
handenen Gefüsselemente zu Grunde. Dass sich hei einzelnen von ihnen die ge- 
nannten Unterschiede verwischen könuen, leuchtet ein, wenn man bedenkt, dass in 
der Droge auch sehr jugendliche Stengeitheile Vorkommen. In ihnen sind die 
Gefässbündel erst in der Entwickelung begriffen. Die Gefiisserstlinge aber 
— meist Ring- und Spiralgetasse — bestehen aus schmalen, den Blattgefässeu 
ziemlich ähnlichen Formen. 

Die Zertrümerung der Gefässe ist, in feinen Pulvern wenigstens, eine schon 
recht hochgradige. Meist nur relativ kleine Bruchstücke der Gefässröhren findet 
man isolirt, sowie combinirt mit gleich- oder ungleich wertli igen Zellen. 


L> i c k windigu 
Fn»cni. 


Poren. 


Ftern» und F*mt- 
UroibttHrkv. 


F*rl*. 


Vrnlk-kun irt- 

fonnen. 


l'nU-nchiiiir 
tr.xenöbcr den 
Übt tgofieaeti 


Vorkommen. 


Digitized by Google 



12 


Mark 


Itinilc. 


Zelifortt 


Ktr.ifung dct 
Zi'llwaDit. 


Kirhntiici-ii 


3. Das Parenchym. 

Wir können hier zwischen Mark* und Rinden parenchym unterscheiden. 
Beide spielen diagnostisch nur eine bescheidene Rolle. Enteren Parenchym besteht 
meist aus inhaltlosen, ungefärbten Zellen, an welchen die Poren noch am leichtesten 
sichtbar sind (M, u. „ Taf. I). Als unterscheidende Merkmale lassen sich Grösse 
und Wanddicke der fast immer in Längsausicht wahrzunehmenden, hier axial 
mehr oder minder stark gestreckten Zellen bezeichnen. So fallen beispielweise die 
Markzellen von Herha Absiuthii durch Kleinheit und derbe bis relativ dicke Wände 
auf (MM, u. „ Taf. 1). Yerhältnissinässig grosse Zellen mit dünnen Wänden dagegen 
treffen wir bei Herba Conii (MP Taf. IV), 

Um ähnliche Merkmale handelt es sich auch hei dem oft durch Chlorophyll- 
gehalt ausgezeichnetem Rindenparenchym Die hier ebenfalls in Längslage be- 
findlichen Zellen sind gewöhnlich dünn waml iger als die zugehörigen des Markes. 
Auffallend grosse Riudenzelleii finden wir bei Herba Cardui benedicti (BP Taf. II). 
Bei Herba Conii werden wenigstens die äusseren Rindenzellen recht ausgiebig 
flir die Assimilation verwerthet. Hier sind die betreffenden Zellen, etwa nach Art 
des Schwammparenchyms der Blätter, sehr lose gefügt. Dies zeigt sich besonders 
an Flächen(Taugential')ansichten (Ch P, Taf. IV). 

Eine Gonstanz dieser Merkmale ist nicht immer vorhanden. Es lassen sich 
die angegebenen Grössen der Zellen saramt Wanddicke gewöhnlich nicht an allen 
im Pulver befindlichen Parenchymzellen feststellen. Die Erklärung liegt in dem 
Vorkommen auch junger und jüngster Stengeitheile in der Droge mit dünn- 
wandigem. noch kleinzelligem Parenchym. 


4. Die Epidermis. 

Sie besitzt zwar nicht die diagnostische Bedeutung der Blattepidennis, giebt 
aber mancherlei werthvolle Anhaltspunkte für die Pulveruntersuchung ab. Praktisch 
wichtig ist auch hier nur die Flächen ansiebt An ihr zeigt sich, dass die oft schon 
etwas dickwandigen Epidermiszellen rechteckige Umrisse (SE Taf. VI) besitzen, 
oder ausgesprochen polygonale bei starker (SE Taf. III) oder schwacher 
(SE, Taf. VI) axialer Streckung. Uebergaugsformen kommen vor. Derartige Merk- 
male sind allerdings nicht immer für die Eiuzeldroge constaut. 

Bei den Blnttncrven haben wir schou eine auf Cuticulurfältelung beruhende 
Streifung keimen gelernt. Mit den Stengeln verhält es sich ähnlich. Eine Parallel- 
längsstreifung kann mehr oder minder deutlich hervortreten (SE, Taf. IV). Einzel- 
heiten hierüber sowohl, wie Uber die Form Verhältnisse und die an Radial wänden 
(an Flächenansichteii der Epidermis im Profil gegeben) zuweilen sichtbaren Poren 
wird der analytische Theil dieses Buches bringen. 

Dort finden sich endlich auch Angaben über die für ältere Stammtheile 
wichtigen Färbungen. Kork oder gar Borke spielen auch an derartigen Theileu 
kaum eine besondere Rolle. 
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D. Oie Haare. 

Sie kommen nicht nur an Laubbliitteru. sondern auch an ßlUthentbeilen — 
hier gewöhnlich an Kelch- und Kronblüttern — und den Stengeln vor. Da sie in 
Form, Grösse und Zahl bei den Einzeldrogen von einander abweichen, ferner in 
Bezug auf Dicke und anderweitige Auszeichnung der Wand sich meist ver- 
schieden verhalten, so sind sie für die Untersuchung der Pulver änsserst werthvoll. 

Hier können sie geradezu als Merkmale ersten Ranges gelten, auf Grund deren 
allein sich die Pulver schon bestimmen lassen. Die einzige Schwierigkeit be- 
stellt darin, die HaarbruchstUcke sie sind zuweilen recht klein — richtig zu 
deuten und auf die ganzen Formen zuriiekzuftihren. Dies gilt für die feinen Pulver 
des Siebes VI. Diejenigen der Siebe IV und V enthalten vollständige Haare in 
für die Untersuchung völlig genügender Menge. 

Betrachten wir die Hnarfortuen etwas näher. Drüsenhaare als kleine, u«. 
in das Blatt eingesenkte Köpfchenhaare mit blasenformig nufgetriebener, das ""minr, 
Sekret deckender Cuticula linden sich bei Herba Absinthii. Serpvlli und Thymi 
(DH u. DH, Taf. I u. VI). Eine Unterscheidung ist nun dadurch möglich, dass die, 
von oben gesehen, Blasen darstellenden Haare bei ersterer Droge (DH bei BE 
Taf. I) elliptisch, bei H. Serpvlli und Thymi dagegen kreisrund (DH, bei BEu 
Taf. VI) sind. 

Freistehende, also nicht eingesenkte Drüsenhaare zeigen sich an Blättern 
und besonders deren stärkeren Nerven bei Herba Hyoscvami. Die meist ei- 
förmigen Drüsen nehmen die Spitze langer, basal oft recht breiter Haare (D u. 

D, Taf. V) ein. 

Herba Absinthii ist eine durch Haarbildung ganz besonders ausgezeichnete 
Droge. Sie besitzt neben Drüsenhaaren eigenartige T-förmige Haare (TH, Taf. I). t fsrmisr 
Diese sind in Menge besonders an den Laubhlättern vorhanden und charakterisiren 
— hier von oben gesehen — geradezu die im Pulver zahlreichen Epidermis- 
fraginente der Flächenansicht (TH bei BE Tat. I). 

Als nicht minder eigenartig müssen die von dem Blüthenbnden stammenden l) * n z f.i r » , 

_ ntutp. 

bandförmigen Haare bezeichnet werden. 

Sie haben eine Flach- und eine Breitseite. Letztere (BH Taf I) lässt die 
ungewöhnliche Breite des Haares walmiehmen, es tritt ferner — bei Einstellnng des 
Mikroskops auf die Haaroberfläche — eine zarte Längsstreifung hervor. Die 
Schmalseite (BH, Taf I) ergiebt eine dicke Zellwand. Das Bild erinnert an das 
Brachstück einer stark verdickten Faserzelle. 

Endlich wären noch die gestaltlich weniger wichtigen Hüllkelcbhaare (KH Huiu.i.i. 
bei HK Taf. 1) zu erwähnen. 

Einfacher ist die Behaarung bei Herba Serpvlli. Hier kommen an Blatt-, 

Blüthen- und Stcngeltheileu in der Grösse sehr verschiedene gerade, seltener ge- 
krümmte Borsten haare — also relativ dickwandige Formen mit auffallender s.,,.ioi,vur,. 
Längsstrichelung der Wand vor (BH KH SH Taf. Vf). 
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Erwähnenswerth sind ferner die zahlreichen kleinen, spitz zulaufenden (zahn* 
förmigen) Epidermisausstülpungen der Lauhbliitter (o hei LB Taf. VI). Sie können 
als Haaranfänge gedeutet werden. Zu wirklichen Haareu ausgewachsen — kleine, 
gerade, gekrümmte, eigenartig knieförmig gebogene Formen — finden wir sie 
bei Herba Tliyiui, der verwandtschaftlich so nahestehenden, anatomisch sonst sehr 
ähnlichen Droge. I)eron Pulver ist durch die massenhaft vorkommenden der- 
artigen Haare geradezu chnrakterisirt. 

Auch das Pulver von Herba Cardui benedicti enthiilt beraerkenswerthe Haar- 
formen. Hierher gehören in erster Linie die aus der Horalen Region stammenden 
spinn wehartigen Wollhaare. Sie sind ganz besonders lang, auffallend dünn 
und vielfach verbogen oder verdreht (WH Taf. II). Trümmer von ihnen zeigen 
sich überall im Gesichtsfeld (WH, Taf. II). Ferner wären zu erwähnen die breiten, 
aber einreihigen Gliederhaare mit ihren ziemlich niederen, nach Aussen vor- 
gewölbten (tonuenförmigen) Einzelzellen (gH Taf. II). 

Die sehr dicken, auch in der Querriclitung vielzelligen Blüthenboden- 
hanre (BBH, u. „ Taf. II) sollen in dem analytischen Theil dieses Buches ein- 
gehender behandelt werden. 

Für Herba Hyoscyarai unter den hier zu besprechenden Drogen die letzte 
mit Haaren versehene — sind ausser den schon erwähnten Drüsenhaaren dünn- 
wandige, gewöhnlich aus zwei bis drei hohen Zellen bestehende Gliederhaare (GH 
hei BEu Taf. V) zu nennen. 

Frei von Haarbildungen wären somit Herba Ccntaurii und Herba Conii. 

E. Zelltrümmer. 

Dass bei den besprochenen Drogen die Trümmermasse bedeutend sein muss, 
lässt sich schon aus der meist recht ungleichen Härte der zu verpulvernden 
Theile scliliessen. Am widerstandsfähigsten sind im Allgemeinen die Stengel, leicht 
verinahlbar dagegen die Laub- und Blüthenblätter. 

Aufgabe des analytischen Theiles dieses Buches ist es, alle die hier in Be- 
tracht kommenden Trümmer vorzfüuhreu. Hier seien nur diejenigen erwähnt, welche 
besondere Bedeutung haben. 

Dies trifft für die von dem Blattinnengewebe stammenden Trümmer zu. 

Die dem Palissaden parenchym zugehörigen — die Reste mehrerer Zellen 
hängen hier oft noch zusammen — lassen sich gewöhnlich noch ziemlich leicht auf 
ge streckt* rechteckige Zeitformen zurückführen (PPT Taf. IV). 

Schwieriger ist die Feststellung des Schwammparenchyms. Hier halte mau 
sich an das lose Zellgefüge. 

Die Trümmer ersterer Herkunft führen noch reichlich, diejenigen letzterer 
gewöhnlich ziemlich spärlich Chlorophyll, ja es kann dieses hier sogar ganz* 
lieh fehlen. 

Zu den relativ grossen derartigen Trüramerformen kommen noch die kleinen, 
also völlig vermablcncs Gewebe, das sich überall im Gesichtsfehl vortindet. Hier 
handelt es sich um Zellwuud fetzen -- meist kleine, dünne, oft uuter dem klum- 
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pigen Plasma verborgene Fasern — und ehemalige Zellinhalte. Von diesen fallen 
in erster Linie die grünen Chlorophyllkörner auf. Sie liegen frei oder — das 
ist der häufigere Fall — in farblosem Plasma. 

Alle die hier genannten Trümmer sind für den Nachweis der Laubbliitter im 
Pulver diagnostisch wichtig. Man bemühe sich auch die Quantitäten abzu- 
schätzen, denn sie sarnmt denjenigen der hierhergehörigen grösseren Qewehefrag- 
mente sind für die Beurtlieilung des Mengenverhältnisses der Laubbliitter zu den 
Blüthenblnttcrn und besonders den Stengeln von Bedeutung. Dass von den 
letzteren auch die ziemlich werthlosen alten mitverpulvert werden, ist nicht ganz 
ausgeschlossen. 

Zu berücksichtigen wäre hierbei, dass äussere Bliitheutheile (Kelch- 
blätter etc.) und junge Stengel (Rindengewebe) häufig ebenfalls Chlorophyllkörner 
führen. Die Quantitäten sind aber gegenüber denjenigen der Laubblätter so gering, 
dass sie kaum in Betracht kommen. 

Die Pulver der Kräuter sind, wenigstens vom praktischen Gesichtspunkte aus. 
so gut wie stärke frei. Dies fällt weniger bei dem von Blättern, als dem von 
Stengeln herrUhrenden Pulvermaterial auf, erklärt sich aber damit, dass die Pflanzen 
sich zur rurgeschriebenen Samnielzeit auf der Höhe der Vegetation, also in einem 
Entwickelungsstadium befinden, in dem Stärke noch nicht aufgespeichert wird. Das 
Vorhandensein nennenswerther Stärkemengen — Spuren kommen, wie später noch 
gezeigt werden soll, nicht in Betracht — lässt darauf schliessen, dass die vorge- 
schriebene Sammelzeit nicht beachtet wurde. 

Erwähnt sei endlich noch, dass die obige wie die deinnäclistige Darstellung 
der histologischen Verhältnisse der Kräuter nicht auf Vollständigkeit Anspruch 
macht. Da sich die Droge aus drei morphologisch wie anatomisch sehr un- 
gleichwerthigen Organen zusummeusetzt, so ist es, ohne zu ausführlich zu werden, 
nicht möglich, jede einzelne Gewebe- und Zellform zu berücksichtigen. Ein- 
schränkungen waren somit geboten. Vom praktischen Gesichtspunkte aus schien 
es angezeigt, sie besonders bei den Blüthen- und Stengeltheilen eintreten zu lassen. 
Immerhin glaube ich auch hier das füi diagnostische Zwecke wichtigste gegeben 
zu haben. 


Präparation. 

In Wasser- Glycerin und noch mehr in reinem Wasser lassen sich bei den 
uns liier beschäftigenden Pulvern nur einzelne Bestandtheile gut untersuchen. 
Dies gilt vor allem von den Gewebefragmenten der Stengel. Deren Sklerenchwn- 
faseru, Gcfässe und Epidermiszcllen in Fliichenansicht geben sich, besonders bei 
längerem Liegen in Wasscr-Glyceriu, ziemlich klar. Aehnlich verhält es sich 
mit den meisten der diagnostisch so wichtigen Haare, einerlei ob sie nun vou 
Stengel- oder von Blatttheilen herrühren. Dagegen verursachen Schwierigkeiten die 
übrigen histologischen Elemente der Blätter. Sie sind, wohl in Folge der 
Quetschungen und noch mehr der starken Verunreinigung durch innig mit den Zell- 
resten vermahlene Plasnmiuassen , optisch schwer zu durchdringen. Am besten 
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gelingt noch das Studium von Epidermiszeüeu der Flächenlage. Das Innengewebe 
dagegen — Palissaden- und Schwamm parenchym — entzieht sich in Bezug auf 
seine Einzelheiten meist ziemlich vollständig der Untersuchung. Es lässt sich nur 
constatiren, dass es sich um zarte, chlorophyllhaltige Gewebe handelt. 

Dieser Befund ist nun diagnostisch keineswegs unwichtig. Sahen wir doch, 
dass es vielfach nöthig wird, das Mengenverhältnis der Laubblätter zu den Blüthen- 
und vor allem den Stengeitheilen festzustollen. Freie Chlorophyllkörner sowohl 
wie grüne Gewebefragmente, anderntheils die schon im Wasser-Glycerin studier- 
baren Skleren chymfnsern , Gefässe sowie farbloses oder abweichend gefärbtes Ge- 
webe überhaupt, liefern hier die Anhaltspunkte. 

Das wichtigste Präparat ist das mit Chloralhydra tlösung hergcstellte. 
Es kann geradezu als das Hauptpräparat für die Untersuchung der Pulver der 
Kräuter gelten. Der Clilorophyllfarbstoff wird allerdings hier ziemlich schnell zer- 
stört oder modißcirt. Beeilt man sich indessen mit der Prüfung, so ist er und 
damit auch das erwähnte Mengenverhältnis grüner und farbloser Gewebefrngmente 
meist noch festzustellen. 

Weit wichtiger erscheint die bald eintretende Aufhellung der Pulver- 
hestandtheile. In erster Linie ist sie werth voll für die Blattinnengewebe, die, wie 
besonders das Palissaden- und Schwaimuparenchvm. erst jetzt deutlich hervortreten. 
Aber auch für die histologischen Elemente der Stengel entbehrt das Reagens keines- 
wegs der Bedeutung. Poröse und anderweitige Structuren der Zellwand, die an 
Wasser- Glycerinprüparaten nicht immer gut zu erkennen sind, treten jetzt schart 
hervor. Beispielsweise an Epidermis/.ellen in Flächenansicht bemerkt man die 
durch Cuticularfälteluiig bedingte Streifung, es zeigen ferner die Haare oft eigen- 
artige Buckelungen oder Strichelungen. 

Die Anwendung des Schulze 'sehen Macerationsgemisches empfiehlt sich in 
den meisten Fallen nicht. Es wirkt für zartere Gewebe zu energisch und käme 
höchstens in Betracht, wenn die Zellen holziger Stengel (Herba Serpylli, Thymi etc.) 
einmal besonders genau untersucht werden sollen. 

Allgemeiner verwendbar ist dagegen die Kuliinaceration*). Die Präparate — 
das Macerationsmaterial wird zunächst im Wasser untersucht — stehen in Bezug 
auf Klarheit etwa zwischen den mit Wasser-Glycerin und den mit Chloralhydrat- 
lösung hergestellten 

Eine ähnliche Wirkung wird übrigens zuweilen durch Einbringen des Pulvers 
in sehr verdünnte, etwa 16% ige Kalilauge erzielt. Das Reagens muss hier längere 
Zeit — oft ein bis zwei Tage — einwirken. Da es nicht leicht eintrocknet, lässt 
sich die Einwirkung auf den Object träger, an dem unter dem Deckglas befindlichen 
Pulver vornehmen. 

Vergleichspräparate leisten besonders bei eingehenden Untersuchungen 
gute Dienste. 

*) Yergl. png. 17, Bd. 11. 
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Insoweit Stengeitheile in Betracht kommen, stelle man Schabpräparnte*) 
von frischen oder getrockneten Pflanzen her. 

Ftir Laubblätter kann man sich an ersterem Material durch Abziehen der 
Hnutscbicht Flächenansichten der Epidermis verschaffen. Sie werden in Bezug auf 
das Blattiunengewebe durch Quer- und Längsschnitte Irischer Blätter ergänzt. Ver- 
wendet man die Droge, so genügt oft deren Zerreiben zwischen den Fingern mit 
nachfolgender Anwendung von Chloralhydratliisung. 

Blüthen werden am besten frisch, unter Zerschneiden der Einzeltheile, 
präparirt. Steht nur trockenes Material zur Verfügung, so weiche man es zuvor in 
kaltem, eventuell in warmem Wasser auf. Dies Verfahren empfiehlt sich unter 
Umständen auch bei Laubblüttem, wie umgekehrt das dort angegebene Zerreiben 
von Trockennmterinl auch bei BlUtentheilen von Werth sein kann. 

In allen diesen Fallen bciücksichtige mau, dass die für die Pulver charakte- 
ristischen Farben an der Droge studiert werden müssen. 

Dass selbst hergestelltc Pulver als Verglcichspräparnte ebenfalls werthvoll 
sein können, bedarf kaum noch der Erwähnung. 

Bemerkenswerth für die Kräuterpulver wäre noch, dass diejenigen der Siebe IV “ r « t k 
n. V. wenigstens insoweit die von Laub- und BlUthenblättern herrührendeu Thcilc in 
Betracht kommen, sich meist leichter untersuchen lassen, als das feine Pulver. 

Dies erklärt sich durch die unschwer durch Chloralhydratliisung zu bewirkende 
Aufhellung auch schon grösserer Blatt fragmente, die dann diagnostisch werth- 
vollere Anhaltspunkte nbgehen, als das total vernmhlene Material. 

In Band I u. II des votlicgenden Werkes wurden alle im deutschen Arznei- 
buche, Aull. IV, enthaltenen hierhergehörigen Drogen berücksichtigt. Für die 
Folge dagegen soll sich die Bearbeitung nur noch auf diejenigen erstrecken, deren 
Pulver die preussische Arzneitaxe aufführt. 

Die seitherige ausgedehntere Behandlung des Gegenstandes war geboten, weil 
die betreffenden Drogen feste, meist schwer zu verpulvernde sind. Man bezieht 
sie daher auch für die Extraktbereitung etc. häufig in Pulverform. Ein derartiger 
Bezug dürfte für die fernerhin zu besprechenden Drogen, wegen der wenigstens 
für den gedachten Zweck ziemlich leichten Zerkleinerung, entbehrlich sein. Die an- 
gedeutete Einschränkung der Behandlung des Stoffes entspräche damit dem prak- 
tischen Bedürfuiss. 

*) Veifl. pi*. us, Bd. II. 


ff 


•• und 
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II. Analytische Schlüssel. 

Herba Absinthii*). 

Wermut, Wermutkraut. 

Taf. I, 

Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln , Chlorophyllkömer, Zellwandfetzen etc.) In 
grossen Mengen. 

1. /*fa*ma/Mirtikeht. Reichlich. Körnchen oder körnig klumpige Massen. 
Farbe: Farblos oder grünlich bis grün. 

2. Chlorophf/Ukörn e r. Zahlreich, als Kinzelkörner. Vielfach an und in 
Zelltrümmern. 

Farbe: Grünlich bis grün. 

3. Parrne/iyMifnimmrr. In grösseren Mengen. 

a) Kleinste Zellwandfetzen. Faserförmige, meist vom Chlorophyll 
parenchym des Blattes herrührende Trümmer. In jedem Gesichtsfeld, 
h) Grössere Zell wand fetzen. 

a) Von Palissadenparenchym. Längsansicht. Bruchstücke deuten 
auf schmale, ziemlich lange Zellen. Meist Trümmer mehrerer 
Zellen (PPT Fig. I). 

ß) \ f on Sch warn m parenchym. Bruchstücke auf kreisrunde Zellen 
hinweisend (SPT Fig. I). 

Inhalt: Die grösseren der unter a genannten Trümmer enthalten 
Chlorophyllkörner. 

Parke: Farblos oder grünlich bis grün (Von Chlorophyllkörnern her 
rührend). 

4. Haartrüm mer. Oft in sehr bedeutenden Mengen. Besonders kommen 
in Betracht: 

a) Die bandförmigen Haare. Grössere Trümmer in Flächenansicht: 
relativ breit (f bei BHT Fig I), in Profi la nsicht : schmal (p bei BHT 

*) Hier wie för die Folge nur di* 1 in der preiiMiacbeo ArxnciUie «nficffiihrten officinrllen Ilrofren. 
Vergl. auch Bd. 111, )*f. 17. 
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Fig. I). Wand vcrhältniasniäHsig dick, mit sehr zarten Längs - 
Greifen versehen. 

Hierdurch auch die kleinsten Trümmer kenntlich (BHT, Fig. I). 
b) Die T-förmigen Haare. Sie sind schmal, dünnwandig und meist 
ohne Streifung. Trümmer häufig zugespitzt. Zuweilen noch mit 
Resten der Stiele (THT Fig. I). 

Farbe Meist farblos 

5. Qefä&ttriimmrr. Noch ziemlich häufig. Kleinste Bruchstücke meist der 
Gefasst* der St enge Itheile Längsluge. 

Verdickung: Eng ringförmig, spiralig, seltener fein porös (gfT Fig I). 
Die Verdickungeleisten häufig ausgefallen. Liegen zuweilen auf ander- 
weitigem Gewebe (gfT hei Sf C Fig. I). 

Die Gefasst* der Blätter wesentlich schmäler. 

NB Genaueres ül>er die unter 1 genannten Elemente siehe Zellen und Zell- 

complexe. Dort auch die in geringen Mengen vorkommenden Trümmer. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1 Haare. Qualitativ wie quantitativ die charakteristischen Bestand 
theile des Pulvers. Menge sehr bedeutend. Bei ihrer Feststellung sind 
die Trümmer mit zu berücksichtigen Mengenverhältniss beider je nach 
Intensität der Vermahlung verschieden. 

a) T-förmige Haare. Von Laub- und Ölüthenblättcm. Sehr häufig. 

a) Profi 1 ansieht: Auf kleinem, oft mehrzelligem, der Blattepidermis ent- 
springenden» Stiel (s bei LB u. LB, Fig. I) liegt das schmale, 
dünnwandige, meist sehr lange Haar (TH, Fig. I), dessen Innenwand 
oft etwas stärker verdickt ist als die Aussenwand. 
ß) Flächen ansieht (Haar von oben gesehen): Allmähliche Verjüngung 
des schmalen Haares nach den zugespitzten Enden hin, die bei den 
sehr langen Formen gewöhnlich abgebrochen sind (TH Fig. I). ln- 
sertionsatelle des Stieles als kreisrundes Loch sichtbar (s, hei TH 
Fig. I). 

Haare oft in Menge über grösseren Laubblattfragmcnten (bei PP, 
Fig. I) Hier wirr durcheinander. Torsionen häufig 
Haarbreite: 10, 11-25, 30 ft. 

b) Bandförmige Haare. Vom BlÜthenbodeu. Sehr häufig. 

a) Flächen Ansicht: Recht breite, relativ dickwandige, sehr lange Haare 
(BH Fig. 1). Zarte Längsstreifung der Wand (Chloralhydrat- und 
Glycerin präparat) Verletzungen häufig (BH,, Fig. I). 

Breite: 30, 40-70, 85 ft. 

ff) Profilansicht: Haar schmal. Lumen sehr kleiner Längsspalt 
(BH, Fig. I). Sehr selten. Nur wo Haar eingeknickt (o bei BH 
Fig. I) und «las Ende durch anderweitige Pul verbestand theile in 
Profillage festgehalten wird. 

c) Drüsen haare Von Laub* und Blüthenblättem. Dünnwandig. Fast 
stets in Verbindung mit der Blattepidermis vorkommend. In Ein 
Senkungen der letzteren. Charakterisiren die Blattfragmente. 

2 * 
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a) Profilansieht (Blattstück im Quer- und Längsschnitt). In Blatt- 
einsenkung (i lx?i DH, Fig. I) das aus Etagen bestehende, oben 
kugelig angeschwollene Haar Zwisc hen Endzeilen i. a) und Cuticula (c) 
das ausgeschiedene Sekret. 

ß) Fläch en Ansicht (Blattfragment von oben gesehen), die häutigere 
(D1I bei BE Fig 1). Elliptischer Umriss der meist nur einmal ge- 
theilten Endzeile des Haares (a), sowie ihrer nnfgetriebenen, das 
Sekret deckenden Cuticula (c). 

Breite: 20, 25— g&, 45 fl : 30. 441—110, 70 ft. 
d) Hüllkelchhaare, die seltensten. Isolirt oder noch in Verbindung 
mit Besten der Hüllkelchblättcr (HK Fig. 1). Schmale, dünn- 
wandige. sehr lange, ziemlich gleich breite Haare. In grösseren oder 
kleineren Bruchstücken (KI1 Fig. I). 

Breite: 10, 12— IN, 25 /u. 

Farbe: Meist farblos (Drüsenhaare oft schmutzig gelblich-bräunlich bis 
braun. Färbung mit dem Alter zunehmend). 

2. Ptirenchj/m . Von Lauhblät lern und Stengeln. Häutig. Quantum der 
Zellen und ZeJleomplexc aber verschieden je nach Intensität der Ver- 
mahlung. 

a) Aus Blättern. Am zahlreichsten im Pulver 

a) Pali ssad en pareuebvni. Gewöhnlich auf beiden Blattseiten (Cen- 
trischer Blnttbau). 

1. Längsansicht (Blatt quer schnitt) Schmale, nicht immer sehr 
lange, Henk recht auf Blatte] »idermis stehende Zellen. Meist in je 
zwei lagen vorhanden. Zellen der Innenschiebt die niedersten 
(PP l»ei LB Fig. I). 

2. Fläche nansicht (Zellen von oben gesehen): Kleine, kreisrunde 
Formen. Gewöhnlich in Verbindung mit Ejjiderniiszellcn der 
gleichen Lage (durchscheinend oder üherstehend). Ziemlich 
dichtes Gefüge (PP, hei BE Fig. I). 

Durchmesser: 12, 15-20, 30 /u. 

Inhalt: Beichlieh < liloroph vllköracr. 
ß) Schwa mmparenehym. Zwischen Palissadcnparcnehym (die mehr 
normale Anordnung an Blattunterseitc selten, aber nicht ganz aus- 
geschlossen). 

Kreisrunde, lose gefügte Zellen (SP bei LB Fig. I). 

Inhalt Plasma und wenig oder kein Chlorophyll. 

Vorkommen Beide Parenchyme isolirt, in grösseren oder kleineren 
Complcxen (PP„ Fig. 1). Diese l>o»onders häutig in in- 
tensiv vermahlenen Pulvern. In leicht vennahlenen üher- 
wiegen Combinntionen der Parenchyme unter sich 
oder mit anderweitigem Gewebe, 
liier wären zu nennen: Paliasaden-'und Schwammpareu- 
ohyin summt Epidermis im Blattquerschnitt (LB u. 
LB, Fig. 1). 
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Palipsftdenparenchym sammt Epidermis und Haaren in 
Flächenansicht. Ersteres durchscheinend und über 
stehend (PP, hei HE Fig I). 

Schwammparenchym und (»efässelemcnte von der Blatt- 
Oberseite gesehen (SP, u. gf, Fig I). 
b) Aus Stengeln. Weniger häufig. Wegen Dickwandigkeit schwerer zu 
vermahlen, «laher im Pulver auffallend. Lüiigslage. 
n) Mark parenchym. Zellen quadratisch bis rechteckig, seltener 
polygonal Grösse nicht bedeutend. Zellwand derb bis relativ dick 
(M M, „ Fig. I). 

Poren. In Lnngsansiclit: Cylindrische Kanälchen. 

In Flächenansicht: Ziemlich zahlreiche, kleine Spalten- 
tüpfel (kreisrunde Poren nicht ganz 
ausgeschlossen). 

Inhalt: Wenig oder kein Plasma. 

Trümmer dieser Zellen durch Wandstructur gekennzeichnet (MT Fig. I). 
ß) Rin den parenchym. Zellen ähnlich denjenigen des Markes, nur 
Wandung meist etwas weniger dick, Fonn unregelmässiger (R bei 
St Fig. I). 

Inhalt: Chlorophyllkörner, falls die Gewelie nicht durch Pilze, 
die sich häufig ansiedeln, frühzeitig getodtet wurden. 

Karbe: Palissaden- und Rindenparenchym grün (letzteres unter Ein- 
wirkung von Pilzen unter Umständen schmutzig gelblich-bräun- 
lich bis braun). Mark und Schwammparenchym meist farblos. 

3. Im uhblültvpiilrrm in. Ziemlich häufig in Combination mit anderweitigem 
Blattgeweb«. 

o) In Flächenansicht (BE bei PP, Fig. I). Die weitaus überwiegende 
Zellen auf beiden Seiten des Blattes mehr oder weniger stark 
wellig-burhtig und mit Spaltöffnungen (Sp bei BE, Fig. I) versehen. 
Combinationeu mit durchscheinendem oder überstehendem Palissaden- 
parenchym (PP, bei BE Fig I) siehe olwn. 
b) Im Blattquerschnitt. Selten. Nur in Verbindung mit Palisendenpnren- 
chym. Kleine, dünnwandige, an der Ausscnseite etwas stärker verdickte 
Zellen (E bei LB u. LB, Fig. I), denen vielfach noch Haare (DH, u. TH,) 
ansitzeu. 

Farbe: Meist farblos. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. ( rr/ns^r. (einschliesslich Tracheiden), Bruchstücke von (lefussrohren Noch 
ziemlich häufig. Meist IJingslagc. 

a) Aus Stenge Itlicilen Noch die breitesten Formen. Eng ringförmige 
oder spiralige Verdickung (a und b bei gf Fig. I). PorÖBe (zuweilen 
mit Andeutung von Höfen) seltener (e bei gf Fig. I). 

Breite: 12, 15-25, 36 | u. 

h) Aus Laubblattern. Sehr schmftjle Formen ähnlicher Verdickung. 
Meist combinirt mit anderweitigem Blattgewebe (gf, Fig. I). 
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Breite: 6, S— 10, 12 /u. 

NB. Querschnittansichten nur an grosseren Blattfragmenten (gf,, bei 
LB Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

2. SklertnchyrnfcMern* Aus «len zur Blüthezeit sehr festen Stengeitheilen. 
Schon seltener, wenn, wie es vorgeschrieben ist, nur die Stengel spitzen 
verwendet wurden. Längsansicht 
Form: Lange, schmale, spitz zulaufende Faser. 

Breite: 8, 10 15, *20 fi. 

Zellwand. Meist sehr stark verdickt. Dünnwandige Fasern fehlen aber 
nicht gänzlich. 

Poren. In Flächen ansicht: Hecht zarte, schräg gestellte 

Spaltentüpfel , eombinirt mit 
kleinen kreisrunden Poren. Be- 
sonders deutlich an dünnwandigen 
Fasern. 

In Längsansicht: Cylindrische Kanälchen. An dick- 

wandigen Fasern am schärfsten 
hervortretend. 

Vorkommen Als Fnscrhruchstückc. Diese isolirt (Sf Fig. I) oder in 
Complcxen (SfC u. Sf, Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

II. Stemzelbn. Aus basalen Büithenthcilen und den Hüllkelchblättern. Schon 
selten. I.age verschieden. 

a) Typische Steinzollen erstgenannter Biüthentheile. Sehr kleine, ge- 
drungene. massig stark verdickte Zellen von polygonaler Form 
(St Fig. I). 

Durchmesser: lf>. 20-80, 40 p. 

Poren. In Flächenunsicht: Kleine kreisrunde Tüpfel. 

In Längsansicht: Cylindrische Kanälchen. 

Farbe: Farblos oder gelblich bis gelb. 

b) Mod ificirte Steinzellen (Uebergangsformcn zu Fasern). Aus Hüllkclch- 
blättem. 

Schmale, nicht sehr lange, massig stark verdickte Zellen (8t, bei 
HK Fig. I). 

Poren wie bei a. 

Breite: 8, 10—14, 18 ju. 

Farbe: Meist farblos. 

4. Kro n bf ((fifnif/mm fr. Noch ziemlich häutig, wenn Droge zur Vorschrift«- 
massigen Zeit gesammelt wurde. Zu unterscheiden : 

a) Kronhluttzipfel Meist Epidermis in Flächenansicht Schmale, 
nach tieferen Theilen hin an Uinge zunehmende, dünnwandige Zellen 
mit kleinkörnigem, oft gefärbtem Inhalt (FE Fig. I). 

b) Epidennis tieferer Theile Kronröhre), ebenfalls von oben gesehen. 
Di«* schmalen, gestreckten Zellen mit gewellten Wänden (FE, Fig. I). 
Trümmer durch welligen Wand vorlauf auffallend ,FKT Fig 1). 
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c) Innengewebe (Basale Blüthentheile). Dünnwandige, polygonale Zellen 
(BP u. BP, Fig. I). 

Inhalt: Bei a und b plasmatisclier, ausgesprochen körniger Inhalt. Ge- 
webe c: Neben eontrahirtein Plasma sehr kleine Oxalat- 

drusen, die vereinzelt auch frei im Pulver Vorkommen (Kr Fig 1). 
Grösse der Oxalatdrusen: 2, 4 6, 10 p. 

Farbe: Farblos, häutiger aber gelbliche, schmutzig gelblich bräunliche oder 
gelbbraune Tönungen. 

5. Endothel der Rollenfächer. Belten. Längsansicht. 

Polygonale Zellen mit im Profil perlschnurförmig verdickten Wänden 
(En Fig. I). In Flächenansicbt: ring- oder leiterförmige Verdickung. 
Hierdurch auch die Trümmer gekennzeichnet (EnT Fig. I). 

NB. Ueber den Pollenfdchern sind die Antheren mit derbwandigem, schon 
an Steinzellen erinnernden Parenchym versehen. 

Farbe: Farblos. 

6. PoUenk&mer. Noch ziemlich häufig aufzufindeu. Vertheilung aber oft 
ungleich. 

Verhältnissmässig kleine, kugelige, mit 3 Löchern versehene Zellen (PI 
Fig. 1). In Chloralhydratlösung tritt unter Entfärbung eine sehr feine 
Punktirung der Wand hervor, letztere scheint, im optischen Durchschnitt 
gesehen, aus drei sichelförmigen Stücken zu bestehen (PI, Fig. I). 
Durchmesser: 15, 80—25, 30/4. 

Farbe: Frisch gelblich (von plasmutischen Körnchen herrührend). Später 
mehr schmutzig gelblich bräunlich. 

7. Narhenf raffmente. Selten. 

Pap il loses Gewebe. Sofort kenntlich (NP Fig. I). 

Farbe: Meist gelblich-bräunlich. 

8. Hüllkelchhlätter. Als Fragmente. Ziemlich selten. Flächenansicht. 
Ausgezeichnet durch sehr schmale, relativ lange, dünnwandige Zellen 
an den liandpartieen des Blattes (Rn hei HK Fig I) und mehr gleichseitig 
polygonale Deckzellen an mittleren und basalen Thei len (E bei HK Fig. I). 
Die hierher gehörigen sklerenchymatischen Elemente siehe unter 
Steinzellen. 

Farbe: Farblos oder gelblich bis gelblich- bräunlich. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Grünlich-gelb. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1‘ulimituleu- und ninden/M renchym : Besonders die Zellen ersteren Gewebes 

intensiv grün durch die auch frei 
vorkommenden (’hlorophyllkorner be- 
dingt) 

DriisenJumrr , typische Steinzeiten. Krnnhtattfragmente , .Xarhe, Pollen körn er 
und eventuell auch HiUfkelchhUitter: Mehr oder weniger schmutzig gelbliche, 

gelbe und gelblich bräunliche bis braune 
Tönungen. 

Die übrigen Elemente meist farblos. 
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Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandthelle. 

1. Haare A i 4 q. h,. Die qualitativ wie quantitativ charakteristischen Eie- 
mente den Pulvers. Je nach Intensität der Vermahlung mehr Trümmer 
oder grössere Bruchstücke. Ganze Haare selten. 

a) T-förmige Haare. Von Laub- und Blüthenblnttern. Sehr häutig. 
Schmal, dünnwandig. Im Profil (TH, bei LB u. LB, Fig. I) auf 
dünnem Stiel (s) liegend. Von oben gesehen Insertionsstelle des Stiels 
als kreisförmiges Loch (s, hei TH Fig. I). Diese Lage für Lauhblatt 
fragmente in Fliichenansicht (BE Fig. I) charakteristisch. 

b) Bandförmige Haare. Sehr häutig. Meist in Flächenansiclit. Hier 
breite, dickwandige Formen (BH Fig. I). Sehr zarte Längsstreifung 
der Wand. 

Die Trümmer (BHT u. T, Fig. 1) schon durch diese Streifung von denen 
der Formen a (THT Fig. J) unterscheidbar. 

c) Drüsenhaare. Von Laub- und BlüthenMättern. Häutig. In Blattein- 
senkungeu befindliche Köpfchenhaare (I)H, hei LB Fig. I), deren 
Sekret sich uuter der aufgetriebenen Cuticula (c) befindet. In Flächen- 
ansicht (DH hei BE Fig. I) treten die Köpfchen als auffallende ellip- 
tische Blasen der Epidermis hervor. 

Nur die Drüsenhnare sind gefärbt. 

2. Parenchym Ai,«.«,. Von Laubbl&ttern und Stengeln. Ein Haupt 
l»estandtheil der Droge. 

a) Aus Blättern. Am häufigsten. 

a) Pa lissa den parenchym. Chlorophyll haltig. Auf beiden Blatt- 

seiten. Hier in je zwei I-agen als schmale, gestreckte Zellen in 
der Längsansicht ;PP bei LB Fig. I) und kreisrunde in der 
Fläclienansicbt (PP, liei BE Fig. I). Meist in Combination mit 
Epidermis und deren Haaren (BE u. TII Fig. I). 
ß) Sch warn m parenchym. Chlorophyll frei oder chlorophyllarm. 
Zwischen «. Kreisrunde, lose gefügte Zellen (SP bei LB Fig. I). 
Oft mit Gefässcn verbunden (SP, bei gf, Fig. I). 

Trümmer beider in Menge (PPT u SIT Fig. I). Durch Form lind In- 
halt gekennzeichnet. 

b) Aus Stengeln. Seltener. Meist Längsunsicbt. 

a) Markpnrenchym. Derb- bis relativ dickwandige Zellen. Ver- 
hältnisstniissig klein, meist quudratrisch «»der rechteckig und deutlich 
|H»rüs (M u. M, ,, Fig. I). 

ß) Ri n de n parenchym. Etwas dünnwandigere und weniger regelmässige 
Zellen (R bei St Fig. I». 

NB. Rinden- und Palissaden parenchym mit Chlorophyll, daher grün. 

3. Lauhbl a ffrjt idvnn /* A|| f . In Flächcnansieht ziemlich häutig. Hier meist 
combinirt mit Palissaden parenchym. Gebuchtete Zollen (BE Fig. I)* 
Spaltöffnungen (Sp) auf beiden Blattsciten. 

4. Grf/lMc (einschliesslich Traoheiden) Aj. u. B|,. Aus Blatt- und Stengel- 
theilen. Breiteste Formen in letzteren (gf Fig. I), schmälste au« 
Blättern (gf, u . „ Fig. 1). Ziemlich häufig. Längsansicht. 
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Verdickung: Eng rineförmig und spiralig, seltener porös. Dann Poren 
zuweilen mit Andeutung von Höfen (a b u. c bei gf Fig. I). 
Trümmer (gfT Fig. I) durch Verdickung auffallend. 

5 SkUrenchymf Tonern Br. Aua Stengeltheilen. Meist selten Längsansicht. 
Typische, überwiegend sehr stark verdickte Fasern. 

Poren: Schräg gestellte Porenspalten (Flächenansicht) oder eylindrischc 
Kanälchen (Längsansicht). Entere besonders deutlich an den dünn-, 
letztere an den dickwandigen Fasern. 

Vorkommen Als isolirte Faserbruchstücke ^Sf Fig. I) und Co mp lese 
solcher (SfC Fig. I) 

NB. Mit den typischen Fasern nicht zu verwechseln sind die faser- 
ähnlichen Steinzeilen der Hüllkelchblätter (St, bei HK Fig I). 

6 . Kronbfattfragment '* B| 4 . Noch ziemlich häufig. 

Flüchenansicht epidermaler Zellen, die an oberen Blatttheilen schmal und 
lang (FE Fig. I), an tieferen zudem wellig gebuchtet sind (FE, Fig. I). 
Inhalt: Gelblich, schmutzig gelblich-bräunlich oder gelbbraun. 

Innengewebe basaler Blüthenthcile (BP, Fig. I) durch sehr kleine 
Oxalatdrusen ausgezeichnet, die auch frei Vorkommen (Kr Fig. I). 

7. Pollen körnet Bj,. Ziemlich zahlreich. 

Verbältnissinässig kleine, kugelige, mit drei Löchern versehene Zellen 
(PI u. PI, Fig. I>. 

Schmutzig gelblich bräunlich. (In Chloralhydratlöeung farblos, sehr feine 
Punktirung der Wand.) 

Präparation. 

1. Präparat in */* Wasser, '/* Glycerin. Einige Zeit einwirken lassen. 
Allgemeine Orientirung über die histologischen Verhältnisse. Unter 
Scheidung der von Lnuhhlättern ahstainmenden chlorophyllhaltigen, 
also grünen Pulverln>tandtheiie und der farblosen, sowie anderweitig ge- 
färbten Erster? in ihren anatomischen Details schwer zu verfolgen. Dies 
gelingt schon besser bei den meisten Haaren und den Pollenkörnem. 
2 Präparat in ChloralhydrattöHuny. Hauptpräparat für die Einzelheiten 
des Blatthaues Auch die übrigen Elemente in ihren Details klar hervor- 
tretend. üxnJatkryhtäliclien mul die kleinen Steinzellen basaler Blüthen- 
theile deutlich. Aehnliches gilt von den Drüsenhaaren, welche vor Lösung 
des Sekretes wenig durchsichtig sind. Wirkung ziemlich schnell. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den schwer zu untersuchenden. Das deutsche Arznei- 
buch, Aufl. IV, schreibt die getrockneten Blätter und blühenden Stengelspitzen 
vor Aeltere, dickere Stcngeltheile wären somit ausgeschlossen Wurden 
sie dennoch verwendet, so würde sich dies durch das Auftreten auffallend 
zahlreicher Sklerenchymfusern verrat hen. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Vfg. 1: Feine« Pulver (Sieb VI). Vergr. 1 : 200. 

1. Elemente der LaubblAtter. 

P. Parenchym. Für «ich oder combiuirt mit anderem Blattgewebe (Blatlschnitto 
oder Theiie von «olchen). 

PP: Palissadenparenchym. (,'hlorophyllhaltig. An beiden Blatlseilen. Hier je 
zwei Lagen stark. 

PP bei 1.8 ». I.B. m M»p «n«cht Zellen | CombIn , tionen Iuit 

PP, bei BE. In Quer ansicht.’ Zellen kreisrund. I Andereni Blattgewebe. 

PP,, Iaolirte« Parenchym. Unpuwicht. 

SP Schwamm parenchym. Zwischen Paliaaadenparenchym. Loees Zellgefflge. 
SP bei LB. Im Blatti|uer«chnitl. Zellen kreiH- | Combinirt mit Geftaeen 
rund. Iflnge (gf,) u. im Quer- 

SP, Von oben gesehen. Aehuliche Zellform. I schnitt (gf„X 

PPT u. SPT: Tr fl min er beider Parenchyme, 
gf: Gefasst- Meist Tracheideu. Bruchstücke «ehr schmaler, ringförmig oder 
spiralig verdickter Röhren In Längs- (gf,), seltener in Querlage (gf„). 

E: Epidermis. Lage verschieden. 

BK: In Flachenaneicht. Zellen wellig- buchtig. 

BE Combination mit PalisHadcuparenchvni von oben gesehen (PP,) und 
Haaren fTH u. DH). 

BE, Isolirt. 8p Spaltöffnungen, s, Inaertionsstellen von Haaren. 

E: Im Blattquerechnitt. Combination mit anderem Blattgewebe (LB u. LB,). 

TH u. DH: Blatthaare. Dünnwandig. 

TH: T-förmige Haare. Auf beiden Biattaeiten. 

TH In Flflch enaneicht. Isolirt (bei Sf C) und Über Blattepidermis 
der gleichen Lage (BE), s, Insertionastelle des Miels. 

TH, In Profi lansicht. T-fonn hervortretend, s Stiel. 

DH: Drüncnhuare. Ebenfalls auf beiden Blatteeiten. 

DH Von oben gesehen. In ßlatleinsenkung (i) elliptische Blase (a) mit auf- 
getriebener Cuticula (c), unter der sich das Sekret befindet. 

DH, In Profilansicht. Stiel und Köpfchen des Haares unterscheidbar. Köpf- 
chen (a) getheilt (Kreuz- oder Etagentheiluug). 

THT: Trümmer ersterer Haare. 

2. Elemente der Stengel. 

M: Mark. Derb- bis relativ dickwandig. Kleinzellig. 1 .Angsansicht. 

M In Combination mit GefAasen. ( Deutliche Spaltenlüpfel; 

M,M„ Isolirt. ( wenig oder kein Zellinhalt. 

MT; Trümmer. 

R: Rinde. Derbwundlg. Chlorophyllffllirend. 

gf: GefAsse 'einschliesslich Tracheiden). Relativ breit. I-ttmrsansicht. 

gfa u. b eng ringförmig und spiralig verdickt. Bei gfc: poröse Verdickung. 

gfT: Trümmer. Zuweilen als ausgefallene Verdick ungaleieten , die 
auf anderem Gewebe liegen (gfT t>ei SfC). 

8f: .Sklereuchy tiifasern. Meist sehr stark verdickt. iAngsuosicht. 

8f Bruchstücke isolirt. I Poren als cylindrieche 

Sf, Dieselben in Stenge Ifra gment St). Kanälchen (Protilanstcht) und schrAge 
SfC Coinp lex von Bruchstücken. J spalten : Kittchenansicht), 

ö. Blflthentheile. 

FE: Krön bl nttfragm eilte. Epidenui« in Flttcheuansiclit. Dünnwandig. 

FE Krön blatt zipfel. Zellen schmal, gestreckt. 

FE, Mittlere Theiie. Aehnliche, aber gebuchtete Zellen. 

PKT: Trümmer derartiger Zellen. 

HP u. BI’,: Basale Theiie von Krou- und sonstigen BhHhenblAtLeru. Flttchenansicht. Sehr 
kleine < Kalatdruscn als Inhalt. St Btcinzellen. 

Kr: Oxalatdrusen frei in Pulver. 

HK: Hüllkelchblatt. Fragment in riächcmmsicht. Verschiedenartige Zellen an 
Kandpartieen Ra . mittleren und basalen Theilen ;K). Besonders fallen die modi- 
Ücirten Steinzellen St, auf. 

NP: Nur heufragmeut. Eigenartig papillöse Zellen. 

Kn Endothel der Pol I enf ttoher. Perlsehnurförmige Verdickung, EnT: Trümmer. 
PI: Polleukoruer. Kleiu. Mil drei brlivm, [ChloralhydratprAparat: Wand aus 
drei sichelförmigen Stücken. PI, 

KH Hüllkelch haar*-. Dünnwandig, sehr lang, ey lindriech. 

KH: Bandförmige Haare. Vom Blüthenbodeu. Dickwandig. 

BH In Flachenansicht. Haar sehr breit. I o rebergungsstelle von einer 
BH, In Profi lansicht. Sehr schmales Haar.» f I-age in die andere. 

BH,, Verletztes Haarstück iu ersterer Luge. 

BHT u. T,: Trümmer in Flachen (f) und Prolilaneicht (p). 
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Herba Cardui benedicti. 

Cardobenedictenkraut, Benedictenthee. 

Tai II. 

Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandtheile. (In Menge vorhanden ) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Chlorophyllkörner, Zellwandfetzen etc.). In 
grossen Mengen. 

1. Plasmapartikeln ■ Zahlreich. Körnchen «»der körnig- klumpige Massen. 
Farbe: Farblos oder grünlich bis grün. 

2. < hlorophyllkörner . Häufig. Einzelkömchen, frei im Pulver. In grösserer 
Zahl. 

Farbe: Grünlich bis grün. 

3. Parcncht/mfrümmer. In Menge. 

a) Kleinste Zellwandfetzen. Als faserförmige, vom Chlorophyllparenchym 
des Blattes herrührende Trümmer überall im Gesichtsfeld. 

b) Grössere Zellwandfetzen. 

a) Von Ri u den parenchym des Stengels und stärkeren Blatt nerven. 

1. Faeerförmige Zellwandfetzen (Profi lansicht). Oft mit Andeutung 
intercellularer Räume (PT* Fig. I). 

2. Plattenförmige Zell wand fetzen (Flächeuansicht). Relativ gross 
(PT, Fig. 1). 

3. Combi nation von 1 und 2. 

Poren in Flächenansicht: Ziemlich kleine, meist reeht zahl- 
reiche, kreisrunde Tüpfel (PI' * , Fig. I). 

4. Grössere, sich auf mehrere Zellen erstreckende Combinationen 
(Kl’, Fig. I). 

ß) Von Chlorophyll parenchym der Blätter. 

Kleine, auf rundliche Zellen zurückzuführctide Trümmer. Durch 
intensiv grüne Färbung ausgezeichnet (CPT Fig. I). 

Inhalt: Zellen jf reichlich Chlorophyll. 

Farbe: Farblos oder grünlich bis grün. 

4. Gefässt rü m tn er. Ziendiel, reichlich. Kleinste Bruchstücke spiralig, 
ringfönnig und grob wie fein porös verdickter Gefässe. Auch behöfte 
Poren sind nicht ausgeschlossen. Flächenansicht. 

a) Aus Stenge ltbeilen und Hauptnerven der Blätter (gfT u T, Fig. I . 
Hier auch die pori*s verdickten Formen (b und d bei gfT Fig. Il Spiralige 
Verdickungsleisten zuweilen ausgefallen (a Ijei gfT, Fig. I). 
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b) Au« zarten Blattnerven. Schmale, ringförmig und spiralig verdickte 
GefaBsbruchsttirke. Vcrdickungslcisten zart (gfT,, Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

5. Skterrn chy infamer trtim mer, Ziemlich häufig, Iüngslage. Grössere oder 
kleinere Trümmer meist von Faser mittelstücken. Bruehfiache gewöhn 
lieh zersplittert. Verdickung relativ schwach (SfT Fig. T). 

Schräg gestellte Spalten poren häufig noch erkennbar. 

Farbe: Meist farblos. 

NB. Genaueres ül>er die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell- 
complexe Hier auch die in geringen Mengen vorkommenden 
Trümmer. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1, SklerencJi y tu fasern. Die auch quantitativ auffälligsten Bestandteile 
des Pulvers (vermahlen sieh an» schwersten, bleiben somit besser erhalten). 
Längsansicht. 

a) Typische Fasern. Aus Gefässbündeln des Stengels und zuweilen 
auch der Hauptnerven des Laubblattes. 

Form: Sehr lange, schmale, spitz zulaufende Faser von schwacher 
bis mittelstarker Wunddicke (Sf 8f, Fig. 1). 

Breite: 10, 12-18, 24 fi 

Poren in Flächenansicht: Schräg gestellte Porenspalten, couibinirt 
mit sehr kleinen, kreisrunden Tüpfeln. 
Je nach Einstellung des Mikroskops bald 
die einen, bald die anderen sichtbar. 

b) Modifieirte Fasern. Aus Blättern des Hüllkelchs, deren stacheligen 
Spitzen und zuweilen auch den Stachel zahnen der Laubblätter. 

Form; Bald ausgesprochen faserähnliche, lmld minder scharf 
zugespitzte Zellen von gewöhnlich etwas stärkerer Verdickung 
Auffallend durch deutliches Hervortreten der Poren auch in 
Profilansicht (SfC Fig. I). 

Breite: Etwas geringer als die unter a genannten Können. 

Poren. In Profi lansicht Schmale, cylindrische Kanälchen. 

In Flächenansieht Sehr kleine, kreisrunde Tüpfel (die zu- 
gehörigen Spalten fehlen gewöhnlich). 
Vorkommen: Fasl nur in Bruchstücken. Diese 

a) Isolirt, als 

a) Faser in ittelstückc. Cylindriseli (Sf Sf„ Fig. I). 

£) Faserend stücke Zugespitzt (8f, Fig. I). 

b) In Komplexen. Meist die modificirten Fasern (8fC Fig 1). 

NB. R«*soud»r> mit letzteren leicht verwechselbar sind Bruchstücke von 
Zellen der Blütlirnbodenhaare (BßH Fig I), sowie des stabzell- 
äbniiehen Parenchyms (SP u. SP, Fig. I). 

Inhalt: Fasern der Hüllkelchhlättei : Kry stall individuell. 

Farbe: Farblos, oder grünlich gelblich bis schmutzig bräunlich und braun 
(Färbung betrifft meist die uuter b genannten Fasern; 


Digitized by Google 



— 29 — 

2. Parenchym. Aus LaubblntUMn und Siengeltheilen . Hauptmasse der un- 
zerkleinerten Droge. Tu» Pulver überwiegt meist di«? Trümmerform. Lage 
verschieden. 

a) Aus Mesophyll der taubblatter. 

Chlorophyllparenchym. Einheitliches Innengewebe des Blattes 
• (keine ausgesprochene Sonderung in Palissftden • und Schwamm- 
parenohym). 

Sehr lose gefügte, kreisrunde bis elliptische . Zellen (CP hei LB Fig. I). 
Kreisrunde Formen besonders in Flächenansicht (CP bei BEo u. gf,, 

Fig. I)). 

Zellbreite: 12, 16-25, 30 jk. 

Vorkommen: Zellen combinirt mit anderweitigem Blüttgewebe (CP hei 
LB u. CP hei BEo u. gf,, Fig. I) oder für sich (CP Fig. I). 
Elfterer Fall (Theile von Blattquerschnitten) wegen leichter 
Zertrümmerung der Blätter verhältnissmässig selten. 
Inhalt: Reichlich Chlorophyll körner. 
h) Aus stärkeren Blattnerven und dem Stengel. 

Ri n de n parenohym. Vorhanden in 

n) Längsansicht, die häufigere: Dünn-, zuweilen auch schon derb- 
wnndige Zellen recht verschiedener Breite Rechteckig, bei ge- 
wöhnlich starker axialer Streckung (RP Fig I). 

Poren in Flächenansicht Ziemlich kleine, meist kreisrunde, selten 
spaltenfdrniige Tüpfel (ru. phei RPFig. I). 
Sehr reichlich auf Zellwandplatte 
(glcichmässige Vertheilung) oder spär 
lieh (Neigung z.ur Gruppenstellung). 
ß) Queransicht: Runde bis rundlich- polygonale Zellumrisse (RP, 
Fig I). Die kleinen Zellformen der Aussen lag«' zuweilen mit mehr 
oder minder ausgesprochener collenchymatischer Verdickung (C bei 
Ep und RP, Fig. I). 

Inhalt: Etwas Plasma. Vereinzelt auch Chlorophyllkömer. 
Farbe: Zellen a intensiv grün, Zellen b larhlos oder grünlich. 

3. (itfiiHxv (einschliesslich Trncheiden). Bruchstücke von Gefässrohren. 
Zahlreich. Meist Langsnnsieht 

a) Geffisse der stärkeren Blattnerven und des Stengels: Breite 
Formen mit groben Verdickungsleisten (Steugelgefässe am breitesten). 
Verdick u oir: Spiralig, eng und weit ringförmig, sowie porös (a — e 

hei gf u. gfC Fig. I). P«»ren fein, häufig mit Höfen 
versehen («1, hei gf Fig. I) oder grob (e bei gf Fig. I) und 
«lann unbehöft. 

Querschnittansicht sehr selten (gf, Fig. 1). 

Breite: 13, 25— 86, 50 (Poröse Gefüsso bis zu 70 ju ) 

b) Gefässe der schwachen Blattnerven un«! Nervenendigungen. 
* Schmale Formeu von uur ringförmig und spiraliger Verdickung. 
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Zarte Verdickun geeisten. Bruchstücke meist combinirt mit Chloro 
phyllparenchym (gf,, bei C’P Fig. I). 

Breite: 8, 10 - 12 , 15 u 
Inhalt Wenig Plasma. 

Farbe: Farblos, seltener schmutzig gelbliehe oder gelblich-bräunliche 

Tönungen verschiedener Intensität. Grünliche Färbungen l>e 
ruhen auf nachträglichen Verunreinigungen ( Anlagerung gefärbter 
PI i) sm apart ik eichen Tinction durch Chlorophyllfarbstoff). 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Stichen!) 

1. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Ep4dermi*zeUeu. Quantitäten oft noch ziemlich bedeutend. Lage ver- 
schieden. 

a) Epidermis der Luuhblättcr. 
a ) Des Mesophylls. 

Fl äc he n Ansicht , die weitaus häutigere: Zeigt dünnwandige, stark 
well ig huch tige Zellen (BEo Fig. I) mit SiMiltoffnungen, ebenfalls 
in Flächenansicht (Sp hei BEo Fig I). 

Auf Ober* und Unterseite des Blattes gleicher Bau 
Querschnitt ansicht (E hei I.B Fig. I) nur hie und da einmal aufzu- 
finden. 

ß) Der Blattnerven. Fast nur in 

Flächen ansieht: Dünn- bis derhwandige, meist schmale, ge- 

streckt - polygonale (BNE Fig I)? seltener gedrungene, breitere 
(BXE, Fig, 1) Zellen. 

Breite: 15, 25 35 , tiO ft. 

Schwache Parallelstreifung der Zellwand (Cuticularlän gsstreifung 
ist hie und da an Blatt ober Seite festzuBtellen. 
h) Epidennis der Hüllkelchblätter. Nur in Flnchcimnsieht. Zellen 
sehr schmal, lang und zuweilen schon relativ stark verdickt. 
Uela*rgangsforiuen zu fnser ähnlichen Elementen (KhE Fig. I). Ge- 
drungene. mehr normale Epidermiszellen fehlen indessen nicht gänzlich, 
c) Stengelepidermis. Flächenansicht die häufigere. Hier: Zellen ähn- 
lich denjenigen der Blattnerven, nur 

axiale Streckung meist schwächer und Parallelstreifung der Zellwand 
deutlicher (BE Fig. I). Durch letztere auch die Trümmer gut 
gekennzeichnet (SET Fig. 1). 

Inhalt: Etwas Plasma. Dies zuweilen grobkörnig. 

Farbe: Meist farblos. .Schmutzig gelblich- bräunliche Färbung betrifft 
die Stenge lepidertnis. Mehr bräunliche kann bei den Hüll- 
kelch blättern Vorkommen.] 

2. Haare. In unzerkleinerter Droge häufig. Im Pulver aber meist stark 
zertrümmert, so dass man nach grösseren Fragmenten schon eifrig suchen 
muss. Diagnostisch werthvoll, längsansieht 

Zu unterscheiden 

a) Wollhaare (WH Fig. I). Spinn webartige Bildungen der Deckblätter der 
Blut heil köple. Bestehen aus sehr schmaler, auffallend langer, 
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stark verbogener und verschlungener, mässig dickwandiger Haarzelle. 
Als gut erhaltene, leicht erkennbare Bruchstücke am häufigsten 
im Pulver (WH, Fig. I). Zuweilen noch mit blasiger Anschwellung 
(b bei WH, Fig. I) versehen. (Diese bezeichnet die Ansatzstelle an dem 
aus der Epidermis entstandenen Haars tiel (a bei EZ Fig. J)J. 

Breite: 3, 6—10, 14 fi, 

b) Glieder haare. Von Blatt und Stengeltheilen. Eine Zelllage breit 
Aus zahlreichen, oft auffallend niederen Zellen (gH Fig. I). Deren 
Aussen wände sind meist stark gewölbt, was sich auch an Trümmern 
(gHT Fig. I) feststellen lässt. Zellen der Huarspitze (8 bei gH Fig. I) 
vielfach zusammengefallen. 

c) ßlüthenhodcnhaarc. Sehr breite, fiusserst vielzellige, häufig Tor 
sinnen zeigende Haare. Basal und in der Mitte mehr weich, oben 
schon borstig. 

Zellen erstcrer Theile: Dünnwandig, schmal und lang, ohne deut- 
liche Poren (BBH Fig. I). Zellen der Haarspitze: schon derbwandig 
und deutlich porös (BBH, Fig. I). 

Poren: Sehr kleine, kreisrunde Tüpfel in Flächen und cylin* 
«Irische Kanälchen in Profilansicht (BBH, Fig. I). 
Zellbreite: 8, 10 15 , 25 p. 

An unteren Haartheileu — hier befinden sieh auch die diagnostisch 
allerdings wenig wichtigen Drüsenliaare — kommen secundäre Haar- 
bildungen in Form sehr kleiner, weicher Härchen in bei BBH Fig. I) 
vor. Mehr borstige derartige SecundUrhaare trägt die Haarspitze 
(BB11, u . ,, Fig. I). Sie haften entweder noch an Theilen de* Haupt- 
haares (h bei BBH, Fig. I), oder sie sind frei im Pulver (BBHT Fig. I). 
Den letzteren Trümmern ähnliche, alter von den Stachel spitzen der 
Blätter des Hüllkelchs stammende, zeichnen sich durch bedeutendere 
Wanddicke aus (h hei Kl» Fig I). 

Farbe: Formen a und b farblos. Haare des Bl lithenbodens entweder farb- 
los oder gelblich bis gelblich bräunlich 

3. Stabzel! ähnliches Parenchym, Begleitet Gefässe und Sklcrenchymfasern 
der Stengel. .Stet« Längiuge. Ziemlieh selten. 

Schmale, rechteckige Zellen von geringer (SP Fig. I) oder schon recht be- 
trächtlicher Streckung (SP, Fig. 1) Zellwand derb, mit deutlichen 
Poren (kleine, kreisrunde Tüpfel in Flächen-, cylindrische Kanälchen in 
Profilansicht) 

Farbe: Meist farblos. 

4. Kronb/attfraymente. Selten. Zeigen meist nur die Epidermis der Ober- 
oder Unterseite de« Blüthenblatte« in FlächenanBieht. Dann 

Zellen dünnwandig, schmal, lang und besonders auf Blattunterseite 
stark wellig-buchtig (E bei Kr Fig. I). 

Breite: 10 — 20 y. 

Inhalt: tJelbllrhe oder gelbe Körner. 

5 Poltenkörner. Meist selten. Menge indessen wechselnd. 
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Form: Kugelig oder schwach eiförmig. Mit zwei oder drei Exine 
löchern. Diese nur im optischen Durchschnitt des Kornes sichtbar 
(2 u. 3 bei PI Fig. I). Im Aufblick zeigt sich, daHs die Wand 
etwas gebuckelt ist (1 bei PI Fig. I). 

Durchmesser: 30, 86—40, 4ö p. 

Inhalt: Ziemlich dichtes Plasma. 

Farbe: Meist farblos. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Hellgrün. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. ChUtroph yllpansn ch ym des Mattes; Zellen intensiv trrün. 

2. Skleren fht/m fasern des Hüllkelchs. Haare des Wiithruhodew*, Kronfda/t- 
fragmepte and ruteeilen auch OefHsse: Grünlich -gelbliche, schmutzig-gell» 

liehe, gelbliche, gelblich-bräunliche 
oder braune Tönungen. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Skier enehymfasern A i t u . n, Da sie sich am schwersten vermahlen, die auf- 
fallendsten Pulverbestandtheile. 

a) Typische Fasern. Aus Stengeln und zuweilen auch den Hauptnerven 
der Lauhblätter. Schmale, sehr lange, relativ schwach bis mittel- 
stark verdickte Fasern Poren zahlreich (Schräge Spaltenporen, 
ccimbinirt mit kleinen, kreisrunden Tüpfeln.) Als Faserinittel* und 
Endstücke (Sf Sf, Fig. I). 

b) Modificirte Fasern. Aus Hüllkelcbhlättcrn. Aelm liehe, aber oft nicht 
scharf zugespitzte Formen mit meist einfachen Poren (kreisrunde 
Tüpfel in Flächen-, eylindrische Kanälchen in Profilansicht). Meist 
in Complcxcn (SfC Fig. 1). Färbungen zuweilen vorhanden. 

Trümmer: iSfT Fig. I) vielfach noch an den Poren kenntlich 

2. rarenehgm A|, B . n,- Besonders häutig in Trümmern. Hauptbestand- 
theil des Pulvere. 

a) Chlorophyllpnrcnchym. Einheitliches Innengewebp der Lnubblätter 
(CP bei LR Fig. I) Dünnwandige, rundliche Zellen Grün. Für sich 
vorkmnraend (Cp Fig. I) oder oombinirt mit Gefässen (CP l#*i gf,, 
Fig. I). Kleinste Zell wand fetzen, sowie Zellbruchstücke (CPT Fig. I) 
überall im Gesichtsfeld. 

b) Rin den parenchvm. Aus Stengel thei len und stärkeren Blattnerven. 

Dünn-, zuweilen schon derbwandige, in Längansicbt stark gestreckt- 
rechteckige (RP Fig. I), in Querlage rundliche (KP, Fig. I) Zellen. 
Poren: meist sehr zahlreiche kleine, kreisrunde Tüpfel (r bei KP Fig. I). 
Trümmer: Als platten- und faserförmige Stücke (PTi „. * Fig. I). 
Ferner als Combinationen beider (PT 3 Fig. I), unter denen besonders 
die grossen, sich auf mehrere Zellen erstreckenden (PT* Fig. I) 
auffallen. 

3. OtfÜMse (einschliesslich Traeheiden: Aj, » u,. Bruchstücke von Röhreu. 
Zahlreich. Meist Längsansicht. 
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a) Gefäaso starker Blattnerven und des Stengel». Die breitesten. 
Spiralig, ringförmig und porös verdickt (a — d bei g£C Fig. I). Be- 
höfte Poren kommen vor (d, bei gf Fig. I). 

b) Gefässc schwacher Blattnerven. Die schmäleren. Nur spiralige 
oder ringförmige Verdickung (gf,, Fig. I). 

Trümmer: Durch Membran»tructur gekennzeichnet (gfT, „ Fig. I). 

4. Epidermis Bj,. Menge oft noch ziemlich bedeutend. Flächenansicht. 

a) Blattepidermis. Insoweit die Zellen dem Mesophyll zugehören, sind sie 
stark gebuchtet (BEo Fig. I). Ueber dem Blattncrv dagegen gewöhn- 
lich schmale, stark gestreckte Formen (BNE Fig. I)* 

b) Stengel epidermis. Zellen denjenigen der Blattnerven ähnlich. Nur 
meist minder starke axiale Streckung bei deutlicher Streifung der 
Zellwand (SE Fig. I). 

5. Haare Bj t . Gewöhnlich als Trümmer. Diese diagnostisch wichtig. 

a) Wollhaare. Sehr schmale, auffallend lange, häufig stark ver- 
bogene Zellen (WH u. WH, Fig. I). 

b) Gliederhaare. Aus zahlreichen, übereinander befindlichen, oft recht 
niedrigen Zellen (gH u. gHT Fig. I). 

c) Blüthenbodenhaare. Sehr breite, äusserst vielzellige Bildungen 
au» schmalen, langen Zellen. Diese an basalen und mittleren Haar- 
theilen (BBH Fig. I) dünn*, an oberen (BBH, a. ,, Fig. I) derbwandig. 
Secundäre Haare weich (a bei BBH Fig.I) oder borstig (h bei BBH, Fig.I). 

0. PolJenkörner B^. Selten. Kugelig oder schwach-eiförmig. Mit zwei 
oder drei Exinclöchcrn (2 und 3 bei PI Fig. I). Wand gebuckelt (1 bei PI Fig. I)- 

Reparation. 

1. Präparat in Wasser, '/* Glycerin. Zusatzflüssigkeit einige Stunden ein- 
wirken lassen. Unterscheidung der grünen Zellen (Blattmesophyll) von 
den gewöhnlich ungefärbten der Stengel, Blattnerven etc. Studium der 
histologischen Verhältnisse besondere der letzteren. 

2. Präparat in Chlor alhydratl&sung . Fortsetzung und Abschluss dieses 
»Studiums. Bau der Blattfragmente (Mesophyll) deutlich. Structurdetails 
kommen twwscr zum Ausdruck. Farbe und protoplasmati scher Zellinhalt 
beseitigt, eventuell inodificirt. 

Besondere Bemerkungen. 

Da» Pulver gehört zu den schwer zu untersuchenden. Es bedarf schon der 
Uebung, um von so verschiedenen Organen und Organthcilen abstammende 
Fragmente festxustellen. Hierbei macht besonder» die Aohnlichkeit gewisser 
histologischer Elemente dem Anfänger zu schaffen Bruchstücke typischer 
Sklerenchymfascrn mit relativ schwacher Verdickung und Stücke von modi* 
ficirten Fasern, sowie faserähnlichen Zellen sind nicht immer leicht von einander 
zu unterscheiden In Zweifelsfällen empfiehlt sich der Vergleich mit Original- 
präparaten. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Fig. I : Feines Pulver (Siel» VI). Vergr. 1 : 200. 

P: Parenchym; Au-» Laubblftttern und Stengeln. Jjigt! verschieden. 

CP: Chlorophyllparenchym. Einheitliche* Innengewcbc der LaubblAlter. 


CP bei LB Im Blattquerschnitt. 

Zellen meist elliptisch. 

CP bei BEo u. gf,, ln FlAchenansicht. 
Zellen meist kreisrund. 


Dünnwandige, chloro- 
phyllffthrende, lose gefügte 
Zellen (i Interrellnlarrftumc). 


CP Zellen isolirt oder in kleinen Complexen. 

CPT: Trümmer von Chlorophyllparenchyrnzellen. 

KP; Rinden parenchym. Aus Stengeitheilen und stärkeren Blattnerven. 

UP Einzelteilen in Lftngslage r u. p Poren in FlAchenansicht. 

KP, Zellen in Querlage. Collenchy matische Verdickung (C) kommt vor. 
l'T: Trümmer derartiger Gewebe. 

PT, PI alten förmige Wandfetzen (l-'l Achen ansieht). 
l’T, Fas er förmige Wand fetzen (Profi lansicht). 

1*1', u 4 Combinationen beider. 

SP: StabzellAhnlicbes Parenchym. Aus Stengeitheilen. Begleiter der Skleren- 
chymfasem. 

SP Schmale, relativ kurze, I Derbwandig, mit deutlichen 

SP, Schmale, recht lange Zellen. J Poren. iJtngsansicht. 

8f: Sklerenehy tu fasern. Aus Gefftssbündeln der Stengel, der Blattnerven, sowie den 
Blättern des Hüllkelchs — LttogMoskbt. 

Sf Sf, Mittel- und Endstücke relativ dünnwandiger Fasern. 

8f,, SfC Stücke relativ dickwandiger Fasern, isolirt oder in Complexen. 
sfT : äklerenchyrnfasertrümmer. 

gf; Gefftsse (einschliesslich Tracheiden). Aus Blatt und Stengeithei len. Meist Längs- 
ansicht. 

gfa— c. Spiralig, eng und weit ringförmig, sowie feiu und . LAngsansicht. 

grob porös verdickte Gefftsse in Bruchstücken. Diese | Aus Stengeln und 
isolirt oder in Complexen. [ stärkeren Blatt 

gfd, Bruchstücke eines behö ft porösen Gefftsse*. ' nerven, 

gf, Gefftaae in Querschnittansicbt. 

gf,, Spiral- uml Kinggefft*se aus schwachen Blattnerven. LftugBlage. 
gfT: Gefasstrümmer. 

gfT, a—c. Trümmer der GeHLsse von Stengeln und stärkeren 
Blattnerven. 

gfT,, (iefässtrünimer schwacher Blattnerven. 

E: Epidermis. Von Laub- und HüllkelchblAttem, sowie Stengeitheilen. 

BEo Epidermis des Blattmesophylls in FlAchenansicht. Blattoberseite. Zellen 
wellig buchtig. Sp Spaltöffnung von oben gesellen. 

K hoi LB Aehnliche Zellen im Querschnitt. Sp. SpaltOttnnng im Quersclmitt. 
BNEtl.E, Epidermis der Laubblattnerven in FlAchenansicht. Polygonale, ge- 
streckte oder mehr gedrungene Zellen. 

KbE Epidermis der II üllkelchblAttcr. Sehr schmale, lange Zellen. 

SE Stengelepidermis. Zellwand gestreift. 

SET: Trümmer von Stengelepidermi* zellen, 

H: Haare. Von Stengel-, Blatt und Blüthentheilen. Meist Trümmer in TJingslage. 
WH: Wollhaare, Sehr schmal, lang und gebogen. 

WH Lange Haarzelle mit kugeliger Anschwellung (b). Auf Stiel (a) und 
einer Epiderrumzello (EZ) sitzend. 

WH, Grössere oder kleinere Bruchstücke derartiger Haare. 
gH: Gliederhaare. Von Blatt nnd Stengeltheilen. Einreihig. Vielzellig. 

Breite, aber meist niedere Zellen. Spitze (S) gewöhnlich zusaunnengefallen. 
gllT: Trüunnerstflckchen eine« Gliederhaare«. 

BBH: Blüthenbodenhaarc. Sehr breit. Ans schmalen, langen Zellen. 

BBH Zellen basaler Haartheile. Dünnwandig, weich, ohne deutliche Poren. 
Bei a secundftre Haare. 

BBH, Zelleu oberer llaartheile. Derbwandig. Deutlich porö«. Be» h 
borstige Sec unditr haare. 

BBH,, Spitze eine* derartigen Haares (Sp). 

RBHT: Trümmer von Seoundftrhaaren. 

Kbh: Dickwandiges Hacken haar. Von Stachelspitze eines Hrtllkelohhlattes. 

Kr: K ronblatt fraginpnt in Flftchenansicht. Epidermis der Blattunterseite E) au» 
schmalen, langen, wellig-buchtigen Zellen. 

PI; Pollenkörner. Kugelig bis eiförmig. Von oben gesehen (1) und im Durch- 
schnitt (2 und Ü). 


Taf. II. 
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Fig. 1. 



Digitized by Google 


Herba Centaurii. 

Herba Centaurii minoris. Tausendgüldenkraut. 

Tat. III. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorlianden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Ciilorophyllkörncr, Zellwandfetzen etc.). In 

grossen Mengen. 

1. Plasmapartikeln. Reichlich. Meist Einzclkömchen. 

Farbe: Farblos oder grünlich bis grün. 

2. ChiarophylUcörncr. Zahlreich. Frei im Pulver, oder angelagert an kleinere 

oder grössere Zellwandfetzen. 

Farbe: Grünlich bis grün. 

3. Parenchymtrümmer. Häufig. 

a) Kleinste Zell wand fetzen. Meist von Chlorophyll parenchym her 
rührende Fasern. 

b) Grössere Zell wandfetzen. 

a) Von Chlorophvllparenchym der Laubblätter. Kleine, auf rund- 
liche Zellen zurückzuführende Trümmer (CPT Fig 1). 
ß ) Von Markparenchym der Stengel. Roste schon etwas derb- 
wandiger, mit wenig deutlichen Spaltentüpfeln versehener Zellen 
(MT Fig. 1). 

Farbe: Zellen ß sind farblos. Chlorophyllparcnchym grünlich bis grfln. 

4. Eitler mistr (Immer. Ziemlich zahlreich. Flächenansicht. 

a ) Von Laubhlältern. Reste buchtig- polygonaler Zellen mit sehr 
zarter, welliger Cuticularstreifung (BET Fig. I). 

ß) Von Bl üt he n blättern (Kronblättem). Reste buchtiger, rechteckiger 
oder geradlinig polygonaler Zellen. Papillösc Erhebungen der über 
wiegend rosa rot b gefärbten Fragmente nicht selten. Wellige Cuti- 
cularstreifung oft auffallend deutlich (KBT u. KBT, Fig. I). 

y) Von Stcngeltheilen. Auf schmale, gestreckt polygonale Zellen 
hinweisende Reste. Cuticularstreifung schwach, meist geradlinig (SET 
Fig. I). 

Farbe: Zellen ß meist rosaroth; a und y farblos. 

8 * 
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5. Gefässtrümmer. Ziemlich zahlreich. Kleinste Bruchstücke spiralig- 
ringförmig, seltener porös verdickter Gefasst“. Längslage. 

a) Aus Stcngeltheilen. Relativ schmal, aber wesentlich breiter als 
Formen b. 

b) Aus Laub- und Blüthen blättern. Schmälste Gefäsae aus Blüthen- 

theilen. 

Ausgefallene Verdickungsleisten sind aufzufinden (gfT Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell- 
complexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym. Aus Laubblättem und Stengel thei len. Meist Hauptmasse des 
Pulvere. 

a) Aus Blättern. 

ä) Chlorophyll parenchym. Keine ausgesprochene Sonderung in Palis- 
saden- und Schwamm parenchy in. Zellen der Blattoherseite (CPo 
Fig. I) zeigen allerdings gestaltlich schon Annäherungen an ersteres 
Gewebe. Ziemlich loses Zellgefüge, besondere an Blattuntcreeito 
(CPu Fig. I). 

Zellform. Im Blattquerschnitt (LB Fig I) kreisrunde, ellip- 
tische o<ler unregelmässig gestaltete Zellen. 

In Flächenansicht: Meist kreisrunde Formen an Blatt* 
Oberseite (CPo, Fig. I) und elliptische, ja nicht selten 
auch sternförmige an Blatt unter Seite (CPu, Fig. I). 
Flächenansicht die häufigere. Comhinationen mit Epi- 
dermis (BEo u. BEu Fig. I) fast immer festzustellen. Wo 
sie fehlen, Zellcomplexe sehr klein (CPo ,, u. ,,, Fig. I). 
Zellbreite: 15, 20— 25. 30g. 

labalt: Reichlich Chlorophyllkomer im gesam mten Innengewebe. 
Grössere Quantitäten allerdings an Blattoherseite. Besondere 
hier (CPo u. o, Fig. 1) auch zahlreiche, sehr kleine Oxalat- 
krystalle als meist schön ausgebildete Individuen. 
Krvstallgrösse: 2, 4—8, 12 /u. 

b) Aus Sten geltheilen 

a) Markparenchym. Wegeu Derbwandigkeit schon schwerer zertrüimuer- 
bar. daher trotz quantitativem Zurücktreten in Droge im Pulver auf- 
fallend. 

Längsansicht, die fast ausch 1 iessliche : Schon etwas derb wandige, 
mit teig rosse, meist rechteckige Zellen (MP Fig. I). 

Poren: Wenig deutliche Spaltentüpfel. Gewöhnlich in Gruppen 
auf Zcllwandplotte (Flächenansicht). 

Inhalt: Plasmareste in ganz geringen Quantitäten. 
ß) Rinden parenchym. Dünnwandig. Meist gänzlich vermahlen. Dann 
schwer von Zellresteu des Chlorophyllparenchyms zu unterscheiden. 
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Längsansicht, die fast ausschliessliche: Gestreckt ‘rechteckige, relativ 
schmale Zellen (RP Fig. I), die in T an gential&nsich t oft durch eigen- 
artige Intercellularräume (i hei HP, Fig. I) auffallen. 

Inhalt: Ziemlich reichlich Chlorophyllkörner. 

Farbe: Zellen aa und b ß grünlich bis grün. Markparenchym farblos. 

2. EpUlerniitzrUen. Von Laub- und Blüthenblättern sowie Stengeitheilen. 
Ziemlich reichlich. Fast nur in Flächeuansieht. 

a) Von Blüthenblättern. 

a) Kronblattepidermis. Dünnwandig. 

1. Blatt oberscito: Mehr oder weniger regelmässig polygonale, durch 
papillöse Erhebungen ausgezeichnete Zellen (KBo Fig. I). 
Deutliche Cuticu larstreifen, von der Spitze der Papille aus- 
strahlend. 

Papillen besonders auffallend in Profi lansicht (KBo, Fig. I). 

2. Blatt Unterseite: Ziemlich schmale, gestreckt- rechteckige Zellen 
mit geraden oder gewellten Wänden (g u w bei KBu Fig. I). 
Sehr deutliche wellige Wandstreifung. 

Inhalt: Die meisten Zellen mit gefärbten Plasniaresten. 

NB. Basale Theile der Kronröhre zeigen sehr schmale und lange 
Epidermiszellen , welche den Innenzellen dieser Theile (KBr Fig. 1) 
ähneln. 

b) Von Laub blättern. Dünnwandige, buchtig- polygonale Zellen der Blatt- 
ober- und Unterseite (BEo u. BEu Fig. I). Auch Spaltöffnungen (Sp 
bei BEo u. u Fig. I) beiderseitig. 

Sehr zarte wellige Streifung der Zellwand (Cuticularstreifung) ist vor- 
handen. 

Vorkommen: Isolirt (BE Fig. I) oder in Verbindung mit Chlorophyll- 
parenchym (BEo u. BEu Fig. I). letzteres durchsc heinend 
oder überstehend. 

NB. An den selteneren Blattschnitten: Epidermis auch im Quer- 
oder Längsschnitt (E bei LB Fig. I). Vorgewölbte Aussenwand derb. 
Inhalt: Wenig Plasmareste. 

c) Von Stengeln. Am derbwandigsten. Schmale, gestreckt -polygonale 
Zellen von eigenartigem Gefüge. An den Radial wänden die Poren 
zuweilen als Kanälchen sichtbar. Cuticularstrei feil sch wach, gradlinig 
(SE Fig. I). Spaltöffnungen sind vorhanden. 

Inhalt: Wenige Plasmareste. 

Farbe: Zellen n meist rosaroth, b u. c farblos (grünlich bei durch- 
scheinendem Chlorophyllparencbym). 

3. PoUcnkörner (PI Fig. I). Ziemlich reichlich. Vielfach in Anhäufungen 
(PI/ Fig. I). 

Form: Kleine, kugelige, mit drei Exinelöchcrn versehene Zellen. 
Durchmesser: 15, 20—26, 30 /». 

Farbe: Gelblich bis gelb (auch iu Cbloralhydratlösung einige Zeit 
beständig). 
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B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen I) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Sklrrench y m fasern . Fast nur aus Stengel theilen (Quantum der in 
stärkeren Blattnerven vorkommenden Fasern unbedeutend). Noch ziemlich 
häufig. Längsansicht» 

Formt Lange, schmale, spitz zulaufende Faser, relativ schwach bis 
mittelstark verdickt. 

Breite: 8, 12-15. 20 p. 

Poren. In Flächenansicht: Schräg gestellte Spalten, combinirt mit 
kleinen, kreisrunden Tüpfeln. Letztere 
oft auffälliger hervortretend als entere. 
In Längsnnsicht: Cylindrißchc Kanälchen. 

Vorkommen: Fast nur in Bruchstücken. Diese entweder isolirt (Sf 
Fig. I) oder in Complexen (SfC Fig. I). 

Inhalt: Meist fehlend. 

Farbe: Farblos. 

NB. Uehergangsformen der Fasern zu Parenchymzcllen , enteren oft 
ähnlicher als letzteren, linden sich ebenfalls vor. Poren hier einfach. 
Als Spalten in Schräg- und Querstellung, oder als kreisrunde Tüpfel. 
Querwände sind nicht immer geneigt (HP Fig. I). 

2. Oefässe (einschliesslich Tracheiden). Bruchstücke von Rohren. Noch 
ziemlich zahlreich. Meist iJingsansicht. 

tt) Aus Stengelthcilcn. Spiralige, ringförmige, selten fein-porös vor 
dickte Formen (a — d hei gf Fig. I). Relativ schmal. 

Breite: 8, 12-16, 20 p. 

Stengel gefässe zuweilen in Verbindung mit cambialen Zellen (C bei gf Fig. I). 

b) Aus Laubblättern. Noch schmälere, meist spiralig oder ring- 
förmig verdickte (Jefasse. Gewöhnlich combinirt mit Chlorophyll paren- 
chym (gf, bei CPo, ,, Fig. I). 

Breite: 6, 8—10, 14 p. 

c) Aus Blüthcntheilcn (gf Fig I). Die schmälsten, sonst 
ähnlichen Formen. 

Farbe: Farblos. 

NB. Gefässe in der seltenen Quersehnittansicbt (gf,, Fig. I) fast nur 
Blatt gefässe. Stehen dann in Verbindung mit grösseren Stücken von 
Chlorophyllparcnchym. 

Ueborgangsformen zu in Parenchym fehlen nicht gänzlich. 

3. Antherev ftagttwnie. Schon seltener Im Längsschnitt und in Flächen- 
nnaieht. Recht verschiedenartige ZeUelemcnte. 

a) Epidermiszellcn. Dünnwandige, im I^äugsschnitt (A* Fig. I) recht 
schmale, im Aufblick (Ai» Fig. I) polygonale Zellen. 

b) Porös verdicktes Parenchym (A* Fig. I). Mit verschieden grossen, 
runden oder polygonalen Tüpfeln (Flächenansicht) und recht scharf 
gezeichneten perlschnurförmigen Wänden (Protilansicht). 

c) Colleuchy in. Kleinzellig, ausgesprochen collenchyniatiseh (As Fig. I). 
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d) Endothel. Zellen mit sehr zarten, ringförmigen oder spiraligen 
Verdiekungsleisten (A 4 Fig. I). 

e) Gewebe der Filamente. Sehr schmale, äusscrst znrtwandigo, 

lange Zellen (As Fig. I). Können in Verbindung mit kleinen Spiral- 
gelassen Vorkommen 

Inhalt: Etwas Plasma. Hierdurch Zellen zuweilen getrübt. 

Farbe: Meist farblos. 

4. Randfragmente von LaubbUittem. Selten. Lage verschieden. Epidermis, 
sowie subepidermale Zellen hier recht derbwandige, an bestimmten 
Wanden deutlich poröse (cylindrische Kanälchen der Profilansicht) Formen. 
Sehr scharfe, gradlinige Cuticularstreifung (HE u. HE, Fig. I). 
Vorkommen: Als kleine Complexe, deren Epidermiszellen oft durch auf- 
fallend dicke Ausseuwande gekennzeichnet sind (KE Fig. I). 
Inhalt: Wenig Plasmareste. 

Farbe: Meist farblos. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelblich-grün. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. KronbtaitepidermiM : Meist rosaroth. 

2. FoUenkörntr: Gelblich bis gelb. 

3. ChtorophyUpa rench ynt der Blätter , Mudenparenchyn* der Stengel und 
Cfilorop/t yUk firner : Grünlich bis grün. 

Die übrigen Elemente meist farblos. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1 . Fnrenchym A j, u,- Von fjiubblättern und Stengeltheilen. Als Zell- 
complexe, Zellen und deren Trümmer meist Hauptmasse des Pulvers. 

a) Chlorophyllparenchym der Blätter. Dünnwandige, grünliche bis 
grüne Zellen. 

a ) Querschnittansicht (CPo u. CPu hei LB Fig I): Keine deutliche 
Sonderung in Palissadcn- und Sch warn niparenchym. Zellen kreis- 
rund, elliptisch oder unregelmässig. 

ß) Flächenansicht, die häutigere: Meist t'ombinationen mit Epidermis. 
An Blattoberseite: Zellen Überwiegend kreisrund, sehr kleine 
Oxalatkrystalle (meist Individuen) führend (CPo, Fig. I). 

An Blatt Unterseite: Zellen sehr lose gefügt. Oft sternförmig 
(CP 11 , Fig. I). 

Trümmer: Durch Form und Inhalt gekennzeichnet (CPT Fig. I). 

b) Rinden- und Markparenchym der Stengel. Längsansicht. Ge- 
streckt-rechteckige, bei Mark (MP Fig. I) schon derbwandige, leere, 
bei Rinden parenchym (HP u. P|) dünnwandige, chlorophyllführende 
Zellen. 

2. Epiderm inzrUcn Ai, 14 . Von Laub- und Blüthenblftttern, sowie Stengel- 
theilen. Ziemlich reichlich. Fast nur in Flächennnsicht. 

a) Kronblattepidermis: Dünnwandige, meist' ro*arothe Zellen, die an 
Blatt ober Seite eigenartig gestreifte Papillen besitzen (KBo u. KBo, 
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Fig. I). Blnttuntereeite: Ohne Papillen. Zellen gestreckt-rechteckig, mit 
gradlinigem oder gewelltem Wand verlaufe und sehr deutlicher welliger 
Cuticularetreifung (KBu Fig. I). 

b) Laubbla ttepidermiß: Dünnwandige, buchtig -polygonale Zellen mit 
Behr zarter, welliger Streifung. Meist Combinationen mit Chlorophyll- 
parenchym (BEo u. BEu Fig. I). 

c) Stengelcpidermis: Schon derbwandige, eigenartig gestreckt* poly- 
gonale Zellen mit schwacher, gradliniger Streifung (SE Fig. I). 
Aehnliche, aber deutlichere Streifung zeigen die derbwandigen Rand- 
zellen der Blätter (RE / Fig. I). 

Trümmer: Durch Papillen (KBT, Fig. I), Zellform {KBT; BET Fig. I) 
sowie Streifung (SET Fig. I) gekennzeichnet. 

3. Sklercnehymfasem Bi t . Aus Stengeln. Noch ziemlich häutig. Längs* 
ansicht. Bruchstücke typischer, schwach bis mittelstark verdickter Fasern, 
die isolirt {Sf Fig. I) oder im Zusammenhang (SfC Fig. I) Vorkommen. 
Poren in Flächenansicht: Schrägspalten , combinirt mit kleinen kreis- 
runden Tüpfeln. Besondere die letzteren 
deutlich. 

4. Oefäese (einschliesslich Tracheiden) A 4 u. 64 . Brüchstücke von Röhren. 
Längsansicht Noch ziemlich zahlreich. 

a) Stengel gefiissc: Relativ schmale, spiralig, ringförmig, seltener porös 
verdickte Formen (a — d bei gf Fig. I). 

b) Blatt- und Blüthengcfässe: Die schmälsten. Verdickung ähnlich. 
Meist combinirt mit Parenchym der Laubblätter (gf, bei CPo, u. ,, 
Fig. I) und Blüthengewebe. 

Trümmer: Besonders die ausgeBprungenen spiraligen oder ring- 

förmigen Verdickungsleisten fallen auf (gfT Fig. I). 

5. Potlenkörner A 14 (PI Fig. I). Ziemlich reichlich vorhandene kleine, kugelige, 
gelbliche bis «reibe Zellen. Farbe auch in Chloralhydratlösung einige 
Zeit beständig. 

NB. An Antherenfragmenten fällt laisonders das porös verdickte Paren- 
chym (A* Fig. I), das kleinzellige Colleuchym (A 8 Fig. I) und das Endo- 
thel mit seinen zarten Spiralen (A 4 Fig. I) auf. 

Haare fehlen im Pulver. 

Präparation. 

1. Präparat in 7* WtUfer, 7t Glycerin. Wird bei längerer Einwirkung der 
Zusatzflüssigkeit klarer. Allgemeine Orientirung über die histologischen 
Elemente, darunter besondere die gefärbten. Deutlich gehen sich schon: 
die Sklerenchym fasern , das Markgewebe des Stengels, Pollenkömer und 
Antherenfragmente. 

2. Präparat in Chlarathydra tlö*u ng. Nach Beseitigung des Chlorophyll* 

farltttofles der Blattbau deutlich. Kryställchen der Laubblätter her- 
vortretend. Ebenso die Cuticularetreifungen der Epidermissellen, deren 
Form uud das oft eigenartige Gefüge. 
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2. Grobe Pulver (Sieb IV und TV— V). 

Sind meist leichter zu untersuchen als die feinen, weil die gröberen Pulver 
beetandtheile die Gewebe vollständiger geben. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittelschwer zu untersuchenden. Zu beachten 
wäre, dass Haare nicht vorhanden sind. 

Das deutsche Arzneibuch, Aull. IV, schreibt die getrockneten, oberirdischen 
Theile blühender Pflanzen vor. Ob die richtige Sammelzeit eingehalten 
wurde, ergiebt sich aus dem Vorkommen von Blüthentheilen , darunter 
besonders der gelben Pollenköruer. 

Da die gesammteu Stengeitheile zulässig sind, so wird das ihnen zugehörige, 
besondere durch die Sklerenchym fasern, die breiteren Gefässe, das Mark und 
die Stengelepidennis gekennzeichnete Zellmaterial quantitativ schon ein 
ziemlich beträchtliches sein. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feine« Pulver (Sieb VI). Vergr. 1 : *200. 


P: 


E: 


1. Elemente der Lanbblfltter und Stengel. 

: Parenchym. Aue Blatt und Stengel. I-age verschieden. 

CP: Chlorophyll parenchym. Einheitliches Innengewebe der LaubbUtter. 

CPo u. n bei LB. Zellen der Blattober- und -Unterseite im 
Blatt q uerschnitt. Kry stall reich. 

CPo,—,,, Zellen der Blatt ober »eite in Fl Achen ansiebt. Com- 
binirt mit Epidermis (BEo bei CPo.j, Gefässen (gf , l>ei 
CPo,,) und iaolirt (CPo,,,). Zablreicbe Oxalat- 
krystä'llchen. 

CPu, Zellen der Blatt Unterseite in Flächenunsicht. 

CPT: Trümmer. 

HP. Kindeuparencbym. Aus Stengel. Längs ansicht. 

HP Radial längs. 1 Dünnwandige, gestreckt -rechteckige Zellen mit 
RP, Tangential längs, j Chlorophyllkörnern, i Intercellularräume. 

MP: Mark parenchvm. Aus Stengel. LAngsausicht. 

Derbwandige, gestreckt rechteckige Zellen. Meist leer, r Spaltenporen. 

MT: Trümmer, durch Poren gekennzeichnet. 

Epidermis. Aus Blatt und Stengel. 

BE u. E: Blattepidermi*. Lage vemebieden. 

BE In Flächenansicht. Von Blatt ober (BEo) und Unterseite (BEu). Auf beiden: 
bucht ig- polygonale, schwach wellig gestreifte Zellen. Spaltöffnungen (Sp) 
zahlreich. 

Combinirt mit Chlorophyllparenchym (CPo, u, CPu,) oder isolirt (BE) 

E Im Durchschnitt. Quadratische bis rechteckige Zellen mit stärker verdickter, 
leicht vorgewölbter Aussen wand. 

BET Trümmer in FlAchenansicht. 

SF.: Stengelepidermm in Flächenansicht. Derbwandige, ges t reck t- polygonale Zellen 
meist eigenartigen Gefüge«. Gradlinige Streifung. Sp Spaltöffnungen. 

SET. Trümmer. 

Sklerenchymfasern. ln Bruchstücken. Fast nur «uh Stengelt heilen. LAngslage. 

Sf Cylindrische Mittel- und zugespitzte Endstücke. \ Meist mittelstarker 
SfC Co mp lex derartiger Stücke. | Verdickung, 

gf: Gef Asse (einschliesslich Tracheiden). Von Blatt und Stengel. Meist in lAngumsicht. 
gf Aus Stenge Itheilen. Noch die breitesten. Ringförmig (a), spiralig (b und c) 
sowie |K>rös (d) verdickt. Hie und da combinirt mit cainbialan Zellen (C). 
gf, u. ,, Aus I,auhb)ättern. Die schmälsten. Verdickung ähnlich. Meist 
Combinationen mit Blattpareucliym. (Hier auch die seltene Querschnitt- 
ansicht (gf »«)•] 

gfT: Trümmer. Zuweilen als ausgefallene Verdickungsleisten. 
HP: Uebergaugsformen vom Parenchym zu Fasern oder GefAssen. I-Angslage. 
Schmale, lange Zellen mit kreisrunden o<ler spaltenförmigen Tüpfeln. Diese 
quer oder schräg gestellt. 

RE: Bandseilen der l-aubblätter. Epidermsle Zellen. 

KE Epidenniszcllen im Durchschnitt. Sehr starke Aussen wand. 

BE, Aehnliche Zellen in Flächenunsicht. Aussen wand mit deutlicher, grad- 
liniger Streifung. Innenwände derb, mit Poren versehen i Profilansicht). 


chlor op hyll- 
führende Zellen. 
An Blattobenei te 
von festerem, au 
Unterseite von lo- 
sem Gefüge, i In- 
tercellularräume. 


gf M. 


2. Bl üthentheile. 

KB: K ronblätter. Durch rothe Färbung auffallend. Meist Fl Achen ansicht. 

KBo ii. o, Epidermis der Blattoherseite. Polygonale Zellen mit Papillen. 

Zellen von oben gesehen „KBoi oder mehr seitlich (KBo,). 

KBu Epidennis der Bluttuntc rseite. Gestreckt-rechteckige Zellen mit 

geraden (g) oder wellig verlaufenden («') Wanden. Sehr deutliche, 
wellige Cuticularstreifung. 

KBT u. T, : Trümmer. 

KBr Basale T heile der Krunrühre. Sehr schmale, lange Zellen. Zuweilen 

combinirt mit Gefäseen (gf,,,) des Innen ge weites. 

A: Anthere nfragmenle. Dünnwandige, eigenartig verdickte Zellen. 

A, Epidermisrel len. Schmale Formen im Durchschnitt, polygonale im Aufblick(la). 
A. Poröses Parenchym. (Wände int Profil perlseh tiurförmig.) 

A, Collenehy ni. Ncl»cn porösem Parenchym vorkoromend. 

A, Endothel. Zellen durch ringförmige und spiralige Verdickung ausgezeichnet. 
Aj Gewebe der Filamente. Sehr schmale, lange Zellen. Zuweilen in Ver- 
bindung mit GefAssen (gf ,,,,). 

Gefässelemente von Blüt hentheilen (Kronblätteru und Filamenten). 

PI Polleukörner. Klein, kugelig. Vereinzelt (PI) oder in Rallen (PI,). 

Taf. UL 
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Herba Conii. 

Herba Conii maculati. Schierling. Schierlingskraut. 

Taf. IV. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer J’hismupartikeln , Chlorophyll kömer, Zellwand fetzen etc.). In 
grossen Mengen. 

1. Plasmaporfilrln. Zahlreich. Als Körnchen (Hier körnig-klumpige Massen. 
Farbe: Farblos oder grünlich bis grün. 

2. Chtoroph yllkörner. Häutig. Kinzelkörnchen oder klumpige, aus zu- 
snmmcngebaekeiien (durch Plasma zusammengehaltenen) Körnchen bestehende 
Gebilde. 

Farbe: Grünlich bis grUn. 

3. Parenchymtriimmer. Recht zahlreich 

a) Faser förmige Zellwand fetzen (Profi I Ansicht). Sehr kleine, äusserst 
dünne, meist gekrümmte Fasern. 

b) Platten förmige Zellwandfetzen (Fliic henausieht). Kleine Plättchen. 
Beide in Menge zwischen den grösseren Pulverbcstandtheilen. Oft ver- 
deckt durch Plasmatheilchen und (’ldorophyllkörncr. 

c) Combinationcn von a und b (Zcllbruchstücke) Ziemlich häutig, 
a) Von Pal issaden parenchym. Idingsunsirht. Zellbruchstücke, welche 

auf schmale, ziemlich lange Zellen Hinweisen. Gewöhnlich die 
Trümmer mehrerer Zellen (PPT Fig. 1). 
fl) Von S c h w n m m | ►arenehy m Bruchstücke ebenfalls meist mehrerer 

Zellen. Sind auf kleine, kreisrunde Formen zurückzuführen (SPT 
Fig. I). 

Inhalt: Die grösseren, unter c genannten Trümmer enthalten noch Plasma- 
und Chlorophyllkörner Bei den kleineren können letztere 
den Wandfetzen noch anhaften. 
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Farhr: Farblos oder grünlich bis grün. (Von Chlorophyllkömem 
herrührend ) 

4. Qrfünttrümmrr. Zahlreich. Kleinste Bruchstücke der meist ringförmig 
und spiralig verdickten Gefässröhren. Gewöhnlich eombinirt. In Idlngs- 
ansicht. 

a) Aus Blättern. GcfässbruchstUcke dann schmal, mit sehr zarten 

Verdickungsleisten (gfT, Fig. I). 

b) Aus Stengeln. Gefäsebruchstücke wesentlich breiter. Verdickung«- 

leisten gröber i.gfT Fig. 1). 

Farbe: Farblos. 

6. Kindernt iKfrünt Iller. Noch häutig. Von Blatt und Stengel. Meist Fetzen 
der Aussenwände in Flächenansicht. 

a) Von ßlnttepidermis. Fetzen mit welliger Streifung (BET Fig. I). 

b) Von Stengelepidermis. Dieselben mit gradliniger Streifung (SET Fig. I). 
Farbe: Farblos. 

NB. Zu beachten wäre, dass an sich farblose Pulverbestandtbeile durch An- 
lagerung gefärbter Trümmerpartikelchen die entsprechende , gewöhnlich 
grüne Färbung annehmen können. 

Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell- 
oomplexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1 Parenchym, Aus Ijiubblatt und Stengel. Hauptmasse des Pulvers. 
Zellen meist sehr dünnwandig, Lage verschieden, 
a) Aus Laubblättern. Häufiger als Stengelparenchym. 

a) Palissadenparenchym. Aus oberseitiger Blatthälfte. Eine Zell- 
lage stark. 

1. Im Blattquer- und Längsschnitt: Schmale, relativ lange, 
senkrecht auf Blattepidermis stehende Zellen (PP bei LBi-i Fig. I). 
Längendurchmesser: 25, SS — 60, 60 ft 

2. In Flächenansicht: Kleine, kreisrunde Zellen. Oft in Ver- 
bindung mit Epidermisstücken der Blattoberseite, ebenfalls in 
Fläehenansieht (durchscheinend oder überstehend). Dichtes Zell- 
gefüge (PP, bei BEo Fig. I). 

Durchmesser: 8, 10—12, 15 ft. 

Inhalt: Kelchllrh Chlorophyllkörnor im Plasmn. 

(9) Schwamtnparenchyin. Aus unterseitiger Blatthälfte Mehrere 
Zelllagen stark. 

1. Längsansicht (Blatt gleichlaufend mit dem Hauptnerv ge- 
schnitten): Nur schwach gestreckte, elliptische bis kreisrunde 
Zellen (SP bei LBi Fig. I). 

2. Querunsicht (Blatt quer zu dem Hauptnerv geschnitten): Kleine, 
ausschliesslich kreisrunde Zellen (SP bei LB, , Fig. I). 
Durchmesser: 10, 12—16, 20 ft. 
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3. Flächenansicht: Meist kleine, kreisrunde Zellen. Mit Epi 
dermis der Blattunterseite gleicher Lage combinirt und dann 
durchscheinend oder überstellend (SP hei BEu Fig. 1). Ferner 
aber auch ohne Epidennis verkommend und dann vielfach in 
Verbindung mit Gefasselementen (SP bei LB* Fig. I). 
Durchmesser: Meist wie bei ß 2. 

Zellen des Schwammparenchyms lose gefügt. Besitzen meist grössere 
intercellulare Bäume (i bei SP Fig. I). Hierdurch unterscheidbar 
von Palissaden parenchym in Flächenansicht. 

Inhalt: Chlorophyllkörner in geringeren Mengen als bei a. 
Vorkommen: Beide Parenchyme überwiegend im Zusammenhang 
(optische Schnitte durch Blattfragmente) und nieist 
auch combinirt mit Epidermis (Schnitte durch Blatt- 
stücke). Kleinste Combinationen als Blattfetzen (LBF 
Fig. I). 

Farbe: Mehr oder minder intensiv grün (durch Chlorophyllkörner 
bedingt). 

NB Farbe und Inhalt nach Behandlung mit Chloralhydratlösung 
fehlend. Blattbau dann deutlicher (LB a Fig. I). 

b) Aus Stengeln, von denen nach Vorschrift des Arzneibuches nur die 
blühenden Spitzen gesammelt werden sollen. Quantitativ geringer 
als Parenchym des Blattes, wenn dieser Vorschrift entsprochen wurde. 
Meist in kleineren oder grösseren Oomplexen der Längslage. Gewöhn- 
lich combinirt mit anderweitigem Gewebe. 

a ) Subepidermales Parenchym. Schon seltener. 

1. Flächenansicht: Axial etwas gestreckte, unregelmässige, sehr 

lose gefügte Zellen. Meist in Verbindung mit Stengelepidermis. 
Hier durchscheinend oder überstellend (ChP / bei SE, Fig. I). 

2. Längsansicht (radialer Längsschnitt): Quadratische bis recht- 
eckige Zellen von ziemlich festem Gefüge (ChP hei St 
Fig. I). 

Inhalt: Chlorophyllkörner in nicht zu bedeutenden Mengen. 
ß) Rinden parenchym. Quantitäten etwa wie bei b a. 

Längsansicht: Quadratische bis rechteckige, axial oft schon auf- 
fallend gestreckte Zellen festen Gefüges (HP bei St Fig. 1). 

Inhalt: Plasma (Chlorophyll fehlt), 
y) Mark parenchym. Wände oft schon etwas derb. Quantitäten wie 
bei b a. 

Längsansicht: Axial gestreckte, meist rechteckige Zellen (MP 
Fig. 1). Zuweilen im Eingehen begrüben (Beginn der Bildung 
einer Mark höhle). 

Inhalt: Plasma (Chlorophyll fehlt). 

Poren Recht schwer und höchstens an vereinzelten Zellen, sowie 
Zellwand fetzen sichtbar (Kalimacerationsmateria! iu Wasser). 
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Flächen ansieht: Kleine, wenig zahlreiche, quer, seltener 
schräg orientirte Spalten tüpfel. Neigung 
zur Gruppenstellung (MP u.£MPT Fig. I). 
Vorkommen: Meist Comhinationen der Parenchyme untereinander 
oder mit anderweitigem Gewebe. Als letztere« 
kommen besonders die Epidermis , die Gefässe und 
die Sklerenchymfasem in Betracht. 

Farbe t Subepidermales Parenchym durch Chlorophyllkörner 
grünlich hi« grfln. Die übrigen Parenchyme farblos. 

2. Orfätmc (einschliesslich Tracheiden). Aus Platt- und Stengeltbeilcn. Bruch- 
stücke von Köhren ln Complexen untereinander oder mit anderweitigem 
Gewebe, l,ängslage die weitaus überwiegende. Zahlreich. 

a) Gefässe der Laubblätter. Die gewöhnlich häufigeren. 

a) In Längsansicht: Sehr schmale, eng ringförmig oder spiralig ver- 
dickte Formen (gfi -4 Fig. I). Meist eomhinirt mit Schwamm* 
parenchym. 

Breite: 4, 6—8, 10 ft 

ß) In Queransicht: Bei Comhinationscomplexen, welche das Blatt 

fragment in Querschnittlage gehen. Kleine, rundlich-polygonale 
Gefässfonnen (gf 5 _ 6 Fig. I). 
h) Gefässe der Stengel. Gewöhnlich die breiteren. 

«) In Längsansieht: Ringförmig und spiralig, selten porös verdickte 
Formen mit derben, mehr oder weniger weitläufig ungeordneten 
Verdickungsleisten (a— d l>ei gf Fig. I). 

Breite: 10 , 15-90, 40 ft. 

Vorkommen: Meist eomhinirt mit jugendlichen Sklerenchymfasem 
und Parenchym (bei St Fig. I). Isolirte Gefässe selten. 
Verdickungsleisten dann häufig ausgesprungen (Sr hei 
gfc, Fig. I). 

ß) In Queransicht: Nur ausnahmsweise einmal aufzufinden. Ge- 
fasse rundlich- polygonal (gfq Fig. I). 

Inhalt: Wenig Plasma. 

Farbe: Farblos. (Grünfärbung durch Anlagerung gefärbter Trütumer- 
partikelchon nicht ausgeschlossen). 

3. EpUUrmi*. Von Laubblatt und Stengel. Isolirt oder in Comhinations 
complexen mit anderweitigem Gewebe. Zahlreich. 

a) Von Blättern. 

a) In Flächenansicht. Die häufigere. 

1. Epidermis der Blattoberseite: Dünnwandige, schwach ge 

buchtete Zellen mit undeutlicher welliger Streifung (Cuticular- 
falten (BEo Fig. I)]. Spaltöffnungen meist fehlend. In einheit- 
lichen Complexen oder in Comhinationen mit Palissadenparenchym 
(PP, Fig I), das durchscheint oder überstellt 
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2. Epidermis der Blatt Unterseite: Dünnwandige, stark gebuchtete 
Zellen mit deutlicher, welliger Streifung (BEu Fig. I). Spalt- 
öffnungen (Sp) zahlreich Combinationcn hier mit Schwamm- 
parenehvm (Sp bei BEu Fig. I). 

ß) Im Blattquer- und Längsschnitt: Dünnwandige, quadratische 
Ins rechteckige Zellen. Vorgewölbte Aussenwändc etwas stärker 
verdickt (Eo u. Eu bei LBj_ 3 Fig. I). Fast immer in Verbindung 
mit Schwamm- und Palissadenparenchvm. 

Bemerkenswert h sind die Epidermiszellen der Blattränder, mit 
ihren kleinen, die Anfänge von Haaren vorstehenden Auswüchsen 
(Z bei LB< Fig. I). Cutirnlarstreifung zuweilen auch liier zu be- 
obachten (hei K). 

Inhalt: Wenig Plasma. 

b) Von Stengeltheilen. Fast ausschliesslich in 

Flächenansicht: Kleinere oder grössere Stücke aus dünn- oder schon 
derhwandigen, axial gestreckten, polygonalen oder mehr rechteckigen 
Zellen (SE u. SE, Fig. I). Bei älteren Stengeltheilen Epidermis am 
derbwnndigsten. Spaltöffnungen (Sp) sind vorhanden. Deren Schliese. 
zellen führen zuweilen Stärke. 

Deutliche Liinjrsstreifung (geradlinige Streifen) sichtbar (SEu. SE, 
Fig. I). Poren sind noch am leichtesten wahmmehmen an Rndialwänden 
in Profilansioht Diese perlschnurförmig (Poren im Längs verlauf 
(r bei SE, Fig. !>]. Combinationen mit Zellen des subepidennalen 
Parenchyms, ebenfalls in der Flächenlage, nicht ausgeschlossen. Letzteres 
scheint durch oder steht über (ChP, bei SE, Fig. I). 

Inhalt: Etwas Phisma. Hie und da einmal eigenartige nndelförmige 
Kristallisationen (Kr l>ei SE, Fig. I) oder Spbärokrystalle 
(Kr bei SE Fig. I). 

Farbe: Farblos. Häufig aber von durchscheinendem Innengewebe des 
Blattes oder Stengels grünlich bis grün gefärbt (Combi nations- 
eomplexe). Die für Conium maculatum charakteristischen Flecken- 
ffirbungen sind an Epidermisfragmenten des trockenen Materials 
mit Sicherheit nicht mehr nachzuweisen. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Skirrcnchf/mfasem. Die mechanischen Belege der Gcfftasbündel. Nur 

aus Stengeltheilen. Schon seltener. I^angslage. 

Form: Jugendliche, noch sehr dünnwandige, schmale und lange Faser. 

Breite: 6, 10—14, 20 ft. 

Poren: Sehr zarte, schräg orientirte Spaltentüpfel (Sf* Fig. I). 

Schwer sichtbar, weil nur leicht nngedeutet (Kaliiiiacerations- 
material in Wasser). 

Vorkommen: Als Bruchstücke. 
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1. In Combination mit anderweitigem, meist aus Gefässelementen und 
Parenchym bestehendem Gewebe (Sf Sf, bei St Fig. I). 

2. In grosseren oder kleineren einbeitlichen Complexen (SfC Fig. I). 

3. Als isolirte Faserstücke. [Cy lind rische Mittelstücke oder zugespitzte 
Endstücke (Sfj_* Fig. I)]. 

NB. Stärker verdickte Fasern (Sf* Fig. I), diejenigen älterer Stengel- 
theile, dürfen nur in ganz geringen Mengen vorhanden sein. 

Inhalt. Etwas Plasma. 

Farbe: Meist farblos. 

2. Bliithenblattepidermis. (Von Krön blättern.) Bei der Kleinheit der 
ßlüthen relativ selten im Pulver. Flächcnansicht. 

Dünnwandige, wellig gestreifte und meist nur schwach gebuchtete 
Zellen (E bei Kbu Fig. I) oder schmale, gestreckte Formen (E, bei 
Kbu Fig. I). 

Letztere die über den Gefässelementen (gf Fig. I) liegenden. 

Inhalt: Etwas Plusma und eventuell die oben erwähnten Kryatalle. 

Farbe: Farblos. Hierdurch von Epidermis der Blätter, mit ihrem meist 
durchscheinenden grünen Innengewebe, unterschieden. 

3. HMcnkörner (PI Fig. I). Quantität vom Zeitpunkt des Sammelns der 
Droge abhängig. 

Gestalt: Zartwandigc, ei- bis biskuit förmige Körner mit glatter, seit- 
lich von zwei gegenständigen kleinen Erhebungen unterbrochener 
Oberfläche. (Nur bei bestimmter Komlage sichtbar.) 

Länge: 20, 86-28, 32 fl. 

Breite: 12, IS — 18, 20 p. 

Inhalt: Trübes Plasma. 

Farbe: Meist farblos. (In verdünnter Kalilauge bräunlich bis rötb- 

lichbraun.) 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Grün. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. CTUorojthyUk firner, I'alinxct'len- und Schwammparenchym der Blätter,») wie 
mtbepidennales Parenchym der Stengeitheile : Mehr oder minder inten- 
siv grün (Färbung durch 
Chlorophyllkömer bedingt). 

2. Blatt - und Stengelepidermis : Farbloß. Da aber die vielfach mit ihnen 

cornbinirten, unter 1 genannten Gewebe oft 
durchscheinen , so kommen häufig grüne 
Färbungen zu Stande 

Alle übrigen Elemente farblos. Verunreinigungen durch Anlagerung ge- 
färbter Pulvertheilchen nicht ausgeschlossen. Auch nachträgliche Tinctionen 
können stattfinden, wenu Zusatzflüssigkeiten angewendet werden, in denen 
sich der Chlorophyll farbsto ff löst. 
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Diagnostisch besonders wichtige Puiverbestandtheile. 

1 Parenchym A i, tt . n ( . Aus I-anbblatt und Stengel. Hauptmasse dos 
Pulvers. 

n) Aus Lnubbliittern. Dünnwandige, ch lorophyllf iihrcnde, also grüne 
Zellen. 

a) Palissadenparenchytn (von oberseitiger, nur eine derartige Zell- 
schicht führender Blatlhälfte) : Schmale, relativ lange Zellen 
(PP hei LB W Fig. I) in der Längs- und kreisrunde (PP, bei BEo 
Fig. I) in «1er Flächenansicht. 

ß) Sch warn m parenchym (von unter seifiger , mehrere derartige Zell- 
lagen besitzender Blatthälfte): Kleine, meist kreisrunde Zellen 
von losem Gefüge (SP hei LBj_a Fig. I). 

Beide Parenchyme häufig zusammenhängend und gewöhnlich auch 
coinhinirt mit ßlattepidermis. Damit Schnitte von Blattstücken 
(LB|_, Fig. I). 

b) Aus Stengeln. Dünnwandige, quantitativ hinter Formen n meist 
zurückstehende Zellen. 

a) Subcpidermules Parenchym Chlorophyllhaltige, zuweilen sehr 
lose gefügte Zellen (ChP, bei SE, Fig. 1). Oft in Verbindung mit 
Stengelepidenuis (SE,). 

ß) Rinden- und Mark parenebvm: Chlorophyll frei. In der Längs- 
ansicht quadratisch bis rechteckige, zuweilen axial schon stark ge- 
streckte Zellen (HP u. MP Fig. I). Vielfach coinhinirt mit Gefässen 
und Sklerenchymfasem (gf bei St Fig. 1). 

Parenchym trümmer: Als äusserst kleine, faser* und platten förmige 
Zellwand fetzen oder deren Comhinationeu (Zellbruchstücke). Letztere 
laseen sich häufig noch auf Schwamm und PaUaaadenparenchyxn zurück- 
führen (SIT u. PPT Fig. I). 

2. Gefätse (einschliesslich Tracheiden) A|, u t . Aus Laubblatt und Stengel. 
Bruchstücke von Röhren, die meist combinirt sind. Zahlreich. Längs 
ansich t. 

a) Blnttgcfässe, die weitaus schmäleren: Eng ringförmig oder spi- 
ralig vonlickt. Meist in Verhin«lung mit Schwainmparenchyn» (gfi. * 
Fig. I). 

b) Stengelgefässe A eh n liehe Verdickung bei derberen Verdickungsleisten 
(gf a — d bei St Fig. 1). 

Gefasst rürnm er (gfT u. T, Fig. I) hierdurch gekennzeichnet. 

3. üpittermi* Aj s Von Laubhlatt und Stengel. Isolirt oder in Combi- 

nationen. Zahlreich. 

a) Von Blättern. Zellen dünnwandig. 

Flächenansicht, die häufigere und wichtigere: 

An Blattoberseite schwach gebuchtete (BEo Fig. I) t an Unterseite 
stark buchtige (BEu Fig. I) Zellen. Wellige Streifung «1er Wan«! 
tritt l>esonders an letzterer Seite hervor. Chlorophyllhaltiges, häufig noch 
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unter der Epidermis befindliches Innengewebe des Blattes scheint durch 
oder steht über (PF, u. SP bei BEo u. BEu Fig. I). 
b) Von Stengeln. In der fast ausschliesslichen Flächenansicht ebenfalls 
dünnwandige, zuweilen aber schon etwas derliere Zellen von unregel- 
mässig polygonaler oder mehr rechteckiger Form. Axiale Streckung 
nicht unbedeutend (SE u. SK, Fig. I). 

Deutliche LXngsstreifung (gradlinige Streifen) un terscheidendes 
Merkmal gegenüber Zellen der Blattepidennis. 

Färbungen wie l>ei a, nur hier von sul>epidermalem Purcnchym her- 
rührend (ChP, l*i SE, Fig. I). 

Epidermis trü mm er: Durch wellige (BET Fig. I) oder gradlinige ^SET 
Fig. I) Streifung auf Blatt- oder Stcngelcpidermis zuriiekführhar. 

4. Sklerenehym fasern Bj,. Nur aus Stenge Itheilen. Schon seltener. Längslage. 
Jugendliche, noch sehr dünnwandige, schmale, lange Fasern in Bruch- 
stücken. Diese entweder untereinander combinirt (SfC Fig. I) oder mit 
anderweitigem Gewebe (Sf Sf, bei St Fig. I). Auch isolirte Fascrstückc 
(End und Mittelstücke) fehlen nicht gänzlich (Sf*_i Fig. I). 

Dickwandige Fasern (Sf$ Fig. I) sprechen für die unzulässige Verwendung 
älterer Stengeitheile zum Pulver. 

5. Pollen lorner B|,. Meist ziemlich selten. 

Zartwandige, kleine, ei- bis biskuitfonnige Körner. Oberfläche glatt. 
Bei bestimmter Korn läge durch zwei kleine gegenständige Erhöhungen 
unterbrochen (PI Fig. I). 

Präparation. 

1. Präparat in ■/* Wasser, V* Oltfeer in. Etwas trübe. Orientiruug über 

die Farben Verhältnisse. Blatt bau wenig deutlich. Gefässe und Skleren- 
chy in fasern lassen sich feststellen. 

2. Präparat in verdünnter Kalilauge (die officinelle). Nach 1 —2 ständiger 
Einwirkung klareres Bild. ChlorophyllfarbstofT noch erhalten, aber ins 
Gelbliche spielend. Blattbau ziemlich deutlich. Gleiche« gilt auch von 
anderen Gewebefragmenten. Pollenkörner bräunlich bis röthlichhraun, 
gut hervortretend. 

3. Präparat in Cfdoralh yd ratlöttuny. Relativ schnelle, schliesslich totale 
Entfärbung und Beseitigung der meisten Zellinhalte. Blatt- und Stengel- 
bau klar. Abschliessendes Studium der histologischen Verhältnisse. 
Feinere Membranstructuren, darunter liegenden* die Streifung der Epidermis, 
ziemlich deutlich. Pollenkörner durchsichtig. 

4. Kalimaeerat ionsp räparat (Methode vcrgl. Bd. II, pag. 17) Maecrations* 
material zunächst in Wasser untersuchen. Feine Membranstructuren 
dann am schärfsten. Auch die übrigen histologischen Details geben 
sich recht klar. 

2. Grobes Pulver (Sieb IV — V). 

Wird etwas naehgepulvert und wie ol>eii angegeben untersucht. 
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Besondere Bemerkungen. 

Da» Pulver gehört zu den mittelschwer zu untersuchenden. Stärke ist so 
gut wie keine vorhanden. Die aus den Sehliesszellen der Spaltöffnungen 
stammende wird nur ausnahmsweise einmal aufgefunden. 

Das deutsche Arzneibuch, Aufl. IV, schreibt die getrockneten Laubblätter 
und blühenden Stengelspitzen von Coniurn inaeulatum vor. Ob die 
Pflanze zur BlUthezeit gesammelt wurde, ergiebt sich aus der Anwesenheit 
von Pollcnkörnem, die unzulässige Verwendung älterer Stengcltheile dagegen 
aus dem Quantum stärker verdickter Sklercnchymfasem (Sfa Fig. I). 


4 * 
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Erklärung der Abbildungen. 


Fig. I: Feines Pulver (Sieb VI\ Vergr. 1 : 200. 

1 . Elemente der Laubblätter. 

P: Parenchym. Als solche« oder mit anderem Blattgewebe combinirt. Somit Blattschnitte 
oder deren Th eile ansmachend (LB i-s, LBF). Loge verschieden. 

PP: Falissadenparenchym. Eine Zelllage stark. Von Blatt ober »eite. Zellen cliloro* 
phyllhaltig, fest gefügt. 

PP* t>ei LBi— s In Blattquer- und Längsschnitt. Zellen schmal . gestreckt. 
PP, bei BEo In Flachen ansichL Zellen kreisrund. 

8 P: Schwamm parenchym. Mehrere Lagen stark. Von Blatt Unterseite. Zellen 
chlorophyllhaltig. Lose» Gefüge (i intercellular© Räume). 

SP bei LB* In Längs aneicht (Blatt gleichlaufend mit Hauptnerv geschnitten). 
Zellen elliptisch bis kreisrund. 

SP bei LBi b. ;i In Queransicht ( Blatt q uersc bni tt). Zellen kreisrund. 

SP bei LBi u. BKu In Fliehen Ansicht. Zellen meist kreisrund. 

LBs: Blattstflck in Chloralhydrutlüeong. Zellinhalte zerstört. 

PPT u SPT : Trümmer beider Parenchyme. 

gf: Gefässe «Meist Trncheiden). Bruchstücke schmaler, ringförmig oder spiralig ver- 
dickter Kohren. 

gfi — 2 Lftngs Ansicht. Combination mit Sch warn in parenchym ( 8 p) in Flfichenansicht. 
gf i — 4 Gleiche Lage. Comhiuat.iou mit Pal issaden parenchym (PP) oder diesem 
und Schwammparenchym (SP). 

gfs-« Querschnittansicht Die gleichen Combinationen mit Palisaden- und Schwamm- 
parenchym. 

gf T, : Gefasst nimm er. 

E: Epidermis. Lage verschieden. 

IlGu Der Blatt Unterseite. Zellen stark gebuchtet, mit deutlicher . 

welliger Streifung. SP Hcliwnnunparenchvm, i dessen I , 
IntercelluUrmuoiB. „ i 1 1 “' 

BEo Der Blattoberseite. Zellen schwach gebuchtet. Streifung ansic ’ 

undeutlich PP, Paüssadenparenchym. 1 

Eo u. Ku Epidermis der Blattober- und 1‘nterseite im Quer- und Längsschnitt. 
E bei LB« Epidermis de« Blnttraiidos. Kleine, zahnartig«* Auswüchse (Z). Sind nicht 
an allen Blattrnndern LBR). 

BET u. BET,: Epidermis trü in tn er in l>eiden Ansichten. 

2. Elemente der Stengel. 

8 E: Epidermis. In K I Achen ansieht. Eigenartige Zellen mit deutlicher gradliniger 
Streifung. 

SE Kleine« Stück. Sp Spaltöffnungen. 

SK, Grosseres Stück. Bei Kr Kristallisationen * Nadelbüschel), r Poren in Protilansicht. 
SET: Epidermistrümtner in Fiachenansicht. 

P: Parenchym. 

ChP: Chlorophyll parenchym. Puter Epidermis befindlich. 

ChP Radial längs. Zellen in dichtem Anschluss. 

ChP, In Fllchenansicht. Zellen lose gefügt (i Intercelluhirritume). 

KP: Rinden parenchym. Langsansicht. Zellen Chlorophyll frei. | bei r Poren in 

MP: Mark parenchym in iihnlicher Lage. Chlorophyll f re i. I Fiachenansicht. 

M PT : Markparencby n itrllmmer. 

Sf: Sklerenchymfaae rtt. Bruchstücke schmaler, langer, bei jugendlichem Stengel 
sehr dünnwandiger Fasern. Langsansicht. 

Sf Sf, Complexe derartiger Bruchstücke in Verbindung mit anderweitigem 
Stengel ge webe (St). 

SfC Derartige Complexe isolirt. 

Sf* Complex aus zwei Faserhruchstücken (Mittelstücke. 

Sfs— « Isolirte Faserstocke (eylindriache Mittelstücke und zugespitzte End stücke). 
Sfr. Stark verdickte Kauern au« Alteren Stengeltheilen. 
gf Gef iissc (einschliesslich Tracheiden). Bruchstücke von Rohren. Breiter als Blatt gofässe. 
gfa— «I Verschieden breite, ringförmig oder spiralig verdickt© Formen. 

Zusammenhängend mit anderweitigem Stengelgewebe (St). | I*ängn- 

gfe Isolirtes Stück eines porösen GefHases. j ansicht. 

gfc, Aehnlichea Stück eine« S pi ral gefüsses. Spirale ausgesprnngen. 
gfq GefiiHMe in der seltenen Qu ersehn ittansicht. 
gfT. Gefitsstrümmer. 

H. Blüt henthuile. 

Kbu: Stück eines Krön blatte« von oben gesehen. 

E: Epidermis in Fiachenansicht. Zellen schwach gebuchtet, wellig gestreift und 
farblos. Kr Sphlrokrystalle. Leber Blattnerv (gf) sind die Epiderutiszellen E,) 
schmal und lang. 

PI: Pollenkörner. Ei- bis biskuitfonuig. 


Taf. IV. 


Digitized by Google 



Lh'och Mikro**' Amatyoe d Drofffofmlorr Bd Bf 


Tat n 



Herba Conii 

Feines Pulver 1 Sieb VI) 

I ’erar / 200. 

Ftgl 


Digitized by Google 


Digitized by Google 



Herba Hyoscyami. 

Folia Hyoscyami. Bilsenkraut. Bilsenkrautblatter. 

Taf. V. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden ) 

I. Zelltrümmer (Piasmapartikelu, Chlorophyllkorner, Zellwand fetzen etc.). Menge 
bedeutend, da eich die Blätter leicht vermahlen lassen. 

1. Plasmapart Urin. Meist zahlreich. Kleine Körnchen. 

Farbe: Farblos oder grünlich bis grün. 

2. Chtoroph yU körner. Häufig. Kinzelkömcr oder körnig-klumpige Maasen. 
Farbe: Grünlich bis gröo. 

3. Parenchymtrümmer. Meist in grossen Mengen. 

a) Kleinste Zellwand fetzen. Als faser- und platten förmige Trümmer 
(Profil- und Fliichenansieht) überall im Gesichtsfeld. 

b) Grössere Zcllbruehstüeke. Herkunft oft nachweisbar: 

«) Von Palissadenparencbym, wenn Zellreste auf schmale, lange 
Zeitformen zurückzu führen sind (PIT Fig. I). 
ß) Von Rindenparenchym der Blattnerven, wenn Zellwände schon 
derb sind (PT Fig. I). Collenehymatische Verdickung ist nicht 
ausgeschlossen (CT Fig. I). 

Inhalt: Grössere Bruchstücke von a führen Chlorophyllkömcr. 

Farbe: Farblos oder grünlich bis grün (von Chlorophyll herrührend). 

4. Gefasst r (immer. Ziemlich reichlich. Kleinste Bruchstücke spiralig, 
ring-, seltener netzförmig verdickter GefUsse. Längsansicht. Zu unter- 
scheiden sind Gefasse der 

a) Hauptnerven der Blätter. Hier breite Formen mit derben Ver- 
dickungsleisten (gfT Fig. I). Derartige leisten können in der Gefassröhre 
zertrümmert oder in Flächenlagc gebracht (verschoben) Bein (1 bei 
gfT Fig. I) Ausgefallene Verdickimgsleisten, ebenfalls iu Trümmer- 
form, kommen häufig vor (2 u. 3 bei gfT Fig 1). 

b) Nerven zweige. Hier schmale Formen (gfT, Fig. I). 

Farbe: Farblos. 
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5. Epidrrm istrii m m er. Meist noch ziemlich häutig. Gewöhnlich Flächenansicht. 
Zellbruchstücke mit gewellten Wänden. Spaltöffnungen zuweilen vor- 
handen (BET Fig. 1). 

Farbe: Farblos, 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente, ebenso al»er auch über 
die in verschiedenen Mengen vorkommenden Haarzelltrümmer (HT u. DT 
Fig. 1), siehe Zellen und Zellcomplexc. 

Kry stallsplitter, eventuell Krystallsnnd , sind durch den Polarisationsapparat 
in Menge naclizu weisen. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym, Aus Mesophyll und Nervatur der Blätter. Hauptmasse 
der unzerkleinerten Droge. Im Pulver häußg die Trümmerform über- 
wiegend, da Blatt bei seinem auffallend losen Zellgefüge sich leicht ver- 
mahlen lässt. Besser erhaltene Fragmente aber immer noch häufig. Lage 
verschieden. 

a) Aus Mesophyll der Blätter. Zellen sehr dünnwandig. 

o) Pal issaden parenchym. Von oberseitiger Blatthiilfte. Eine Zell- 

Inge stark. 

1. Inj Blattquerschnitt (Lftngsansicht): Schmale, relativ lange, 
senkrecht auf Blattepidermis stehende Zellen (PP bei Bl BI, u. 
Bl B Fig. I). Gefüge recht lose. Dementsprechend grössere oder 
kleinere Intercellularräume vorhanden (i bei Bl u. Bl, Fig. I). 
Längendurchmesser: 50, NO— 1*20, 150p. 

2. In Flächenansicht: Kreisrunde Zellen. Oft combinirt mit Epi- 
dermis, ebenfalls in Flächenansicht (durchscheinend oder über- 
stchend). Loses Zellgefüge noch deutlicher als bei a 1 (i bei 
PP, Fig I). 

Durchmesser: 12. 15-25, 30 p 

Inhalt: Reichlich Chlorophyllkörner. 
ß) Schwammparenchym. Von unterseitiger Blatthälfte. Mehrere 

Zell lagen stark. 

1. Im Blattquerschnitt: Eigenartige, schwach gestreckte, vielfach 
verbogene und oft fussartig verbreiterte Zellen von »ehr lose in 
Gefüge (SP bei Bl u Bl, Fig. I). 

2. ln Flächenansicht: Kreisrunde und elliptische Zellen, mit 
mler ohne Biegungen um! Anschwellungen. Für sich und in 
Comhinntion mit Epidermis in Fläehennnsicht vorkommend [dann 
durchscheinend oder überstellend (SP, Fig. I)]. 

Inhalt: Chlorophyllkümer in geringeren Mengen als bei a. Ver- 
einzelt auch Oxalatkrystalle. Diese sind sehr zahlreich 
in den: 

y) Krjstall zellen (Sammelzellen, Trichterzellen}. Zwischen Palissaden- 

und Schwammparenchym liegend. 

1. Im Blattquersehnitt: Zellen mehr oder weniger regelmässig 
polygonal (KP bei Bl, u. B1B Fig. I). 
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2. In Flnchcnansieht: Zellen mehr rundlich. Loses Gefüge hier 

deutlicher (KP, Fig. I). 

Durchmesser: 15, 25-85, 40 p. 

Inhalt: Oialatkrjstalle in Form von Individuen und zum Theil 
eigenartigen Drusen. 

Vorkommen: Die genannten Parenchyme meist comhinirt und gewöhnlich 
auch in Verbindung mit Epidennis- und Gefässelcmentcn. 
Alsdann mehr oder weniger vollständige optische Schnitte 
durch die Blätter (Bl Bl, u. B1B Fig I) oder Blattfragmente 
in Flächenansicht (BEo und BEu Fig. I). 
b) Aus Nervatur der Blätter. Zellen der hier vor allem in Betracht 
kommenden stärkeren Nerven (Hauptoerveu) schon derbwandig. 
a) Rindenparenchym. 

1. Längsansicht: Axial mehr oder weniger stark gestreckte, recht- 

eckige Zellen (HP hei N Fig. I). 

Poren in Flächenansicht: Wenig deutliche 

Spalten (r bei RP Fig. I). 

2. Querschnittansicht: Rundliche Zellumrissc (RP, Fig. I). 

Col 1 euch yma tische Verdickung ist nicht ausgeschlossen. (Acusseres 
Collenchym oder Uebergangsformen desselben zum Parenchym). 
Auch als Trümmer leicht zu erkennen (C C, CT Fig. I). 

Inhalt: Etwas Plasma. Vereinzelt auch Chlorophyllkömcr. 

Farbe: Palissaden- und Sehwammparenchym grün. Die übrigen Zelten 
meist farblos. 

NB. Farbe und protoplasmatischer Inhalt durch Behandlung mit Chloral- 
hydrntlösung bald zerstört. Blattbau dann deutlicher. Krystnlle treten 
schärfer hervor. 

2 Gefässe (einschliesslich Tracheiden). Bruchstücke von Röhren. In Com- 
bination unter Bich oder mit anderem Gewebe. Meist noch zahlreich. 
Isingsansicht die weitaus überwiegende. 

a) Gefässc der stärkeren Blattnerven: Breite Formen mit groben Ver- 
dickungsleisten. Letztere ringförmig oder spiralig (a — e bei gf Fig. I). 
Netzförmige Verdickung selten. Combination mit Weichbast häufig (WB 
bei gf Fig. I). Gefässe auch hie und da einmal in Querschnitt- 
ansicht (gf, bei N Fig. I). 

Breite: 16, 25—86, ih p. 

b) Gefässe der dünnen Nervenzweige: Schmale Formen ähnlicher Ver- 
dickung, aber mit zarteren Verdickungsleisten. Fast immer iu Ver- 
bindung mit benachbartem Gewebe, darunter vor allem Krystnllpurenchym 
(gf, bei KP, Fig. I). 

Querschnittansicht hier schon häutiger (gf, Fig. I). 

Breite: 6, 8-12, 16 p. 

Inhalt: Wenig Plasma. 

Farbe: Meist farblos (grünliche Färbung durch Verunreinigung). 

3. Epidermis. Quantitäten meist noch bedeutend. Zu unterscheiden: 
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a) Epidermis der Blattnerven (Hauptnerven auf Blattunterseite vor- 
springend). 

a) Flächen Ansicht, die häufigere: Bedeutende axiale Streckung der 
besonders bei stärkeren Nerven schon auffallend derbwandigen 
Zellen. Querwände geneigt. Neigung oft so stnrk, dass an Faser- 
zellen erinnernde Zuspitzungen zu Stande kommen (NEu Fig. I). 
Poren: Wenig deutlich. Zuweilen an Hadialwänden (r bei NEu 
Fig. I) sichtbar. Diese dann perlschnurförmig (Profil- 
ansicht). 

ß) Längeansicht: Stärkere Verdickung der Aussen wand auffallend 
(E bei N Fig. I). 

b) Epidermis des Mesophylls. Gleicher Bau auf Ober- und Unterseite 
des Blattes. 

n) In Flächenansicht: Dünnwandige, stark gebuchtete Zellen mit zahl- 
reichen .Spaltöffnungen (BEo und BEu Fig. 1). Insertionsstellen ab- 
gerissener Haare fallen als kreisförmige, mitten in Zellwandplatte 
befindliche Löcher (Ha bei BKo Fig. I) auf. 

Combinationen mit Paliseaden- und Schwamm porenchym in Flächen- 
ansicht (PP, u. SP, Fig. I) häufig. 

ß) Iin Durchschnitt (Blattquer* und Längsschnitt): Quadratische oder 
gestreckt rechteckige Zellen mit vorgewölbter, etwas stärker ver- 
dickter Aussen wand (Eo u. Eu bei Bl Bl, u. Bl B Fig. I). Fast 
immer comhinirt mit Palissaden- und Schwnmmparenchym. 
Spaltöffnungen zuweilen im Durchschnitt (Sp, bei Eo Fig I) sichtbar. 

NB. Cuticularstreifungen fehlen. 

Inhalt: Etwas Plasma. 

Farbe: Meist farblos. 

4. ITrutre . An Droge zahlreich. Im Pulver, je nach Intensität der Vermahlung, 

überwiegend in kleinen und kleinsten, zuweilen schwer feststell baren 

Trümmern oder in grossen Bruchstücken, eventuell sogar ganzen Haaren. 

Zu unterscheiden: 

a) Glicderbaare. Der Blattepidermis entspringend. [Aus Mitte der 
Epideimis&ussenwand (HB bei BEu Fig. I)]: Dünnwandige, gewöhnlich 
zwei bis dreizellige, spitz zulaufende Haare (GII bei BEu Fig. I). 

b) Drösln hau re. Die grosseren, in Bezug hierauf aber sehr ungleichen 
Formen. (Auffallend grosso Haare finden sieb gewöhnlich an den Blatt- 
nerven, ferner an den Kelchblättern und an Stengeitheilen): 

Dünn-, an Basalstellen aber schon etwas derbwnndige Haan?. Bestehen 
aus einem mehrzelligen Stiel, dessen Basalzelle bei den grösseren 
Haaren schon recht breit ist (DHb Fig. I), dessen Mittelzellen (DHn 
Fig. I) schmäler werden und schliesslich mit einer eiförmigen Drüse 
a I tschliessen (D hei DH Fig. I). 

Drüse je nach Entwickelungsstadium verschieden gross Kleine Drüse 
(D hei DH Fig. I) einzellig, grössere Drüsen (D,_,„ Fig. I) vielzellig. 
Sekret wird unter Cuticula ausgeschieden. 
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Bruchstücke beider Haare sind leicht zu unterscheiden, wenn es sich 
um Haarenden handelt (HT 11 . DT Fig. I). Auch die llnnrbneis (DHb 
Fig. I) macht noch wenig Schwierigkeiten, während Mittelparticen, die be- 
sonders bei den grösseren Haaren leicht zus&mmenfalicn und oft stark 
verletzt sind (c bei DHu Fig. I), nicht immer zu identificiren sind. Auf- 
fallendere Membranzeichnung fehlt. 

Inhalt: Gliederhaare und Stiele der Drüsenhaare: wenig Plasma, farblos, 
Drüsen: dichter, ziemlich grosskümiger plasmatischer Inhalt. 
Farbe der Drüsen: Junge meist farblos, ältere grünlich-gelb, später 
bräunlich. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. WeicMxut. Meist aus Blattnerven. Ziemlich selten. I-ängsanaicht. 
Zellform Schmale, lange, sehr dünnwandige Zellen mit oft schräg 

geneigten Querwäuden (WB Fig. I). Für sich oder in Com- 
binatinn mit Gefässen. 

Inhalt: Plasma. 

Farbe: Farblos. 

2. PoUenkörner. Selten, da nur die Blätter zu sammeln sind. Sollten im 
Pulver eigentlich fehlen, sind alter in Spuren fast stets vorhanden. Dies 
erklärt sich durch die stark stäubenden Rlüthen, womit Pollenkörner fast 
immer auf die Blätter gelangen. Grössere Pollenmengen würden aller- 
dings für die Verwendung auch blühender Zweigspitzen sprechen. 
Form: Grosse, kugelige Körner. Von oben gesehen oft drei eigenartige 

Strahlen zeigend (1 bei PI Fig. I). Im optischen Durchschnitt 
lassen sich eine Doppelwand und drei Exinelöcher feststellen (2 u. 3 
bei PI Fig. I). Membran zuweilen äusserst fein getüpfelt 
Durchmesser: 40, 46 — 56 , 60/». 

Inhalt: Ziemlich dichtes Plasma. 

Farbe: Meist farblos. 

II. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. CaMumuxaUukryUMr. Ziemlich häufig. Quantum aber verschieden, 
je nach Intensität der Vermahlung (Trümmer in Menge vorhanden). 

a) Individuen, die zahlreicheren. Kommen als Säulen, Prismen, Würfel, 
Octaeder etc. vor (K,, Fig. I). Neigung zu Zwillingsbildungen ist 
vorhanden. Kreuzweise Durchwachsungen nicht selten. 

b) Drusen. Es lassen sich unterscheiden: 

a) Weniggliedrige. mit oft eigenartig angeordneten, recht ungleich 
grossen Einzelkrystalleu (K, Fig. I). 

ß) Vielgliedrige, die selteneren (K Fig. I). Zuweilen auf einer Seite 
Hach 

Durchmesser: 10, 14— I®, 30 /». 
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Diagnostisch wichtige histologische Elemente tler Blüthe und des Stengels. 
Sollten fehlen, da nur die Blätter der I’lliinze oflicinell sind. 

1. Der Blüthe. 

Fragmente von Krön blättern. Flächenansieht. 

n) Epidermis der Oberseite: Dünnwandige, polygonale Zellen (KEo 

Fig.I), 

der Unterseite: Gebuchtete, oft mit Membraneinstülp- 
ungen versehene Zellen (KEu Fig. I). 
b) Sehwammparenchym. Zwischen den Epidermen: Zellen stern- 
förmig, mit grossen Interoellularräumen (i bei 
SP,„ Fig. I). 

An den gestreiften Stellen der Blüthe violetter Farbstoff. 

2. Der Stengel. 

a) Sklerenchvmfasern. Meist Produkte des secundären Dickenwncha 
thurns. In jugendlichen Stcngeltheilen sehr dünnwandige, auch in 
älteren nicht besonders stark verdickte Fasern. Poren ziemlich deut- 
liche Sebrägspalten. 

Vorkommen: Meist in Bruchstücken (Sf Sf, Fig. I). 

b) Grob porös bis porös-netzförmig verdickte Gefässe (gf bei Sf Fig. I), 
Ebenfalls spät angelegt. Mithin aus schon älteren Stengelthcilcn. 

c) Stabzellähnliches Parenchym. Begleitet die Gefässe und Skleren- 
chymfusern. Zellen mit deutlich sichtbaren kleinen, kreisrunden 
Tüpfeln (Sb Fig. I). 


C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Hellgrün. Stich ins Gelbliche. 

Farin: der histologischen Elemente: 

1. wlrn- und Srhu-aitimpartnchym : Chlorophyll körn fr mehr oder 
minder intensiv grün. 

2. Haardrüsen: Junge meist lurblos, ältere grünlich-gelb (später bräunlich). 
Die übrigen Elemente meist farblos. Verunreinigungen durch An- 
lagerung gefärbter Trümmer (vermahlener Chlorophyllkörncr) kommen vor. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. I’urenchym A|, b. n,- Als Zcllcomplexc , Zellen und deren Trümmer 
Hauptmasse dos Pulvers. 

a) Aus Mesophyll der Blätter. Zellen sehr dünnwandig. 

o) Pnlissudenpnrenchym. Von Blattoherseite. Eine Zelllage stark. 
Schmale, relativ lange Zellen (PP bei Bl Bl, u. B1B Fig. I) in der 
Längs- und kreisrunde (PP, bei BEo Fig. I) in der Flächenansieht. 
fl) Sehwammparenchym. Von Blattunterseite. Mehrere Zelllagen 
stark. Gestreckte, vielfach eigenartig gebogene und basal erweiterte 
Zellen in der Blattquerschnitt- (SP bei Bl u. Bl, Fig. I) und ähn- 
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liehe, aber auch kreisrunde Formen in der Flächennnsicht (SP, 
Fig. I). 

Beide Gewebe; Chlorophyllhaltig, also grün. Loses Zellgefüge auch 
de« Palissadcn parenchyms (i bei Bl u. Bl, Fig. I). 

y) Krystallparenehv m Einzellige, krystallführende Lage zwischen 
Palissaden und Schwammparenchym (KP bei Bl, u. B1B Fig. 1). 

In Flächenansicht oft comhinirt mit Gefäfisen (KP, Fig. I). 

Unter den Trümmern füllen besonders diejenigen de« Palissaden* 
parenchvms auf (PPT Fig. I). 

b) Aus Nervatur des Blattes Zellen bei stärkeren Nerven schon derb- 
wandig. 

«) Rinden parenchym. In Längslage gcstreckt-rcchteckige (RP bei 
N Fig. I), in Querschnittansicht rundliche (RP, bei N Fig. I) Zellen. 
Collenchv malische Verdickung in mehr oder minder ausge- 
sprochener Form (C, bei N Fig. I) kommt vor. Trümmer derartiger 
Zellen leicht zu erkennen (CT Fig. I). 

2. Epidermis Aj, ii. Als Zellcomplexe und Trümmer zahlreich. 

a) Von Blattnerven: Derb wandige, schmale und lange, oft faser 
ähnlich zugespitzte Zellen in der häufigeren Flächenansicht (NEu 
Fig. I). 

b) Von Mesophyll der Blattober- und Unterseite; Dünnwandige, stark 
gebuchtete Zellen in der Flächenlage (BEo und BEu Fig. I) und qua- 
dratische hie rechteckige (Eo u. Eu bei Bl u. Bl, Fig. I) bei 
Blattschnitten. 

Trümmer beider leicht kenntlich (BET u. NET Fig. I). 

3. (iefiisse (einschliesslich Trachciden) Ai 4 n . n,. Grössere oder kleinere Bruch- 
stücke meist spiraliger oder ringförmiger Verdickung. Noch zahlreich. 
Gewöhnlich Iäingsansicht. [In Verbindung mit den unter 1 — 2 genannten 
Elementen, Ansichten von Schnitten durch die Blätter (Bl B1B Fig. I)]. 
Breite Formen mit derben Verdickungsleisten (gf bei N Fig. I) aus 
stärkeren Rlattnerven, schmale (gf t Fig. I) aus den zarten Nerven- 
zw’eigen. 

Unter den Trümmern zeichnen sich Gcfässröhrcn mit verschobenen und zer 
brochenen Verdickungsleisten (1 bei gfT Fig. I), sowie ausgefallene der- 
artige Leisten (2 u. 3 bei gfT Fig. I) auß. 

4. Haare An*. Selten ganz. Meist in grösseren oder kleineren Bruchstücken. 
Diese zurückzuführen auf; 

a) Gliederhaare. Dünnwandig. 2 — 3 zeitig, spitz zulaufend (GH bei BEu 
Fig. I). 

b) Drüsenhanrc. Die grösseren. Auf vielzelligem, basal oft recht breitem 
(DHb Fig. I), in der Mitte sich verseiimälerndcm (DHa Fig. Ij Stiel: 
eiförmige, je nach dem Entwicklungsstadium verschieden grosse 
Brüse (D,_,„ Fig. I). 
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Unter den Trümmern besonder» diejenigen von Drüsen (DT Fig. I). 
sowie die Enden der Gliederhaare (HT) leicht festzustellen. 

5. PollenkÖrner Bi t . Von durch sie verunreinigten Blättern. In Spuren. 
Grosse, kugelige, von oben gesehen oft drcistrahlige (1 bei Bl Fig. I), im 
optischen Durchschnitt doppelt eonturirte, mit drei Exinelöchern versehene 
(2 u. 3 bei PI Fig. I) Körner. 

6. Kr u stalle von Calciumojraiat B»,. Aus zertrümmerten Krystallzellen. Noch 
ziemlich häufig als: 

Zu Zwillingsbildungen neigende Individuen (K,, Fig I) und wenig- 
gliedrige, oft eigenartige Drusen (K, Fig. I). [Vielgliedrige (K Fig. I) 
sind nicht ganz ausgeschlossen.) 

Praparation. 

1. Präparat in V* Wasser, x }% Glycerin. Allgemeine Oricntirung über die 
histologischen Verhältnisse. Besondere Berücksichtigung der Plasmapartikeln 
und Chlorophvllkömer, ferner der GefKsse, Krystalle und Haare. 

2. Präparat in sehr verdünnter Kalilauge. Anzufertigen, wenn Präparat 1 
etwas trübe sein sollte. 

3. Präparat in t'hlorathydratlösung. Ziemlich schnelle Wirkung (Entfärbung, 
Beseitigung protoptasmatischer Zellinhalte). Studium so ziemlich der ge 
H&mmten histologischen Elemente und ihrer Anordnung (Bau des Blattes etc.). 
Krystalle deutlich. 

4. Kalimacerationsjmiparat. (Methode siehe Bd. II, pag. 17). Untersuchung 
zunächst im Wasser. Feinere Wandstructuren dann am besten. Farben 
zuweilen noch vorhanden, aber stark abgeschwächt. 


2. Grobe Pulver (Sieb IV und IV — V). 

Sind häufig leichter zu untersuchen als die feinen, weil hier an den in feinen 
Pulvern seltenen grösseren Blattfragmenten kein Mangel ist. Auch die l>esser er- 
haltenen, häutig ganzen Glieder- und Drüsenhaare erleichtern die Prüfung. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mitte lach wer zu untersuchenden. Man beachte 
das auffallend lose Zellgefiige des Blattes und besondere seines Palissaden- 
pnrenchyms. Ferner verdienen die Krvstallzellen und deren eigen- 
artige Krystalle Berücksichtigung. 

Stärke ist so gut wie keine vorhanden. 

Das deutsche Arzneibuch, Autl. IV, schreibt die zur Blüthezeit gesammelten 
Laubblätter vor. Da diese durch Pollen kömer verunreinigt sein können, so 
ist deren Auftreten auch im I*ulvcr nicht auffallend. Jedenfalls darf es sich 
aber hier nur um Spuren handeln. Irgendwie grössere Mengen sprechen 
dafür, dass obigen Vorschriften nicht entsprochen, vielmehr auch die Blüthen 
mitgesainmelt wurden. Weitere Anhaltspunkte in dieser Richtung sind in 
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dem Vorkommen von Fragmenten der Kronblätter (KEo und KKu Fig. I) 
gegeben. Wurden auch Stengeitheile mitverpulvert, so zeigt sich dies in 
dem Vorhandensein von Sklerenchymfasern (Sf Fig. I), grob porös bis 
netzförmig verdickter Gefiisse (gf bei Sf Fig. I) und stahzellähnlichcn 
Parenchyms (Sb Fig. I). Da letztgenannte Elemente zumeist Produkte des 
sccundären Dicken wachsthum b sind, so handelt es sich dann um schon 
ältere, dickere Stengeitheile. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feines Pulver (Sieb VI). Vergr. 1 : 200. 

P: Parenchym. Als solches, sowie mit anderem Gewebe combinirt. In letzterem Fall 
Theile von RlntL*chnitten (Bl Bl, Bl B). 

PP: Pal issaden parenchym. Eint' Zell läge stark. Von Blattoberseite. Zellen 

Chlorophyll haltig. Loses Gefüge (i Intercellularräume). 

PP bei Bl Bl, B1B Im Blattlangs- und Querschnitt. Zellen schmal, 
gestreckt. 

PP, bei BBo In Flftchenansleht. Zellen kreisrund. 

PPT: Trümmer derartigen Parenchyms. 

SP: _ Sch warn m parenchym. Mehrere Lagen stark. Von Blattunterseite. Zellen 
chlorophyllhaltig. Loses Gefüge. 

SP bei Bl Bl, B1B Im Blattlangs- und Querschnitt. Zellen etwas gestreckt, 
oft gebogen oder basal angeschwollen. 

SP, bei BEu In Flächenansicht. Zellen ähnlich oder kreisrund. 

SP, Isolirtes derartiges Parenchym. 

KP: Krystallparenchym (Sammelzellen). Einzellige Lage zwischen Palfcaaden- und 

Schwammparenchym. KrystallfQh reud. 

_ KP bei Bl, u. B1B Im Blattquerachnitt Zellen polygonal. 

KP, u. ,, In Flachenansicht. Zellen rund, lose gefügt (i Intercellolarräume). 
KP Rinden parenchym. Aus stärkeren Blatt nerven. 

HP bei N Längs läge. Zellen rechteckig. Bei r Poren in Flachenansicht. 
KP, bei N Querlage. Zellen rund. 

Mehr oder minder ausgesprochene collenchymatische Verdickung kommt 
vor (C C,). 

PT u. CT: Hierherguliörige Trümmer. 

E: Epidermis. Von Laub- und Bl üt he n blättern. 

BKo u. BEu Von Laubblattohcr- und Unterseite in Flächen ansiebt. Dünnwandige, 
stark gebuchtete Zellen. [Pal issaden- und Schwammparenchym (PP, 
u. SP,) durchscheinend oder überstehend]. Ha Insertionsstellea von Haaren. 
Sp Spaltöffnungen in Flächenansicht. 

Eo u. Eu Beide Epidermen im Blattlangs- und Querschnitt. Sp, Spaltöffnungen 
durchschnitten. 

NEu Epidermis stärkerer Blattjn'er ven. Flächenansicht Zelten stark ge 

streckt. 

Eu. E, bei N [Derartige, Zollen radial länge und im Querschnitt. 

BET u. NKT: Epidermis trüm me r in Flächeuansicbt. 

KEo Krön bla ttepidermis. Die Oberseite. Zellen polygonal. 

KEu Zellen der Kronblatt Unterseite. Stark gebuchtet. 

i bei SP,,,: Locunüses In ne n parenchym der Kronblätter. 
gf: BlattgefäHsc (eimcblM. Tracheiden). Die breiten von stärkeren Blattnerven, 
gfa — b ringförmig, j Mit verschieden angeordneten, bald 

gfc — d spiralig, 1 weitläufig, bald dicht gestellten Verdick umrsleiH Um. 

gf e netzförmig verdickt. | Läugsan sicht, 

gf, bei N. Aehnliche Formen in Queransirht. 

gf. Schmale, ähnlich verdickte Gefäsae des Blatt tneeophy 11s in Längsansicht. 

combinirt mit^Krystallparenchym ;KP,)l 
gf, Aehnliche Formen quer. 

gfT : Trümmer ersterer Gefäsae. (Bei gfT,: Röhren mit zertrümmerten oder 
verschobenen Verdickungsleisten. Bei gfTa u. a: Derartige Leisten frei.) 
gfT,: Trflmmerrschmaler Gefasst) des Mesophylls. 

Weich hast. Aua Blattnerv. Längsansicht. Dünnwandige, schmale und lange Zellen. 
Haare. Verschieden gross. Ohne auffallende Membranzeichnung. 

GH Gliederhaare. Meist 2— 3 zöllig. Aus Blattepidermis entspringend (bei HB). 
Dünnwandig. 

DHD Drüsenhaare. Die grösseren. Vielzellig. 

DHb Breite Basalzelle. 

DHa Anschliessende Mittelzellen. Schmäler. Zusammen gefallen (c). 

D D t — ,,, Dem Stiel aufaitxende Drüsen verschiedener Grösse. 

ITT IIT, u. DT: Huartrüunner. 

Kry stalle, frei im Pulver. 

K Vielgliedrige Druse. 

K, Weniggliedrige. Eigenartige Formen. 

K,. Individuen. Mit Neigung zur Zwillingsbildung. 

Sf; gf bei Sf und Sb: Elemente schon älterer Stengeltheile. 


Flachenansicht. 


Oft 


WB: 

H: 


K 


Stück einer'Sklerenchymfaser längs. Verdickung relativ schwach. Poren 
deutlich. 

Gefässatück. Grob porös bis porös-netzförmig verdickt. 
Stabzellähnliches Parenchym. Begleitet die Sklerenchyinfasem. Mit 
kleinen, kreisrunden Poren. 

PI: Pol len körne r. Ziemlichrgroas, kugelig. 

_ Taf. V. 


Sf Sf,: 

gf bei Sf: 
Sb: 
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Herba Serpylli*). 

Quendel, Quendelkraut, wilder Thymian. 

Taf. VI. 

Mittelfeines Pulver (Sieb V). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandtheile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmnpartikeln, Clilorophyllkörner, Zellwand fetzen etc.). Be- 
sonders die von Blättern herrührenden in bedeutenden Mengen 

1. Ptasmapartikcln. Zahlreich. Kleine Körnchen. 

Farbe: Meist farblos. 

2. ChlorophyUkörner. Häufig Einzelkörner oder körnig klumpige Massen. 
Karbe: Gelblich grünlich bis grttn. 

3. Par enchymt nimmer, Meist in grossen Mengen. 

a) Kleinste Zellwandfetzen. Als faser- und platten förmige Trümmer 
(Profil- und Flächcnansieht). Häufig. 

b) Grössere Zellbmchstücke. Herkunft oft noch nachweisbar: 

«) Von Pnlissadenparenchym, wenn Zellreste auf schmale, lange 
Zellen zurückzuführen sind (PPT Fig. I). Vielfach noch in Ver- 
bindung mit Epidermiszellen. 

ß) Von Soh wammparenchyni. Zellreste auf sternförmige Zellen mit 
grossen Intercellularräumen hinweisend (SPT Fig. I). 

Inhalt: Grössere Zellre.-tc besonders von a enthalten Chloropbjllkärner. 
Farbe: Farblos mler gelblich-grünlich bis grün. 

-I. U t/'ii nt* fr Um m e r. Reichlich. iJingsansicht. 

Kleinste Bruchstücke schmaler Röhren. Verdickung spiralig, ringförmig 
oder porös (gfT Fig. I). 

Ausgefallene Spiralen kommen vor. 

Farbe: Farblos, seltener gelblich-bräunlich. 

5. Sklerenchymfasertrümmcr. Ziemlich häufig. Längsansicht. 

Kleinste, meist auf cylindrische Fasermittelstücke zurückzuführende 
Trümmer (SfT Fig. I). 

Farbe: Farblos, seltener gelblich-bräunlich. 

6. Haartrümmer , Ziemlich häufig. Von Stengel-, Blatt- und Bliithenhanren. 
Grössere oder kleinere, besonders durch die fein gestrichelte Zellwand (HT 


') Bezüglich Herba Thymi vergleiche Bd. III, (Hg. 6». 
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Fig. I) kenntliche Bruchstücke (Einstellung des Mikroskops auf die Wand- 
Oberfläche!). 

Farbe Farblos. 

NB Genaueres über die unter 1 genannten Elemente siehe Zellen und 
Zellcomplexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. SklercHchymfascra und Fnsertrachetden. Hehr zahlreich- Als schwer zu 
vermahlende Elemente im Pulver auffallend, hängsansicht. 

a) Sklercnchymfasern. Aus Stengel und Blattncrv. 

Form: bange, schmale, spitz zulaufende Faser (Sf Fig. I). Jo nach 
Alter des Stengeltheils massig oder stark verdickt. 

Breite: 8, 10- 12, 16 /u. 

Poren: Fast nur in Flächenansicht bemerkbar. Hier: schräg ge- 
stellte Spalten, combinirt mit kleinen, kreisrunden Tüpfelu. 

b) Fnscrtrncheiden. Meist aus Stengeltheilen. 

Wie a, nur Poren: schwach bekiifte tjaerspalten (FT Fig. I). 
Vorkommen: Selten als ganze Fasern (Sf Fig. I). t'eberwiegcnd in Bruch- 
stücken. 

a) Bruchstücke isolirt. 

a) Als Fasermittelstücke, eylindrisch (Sf, Fig. I). 
ß ) Als Faserend stücke, xugespitzt (8f„ Fig. I). 
h) Bruchstücke inCnmplexen. Diese oft als lange, schmale Stücke (SfC 
Fig I). Combi nationon mit Gefässelementen häufig <8f bei HC Fig. I). 
Farbe: Farblos, seltener gelblich • bräunlich bis gelbbraun (ehemals er- 
kranktes Gewebe). 

2. Parenchym. Aus Blatt- und Stammthcilen. Häufig. Im Pulver aber oft 
stark zertrümmert. Eage verschieden. 

a) Aus Blättern. Zellen sehr dünnwandig. 

a) Palissadenparenchvm. Deutlich ausgcbildct. An oberseitiger 
Blatthälfte. Eine Zelllage stark. 

1. Im BlattquerBchnitt: Schmale, lange, senkrecht auf Blatt- 
epidermis stehende Zellen von ziemlich dichtem Gefüge (PP 
bei LB u. LBP Fig. I). 

Querdurchmcsscr: 10, 14—20, 25 p. 

2. Flächenansicht, die häufigere: Kreisrunde Zellen (PP, Fig. I). 
Meist combinirt mit Blattcpidcrmis in Flächenansicht (durch- 
scheinend oder überstehend). 

ß) Schwan) m parenchym. Von unterseitiger Blatthälfte. Mehrere 
Zelllagen stark. Zellen sehr lose gefügt (i grosse IntereeDular- 
räume), kreisrund, elliptisch oder sternförmig (SP hei I.B Fig. I). 

In Flächenansicht die Stemform oft noch ausgesprochener hervor- 
tretend (SP, Fig. I). 

b) Aus Stengeltheilen. Seltener. Zellen schon etwas derbwandig. Meist 
Längsansieht. 

o) Hin den parenchym. Quadratische bis rechteckige Zellen mit Neigung 
zur Abrundung (R Fig. I). 
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ß) Mark parenchym. Aehnliche, oft etwas längere Zellen. Poren 
hie und da sichtbar [sehr kleine, wenig zahlreiche Querspalten 
(r bei M Fig. I)]. 

Inhalt: Palissndenp&renohym , reichlich Chlorophjllkörner. Fehlen auch 
in Schwammparenchym und jugendlicher Rinde nicht vollständig. 
Aeltere Rinde und Mark: Mehr oder minder dichter, oft gefärbter 
Inhalt. 

Farbe: Die chlorophyllhaltigen Elemente gelblich-grünlich bis grlln 
(Farbe des trockenen Materials oft erst nach längerem Liegen in 
Wasser deutlich). 

Rinden* und Markparenchym junger Stengeitheile: farblos, älterer 
und alter dagegen: gelblich, gelblich-bräunlich, seltener gelb- 
braun. 

3. Epidertni*. Von Blatt-, Blüthcn- und Stengclthoilen. Noch häufig. Meist 

in Flächenansicht. 

a) Von Laub blättern. Die häufigsten. Schon etwas derbwandig. 

a ) Querschnittansicht, die seltene: Zellen quadratisch bis rechteckig, 
mit stark verdickter Aussen wand (Eo und Eu bei LB Fig. I). liier 
oft kleine stachelige Zähne (o bei Eo Fig. I). Diese auch an 
Trümmern der Epidermis sichtbar (BET Fig. I). 
ß ) Flächenansicht, die fast ausschliessliche: Mehr oder weniger stark 
gebuchtete, mit zarter welliger Cuticulorstreifung versehene Zellen. 
Blattunterseite (BEu Fig. I): Reichlich Spaltöffnungen iSp) zeigend. 
Combinationen mit Schwa mm purenchym in Flächenansicht häufig. 
Dieses durchscheinend oder überstellend (Sp, bei BEu Fig. I). 
Blottoberscite: Spaltöffnungen meist fehlend. Vielfach Combinationen 
mit Pa 1 iss ad en parenchym in Flächenansicht (PP, bei BEo Fig. I). 
NB. Die Epidermiszellen der auf der Blattunterseite hervortretenden 
Nerven (NE bei BEu Fig. I) sind gestreckt-rechteckig, mit geraden 
oder gewellten Wänden. Radial wände zeigen nicht selten eine durch 
Poren (Profi 1 Ansicht) bedingte perlscbnurformigc Beschaffenheit. 

b) Von Stengeltheilcn. Etwas seltener. Zellen derbwundiger als die- 
jenigen von a. Fast nur in 

a ) Flächenansicht. Hier rechteckige, ziemlich lange Zellen (SE 
Fig. I) und mehr polygonale, minder stark gestreckte (SE, Fig. I). 
Poröse Structur der Radialwftnde (Perl sch nurform) hie und da 
sichtbar (r bei SE, Fig. I). Zarte Cuticularstreifung. 

c) Von Bl üthen blättern (Kronblättem). Am seltensten. Zellen dünn- 
wandig, zuweilen farbstoffhaltig. Oft mit den Laubblättem ent- 
sprechender Cuticularstreifung. 

a) Oberseite: Wellig-bucht igeTafelzellen mit paplUttaen Erhebungen 
(KrEo Fig. I). 

0) Unterseite: Aehnliche Zellen ohne Papillen (KrEu Fig. I), ferner 
gestreckt-rechteckige diese von basalen Theilen der Kronröhro 
(KrEu, Fig. 1). Hier oft Combinationen mit sehr zarten Spiral- 
gefUsscn.). 
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Farbe: BlÜthenblätter zuweilen mit violettem Farbstoff (in Chloral- 
hydratlüsung bald zerstört). Lnuhblattepidennis an sich meist 
farblos, durch nn hängendes Pnlissaden- und Schwammparenchym 
aber oft gelblich grünlich bis irrtla. Stengclepidermis der älteren 
Stammtheile gelblich-bräunlich bis gclbbrauu. 

4. Ocfässc (einschliesslich Tracheiden). Aus Blatt-, Blüthen- und Stengeltheilen. 
Recht zahlreich. Meist in Längsansicht. 

Bruchstücke relativ schmaler Rühren. (In Blüthen- und Lauhhlättem 
die schmälsten Formen. In Stengeltheilen neben diesen auch etwas 
breitere.) 

Breite: 5, 10—16, 30 ft. 

Verdickung: Spiralige (a u. b bei gf Fig. I), ringförmige (c bei gf Fig. I), 
behöft und unbehöft poröse [Poren sehr klein, Höfe nur 
schwach angedeutet (d u. e hei gf Fig. I)j. Spiralen und 
Ringe mehr oder weniger weitläufig angeordnet. 
Vorkommen: Bruchstücke isolirt, in Cotnplexen für sieh (gfCFig. I) 
oder mit anderem Gewebe (HC Fig. I). 

Farbe: Farblos oder gelblich -bräunlich bis gelbbraun (ehemals er- 
kranktes Gewebe älterer Stengeltheile). 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Haare* Von Blatt-, Blüthen- und Stengeltheilen. Schon seltener, be- 
sonders in unverletztem Zustande. Meist Längsansieht. Zu unterscheiden : 

a) Krade Borstenhaare. Gross, dickwandig, meist aus mehreren 
Zellen l>estehend. Von dem Rande der I^iubhlätter (BH Fig. I) oder 
von Kelchblättern (KH Fig. 1). 

b) Ockrflimutc Borstenhaare. Aehnlich dickwandig. Grössere oder 
kleinere, ein- oder mehrzellige, besonders an Stengeln (SH Fig. I) 
und Kronblättem (KrH Fig. I) vorkomniendc Haare. 

Beide Formen ausgezeichnet durch eine sehr zarte, eigenartige Stricholnng 
der Zellwand (Mikroskop auf deren Oberfläche einstellen!). 

Breite an mittleren und basalen Tlieilcn: 20—60 /4. 

c) DrBsen haare. Die charakteristischen, ln Vertiefungen der I^aub- 
und Blüthenblättcr. (Ober und Unterseite.) Nur an grösseren 
Blatt fragmenten nachzu weisen. 

a) Flächenansicht (DH, bei BEu Fig. I), die noch am häufigsten 
anzutreffende: Haar von oben gesehen, kugelige Blase von 50 — 80/4 
Durchmesser [Cu ticu larblase mit dem Sekret, durch welche das 
eigentliche Haar mit seinen, im optischen Querschnitt gegebenen 
Drüsenzellen (s bei DH, Fig, 1) durchscheint]. Umgebende Blatt- 
epidermiszellen (DE Fig. I) in roset ton förmiger Anordnung. 
ß) Seitenansicht (DH hei LB Fig I) In Epidermiseinseukuug be- 
findet sieh das kurz gestielte, küpfchen förmige Haar. Köpfchen 
bestehend aus mehreren Zellen, den Drüsenzellen (s bei DH 
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Fig. I). Scheiden unter der aufgetriebenen, hier deutlich sichtbaren 
Cuticula (c bei DH Fig. I) das Sekret nb. 

Inhalt: Drüsenhaare enthalten das gefärbte Sekret. Die übrigen 
Haare leer oder mit mehr oder minder dichten Plasmaresten. 
Farbe: Drüsen haare gelblichbräunlich bis gelbbraun. Borsten- 

haare meist farblos, selten gelblich. 

2. Code nt h !jm. Unter Epidermis der Blattnerven. Sehr selten Gewöhnlich 
in C’omplexen mit epidermalen Fragmenten (Co, bei BK Fig. I). 

Grössere Gomplexe zuweilen noch in Verbindung mit Sklerenchym fasern 
und Gefasaen in der seltenen Querschnittansicht (Sf,„ und gf, Fig. 1). 
Farbe: Farblos* 

3. Pollenkörner (PI Fig. I). Hecht selten. 

Kleine kugelige oder eiförmige Körner. Dünnwandig, mit zwei oder 
drei Exiuelöchem. 

Durchmesser: 20, 24—80, 35 p. 

Farbe: Bräunlicher Anflug, ln Chloralhydratlösung: Entfärbung, unter 
Hervortreten einer sehr zarten Wandzeichnung. 

4. Weichbast. Aus Steugeltheilen und stärkeren Blattnerven. Selten. Meist 
Uingsansicht. Sehr schmale, dünnwandige Zellen mit horizontalen oder 
schwach geneigten Querwänden. Häufig combinirt mit Gefässelemcnten 
(WB bei gf Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers. Schmutzig grünlich-gelblich. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. Kronblätten Violetter Zellinhalt. 

2. Lauhblnttparenchym : Chlorophyllkörner gelblich-grünlich bis grttn. 

3. Epidermis , Mark - und Hindcnparenchym älterer Stammthei/e , Drüsen 

haare: gelblich, gelblich-bräunlich oder gelbbraun. 

4. Pollenkömer: Vielfach bräunlich. 

Die übrigen histologischen Elemente meist farblos. 

(Sklerenchymfasern und Gefässe, insoweit ßic ehemals erkrankten 
Thcilen des Holzkörpers an gehören, gelblich-bräunlich bis gelbbraun.) 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandthelle. 

1. Sklerenchymfasern und Fasertrachetden A[, n ( . Die quantitativ wie 

qualitativ auffälligsten Elemente des Pulvers. Fast nur aus den holzigen 
Stengeln. Längsansicht. 

Schmale, lange, massig oder stark verdickte Fasern. Typische 
Formen (Sf Fig. I) mit schräg gestellten, Fasertraeheidcn (FT Fig. I) 
mit quer orientirteu, hier behöften Porenspalten. 

Als ganze Fasern (Sf Fig I), deren Bruchstücke isolirt (Sf, u. „ Fig. I) 
und in Coinplexen (SfC Fig. I), sowie in Trümmerform (SfT Fig. I). 

2. l’ttrenchym Aj, 0 . n # . Häufig. Trümmer aber oft überwiegend. 

a) Aus Laubblättern Dünnwandig«*, clilorophv Uhaltigc Zellen. 

5 * 
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a) Palissadenparcnchvm im HlattquerschniU: Selten. Schmale, 
lange Zellen. In Trümmern (PPT Fig. I) 
oder combinirt mit anderem Blattgcwebe 
(PP bei LB Fig. I). 

in Klär h e n imsicht: Die häufigere. Kreis, 
runde Zellen. Meist in Verbindung mit 
Epidermis der Blattobcrseite (PP, bei 
BEo Fig. I). 

ß) Schwammparenchym in Flächenansicht: Die häufigere. Lose 
gefügte, meist elliptische oder sternförmige 
Zelleu mit grossen Intorcellularräumen. 
Diese auch an Trümmern kenntlich, be- 
sonders aber an den meist mit Epidermis- 
zellen der Blattuuterseite combinirten 
Complcxen (SP, bei BEu Fig. I). 

b) Aus Stengeltheilen. Schon derbwandige, gewöhnlich gelblich bis 
gelblich bräunliche Zellen. Längsansicht. Quadratische oder rechteckige 
Formen der Rinde (R Fig. I) und des Markes (M bei HC Fig. I). 
Letzteres zuweilen poröse Structur zeigend (bei r). 

8. Epidemie An,. Noch häufig. Meist Fliiehenansicht. 

a) Von Lnnhblättcm. Dünnwandige, stark gebuchtete Tafclzellen mit 
zarter Cuticularstreifung (BEo uud BEu Fig. I). [Ueber Blattncrv: Ge- 
streckt-rechteckige Formen (NE bei BEu Fig. I)]. 

b) Von Blüthenblättem (Kronblättern). Dünnwandige, meist violette 

Zellen. An Blattoberseite: Wellig-buchtig und papllIB* (KrEo 

Fig. I). 

Blattunterseite: Zellen ähnlich, aber ohne Papillen (KrEu Fig. I). 

[Gestreckt-rechteckige an basalen Blüthentheilen 
(KrEu, Fig. I).] 

c) Von Stengeltheilen. Meist gelblich-bräunliche bis gelbbraune, 
gestreckt-rechteckige (SE Fig. I) oder mehr polygonale (9E, 
Fig. I) Zellen. 

Formen a und c die häufigsten. Trümmer (ET Fig. I) durch Wand- 
verlauf gekennzeichnet. 

4. Gefiisse A|, u,. Aus Blüthcn-, Lnubblatt- und Stengeltheilen. Recht 

zahlreich Längsansicht. 

Bruchstücke relativ schmaler, spiralig, ringförmig, einfach und behöft 
porös verdickter Formen (a — e liei gf Fig. I). Auch in Complexen mit 
Sklerenchymfasern (gf bei HC Fig. I). 

Trümmer durch Verdickung auffallend (gfT Fig. I). 

5. Haare Ai, u. Bj,. Meist in Trümmern (HT Fig. I). Sind zurückzu- 
führen auf: 

a) Grade Borstenhaare (BH u. KH Fig. I). Gross, dickwandig. 

b) Gekrümmte Borstenhaare (SII u. KrH Fig. I). Wanddicke wie bei a. 
Beide Formen ein und mehrzellig. Besonders ausgezeichnet durch Behr 
zarte Strichelung der Zellwand. 
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NB. Drüsenhaare (DH u. DH, Fig. I) nur ausnahmsweise im Pulver 
aufzufinden. (An grösseren Epidermisfragmenten.) 

6. Poilenkörner Bj 4 . Recht selten. 

Kugelig oder eiförmig (PI Fig. I). 

Präparation. 

J. Präparat in V* Wasser, V* Glycerin. Wird hei längerer Einwirkung der 
Zusatzflüssigkcit klarer. Allgemeine Orientirung über die Pulverhestand- 
theile. Feststellung der Farben Verhältnisse (Abschätzung der gefärbten 
Elemente und der farblosen). 

2. Präparat in Chlor alh ydratlös u ng. Hauptpräparat. Blattgewebe in 

seinen Einzelheiten erst jetzt deutlich. Die übrigen histologischen Elemente 
sind in ihren Details Ijesser zu verfolgen (feine Strichelung der Haare, 
Cuticularstroifung der Epidermis der Stengel und der Blätter etc.). 

Farben zerstört oder modificirt. Ersteree bezieht sich besonders auf die 
grünen und violetten Farbstoffe. Die Entfärbung erfolgt aber nicht so 
schnell, dass die Farbe, wenigstens bei Beschleunigung der Untersuchung, nicht 
zuvor festzustellen wäre. Ziemlich beständig sind die gelblich-bräunlichen 
und gelbbraunen Farben. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den ziemlich schwer zu untersuchenden Die Droge 
ist zuweilen durch oberirdische Theilc mitgcsamraelter Gräser und aus- 
gerissene Wurzeln verunreinigt. Hieran wäre beim Auffinden fremder Zell- 
elemente stets zunächst zu denken. 

Als verwandtschaftlich nahe stehende Droge sei Herba Thymi genannt. Da 
sie anatomisch mit Herba Serpylli in hohem Grade übereiustiimnt , so ist 
eine besondere Bearbeitung überflüssig. Immerhin sind Merkmale vorhanden, 
die eine Unterscheidung der beiden Pulver gestatten. Als solche lassen sich 
für Herba Thymi anführen: Zuriicktretcn der grossen Borstenhaare zu Gunsten 
recht kleiner gerader, gekrümmter und eigenartig knieförmig ge- 
bogener Haarformen, die in so grossen Mengen Vorkommen, dass sie 
überall im Gesichtsfeld hervortreten. 

Diagnostisch von geringer Bedeutung ist die Neigung zur Herstellung breiterer 
Sklerenchymfasera und Gefässe. 
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Fipr. I: M 
P: 


K: 


Sf: 


FT: 

lif: 


WB: 
Co n. Co, : 

II: 


Erklärung der Abbildungen. 

ittelfeinew Pnlver (Siel) V). Vergr. 1 : ‘200. 

Parenchym. Aua Ijuibblatt und Stengel. 

PP- Pa liswn den parenchym, Von Blattoberweite, Kine Zellluge stark. Festes 
Gefüge. Chlorophylireicli. 

PP bei LB Iui Blattquerschnitt (LBF Fragment eines solchen). Zellen schmal, 
gestreckt. 

PPT u. PIT,: Trümmer derartigen Gewebes. 

PP, Flächenansicht. Zellen kreisrund. 

SP: Sch warn in parenchym. Loses Gefüge. Grosse Intercellularrttume (i). Wenig 
Chlorophyllkorner enthaltend. 

SP Im BlaUqnerschnitt. Zellen kreisrund, elliptisch oder sternförmig. 

SP, Fl Achen Ansicht. Aehnliclie Zellen. Combination mit Gefasen (gf) ziemlich 
häufig. 

SIT: Trümmer derartigen Gewebes. 

R: Rind CU parenchym. Aus Stengeltheilen. Längsansicht. Quadratische oder 

rechteckige Zellen. Schon etwas derbwandig. 

M Mar k parenchym. Aus Stengel. I-ängsanwicht. r Poren. 

Epidermis. Von hink und Hlüthenhlättcrn, sowie Stcmrelthcilcn. 

Eo u. Eh Kpiderinis der Laub blattober und Unterseite im Blattqueraclinilt. 

Aussen warn I verdickt, mit kleinen, spitzen Zahnen (o) versehen. 

BK u. BK, Epidermis über Blattnerv im Quer- und Längsschnitt. Deckt Collen - 
elivni (Co u. Co,). 

BEo n. BKu Laubblattepidermis der Ober uml Unterseite in Flächenansicht. Zellen 
wellig Wuchtig. Sp Spaltotlnungcn in Flächenansicbt. Anhängen«!«*?) 
Palissnden- und Schwuimnparcnchym (PP, u. SP,) durchscheinend oder 
ttlierstehend. NE Nervenepidermiw. 

KrEo ti KrKu Epidermis der Ober- und Cnteraeite von lt I rtt he n blättern {Krön- 
blättern) Flächenansicht. Gebuchtete Zellen mit welliger Cuticnlar- 
streifung. An Blattolierseite (KrEo) mit Papillen versehen. 

Epidermis basaler Theile «1er Kronröhre gestreckt-rechteckig (Kr En,). 
ET: Trümmer. Von Laub- uml BlOthenblättern. ET in Flächen 
nnsicht. 

BET in tluer- oder Lüngsschnittansicht. 

SE u SE, Stcngelcpidcnui* in Fl Achenansicht. Gestreckt-rechteckige mler mehr 
polygonale Zellen. Sp Spaltöffnungen, r Poren, 

Sklerenchymfasern. Aus Stengel und Laubblnttncrven. Schmale, massig bin stark 
verdickte Fasern. 

8f Ganze Faser. \ 

Bruchstücke (cy lind rische Fasermittel- und zagespitete Faser- 
end strtcke), 

SfC Comploxe von Faserhrnchstücken, isolirt oder in Verbindung 

mit anderen Zellen (HC). I 

Sf,,, l-'aserconiplex eines Blattucrveu im Querschnitt. 

SfT Fasert rü mm er in lAngwanwicht. 

Faser tracheiden. Aus Stengeltheilen. Den Sklerenchymfasern ähnliche, alter mit 
behöften Poren versehene Zeilen. 

Gef Asse (einschliesslich Tracheiden). Ans Laub und BlOthenblättern, sowie Stengel 
tbeilen. 

gfa— b Spiral gef Asse, die schmälsten. 

gfc Ringförmig verdickte. Schon breiter. | ln Länge- 

gfdu.e t'nbehöft und behöft porös verdickte Formen. Isolirt oder ansicht. 

in Complexen (gfC u. HC). * 

gf, Gofasgruppe eines Blattnerven in Quer Ansicht. 

gfT Trümmer. Spiralen oft ausgefallen. 

Welclibast. Au- Blnttnerv. TAnjpansicht. 

Collenchym. Feber Blattoerv. In I-Angw- und Querschnittansicht. 

Haare. Von Laub- und Blüthenblättern, sowie Stengeltheilen, 

BH La ubhlatt haare, gerade, 

KI1 Kelchblatthaare, gerade. 

Kr II K ron hin tt haar gekrümmt, 

SH Stengel haar, ebenfalls krumm, 

HT: Trümmer «lerartiger Haare. 

DH: Drüwenhaare. In Blatteineenkungen. 

DII In Seitenansicht. Auf kurzem Stiel ein mehrzelliges Köpfchen (s), um- 
geben von aufgetriehener, «taw Sekret enthaltender Cuticula (c). 

DH, ln Fl Achen ansicht. Kugelig Als Blase (Cntäcularblase c). Darin Köpfchen- 
drüsc (s). DE Rosettenförmig angeonlnete Hlattepidermiszellcn. 

Pol len kör ner. Eiförmig oder kugelig. 

Taf VL 


Längs 

ansiebt. 


In LAngsansicht, Dick 
wandig, eigenartig gestrichelt. 
K Inwert ionsstelle. 


Ihn 
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T abeile 

zur 

Bestimmung der vorstehend beschriebenen Kräuterpulver. 


Maar«* 

fehlen. 


Haare 

vor- 

handen. 


Innenguwehe der Ijiuhblfitter ohne deutliche Differenzirnng. 

Hier sehr kleine Oxnlatkrystalle (Individuen) in 
grösseren Mengen. 

Oberseite der Kronbhuter (FUchenamucht) reichlich mit 
Papillen versehen. 

Kmn Matter meist von rosarother Farbe. 

Die kleinen Pollen kömer kugelig, gelblich bis gelb. llerha Centaurii. 

Innengewebe der Laubbhttter dif ferenzirt. (Ansge- 

sprochones Palissaden- und Sch warn mpa renchy m.) 

Kronblattepiderinis meist ohne Pupillen, farblos. 

Pollenkörner ei- oder biskuitförmig. Herba Conii. 


In Blatt 
einge- 
senkte 
Drflsen- 
hanre vor- 
handen. 


Drüsenhaare von oben gesehen 
elliptisch. 

Bandförmige (Hache) Haare vor 
banden. 

T-förmige Haare hiofig. 

Kroublfttter farblos oder gelb- 
lich bis gelblich braun 

lieh, sowie gelbbraun. Herba Absinthii. 


Drüsenhaare von oben 
kugelig. Band- und T- 
fönuige Haare fehle n. 

Kronhliittfragmente 
noch mit violettem 
Farbstoff. 


Borstenhaare meist 
gross. Kleine Haare 
selten. 

Kleine Borstenhaare in 
grossen Mengen. Oft 
eigenartig knie- 
förmig gebogen . 


Herba Serpylli. 


Ilerba Thymi. 


In Blatt 
einge- 
senkte 
Drüsen- 
haar«* 
fehlen. 


Krystallzellen in Mittellage des Innengewebes 
der Iguibblfttter. F.nthalten Individuen oder 
eigenartige Drusen. 

Palissadenparenchym des Blattes deutlich. 

Wollhaare fehlen. 

Pollenkömer gross, kugelig. 

Kronblatter zum Theil mit violettem Inhalt. Herba llyoscyami. 

Blattinuengcwebc ohne deutliche Diflerenzirung 
und ohne Kryst&lle. 

Sehr schmale, ftusserst lange Wollhaare in schon 
grösseren Mengen vorhanden. (Als Trümmer 
überall im Gesichtsfeld.) 

Pollenkörner klein, gebuckelt. 

Kruiiblntter gelblich oder gelb. llerha Cardui 

benedicti. 
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I. Allgemeine Zusammenstellung der anatomischen Elemente 
und ihrer unterscheidenden Merkmale. 

Hau uml Function der Laubblütter liabeu wir bereits in dom einleitenden 
Kapitel über die Kriiuter kennen gelernt. Es wären somit liier nur noch die unter- 
scheidenden Merkmale zu besprechen. 


A. Das Blattinnengewebe (Palissaden- und Schwammparenchyui). 

Besondere Beachtung verdient die Anordnung dieser Gewebe. Ausgesprochen 
cen Irischen Blattbau, — also das Palissadenpareuchym auf beiden Blattsciteu, 
das Scliwammparenchym in der Bluttmitte — finden wir nur bei Folia Seunae 
(LB Fig. I, Taf. XIII). Die Mehrzahl der hier zu beschreibenden Drogen dagegen 
besitzt Blätter, in denen das Palissadenparenchvm an die Blattober-, das Schwnmm- 
parcuchym an die Unterseite gestellt ist (bifaciater Bau). Iu diesen Fällen können 1 
als unterscheidende Merkmale die mehr oder minder scharfe Ditfereuziruug beider 
Parenchyme, das dichte oder mehr lose Gefüge ihrer Zellen, endlich deren Form 
und Grösse herangezogen werdeu. 

Eine sehr deutliche Sonderung zeigt sich beispielsweise bei Folia Strnmonii 
(PP, u. SP, bei Bl Fig. I, Taf. XLV) und Nicotianae (PP u. SP bei Bl Taf. XI), 
eine sehr undeutliche dagegen — man kann hier fast von einem einheitlichen 
Inuengewebe sprechen — bei Folia Trifolii fibrini (ChP bei Bl Taf. XV). Uelrer- 
giingc beider Typen sind vorhanden. Sie sollen in dem speciellcn Theilc dieses 
Buches besprochen werden. Auf ihn sei auch bezüglich der Grössen- und Form- 
verhältnisse der Zellen verwiesen. 


0«n tflii'livf 

Blnttkui. 


ItifaciaUr Bau 


Der diagnostische Werth, besoudeis der letztgenannten Merkmale, wird nun 
bis zu gewissem Grade dadurch beeinträchtigt, dass sich iu den Drogen vielfach 
auch junge Blätter vortinden, deren Inuengewebe zuweilen von demjenigen der , B “ |u"t^ " 

ausgebildeten Blätter abweicht. So werden beispielsweise bei Folia Menthae piperitac 
und Stramonii Achselsprosse mit noch in der Knospeulage befindlichen Blättern 
häufig mitgesammelt. Palissaden- und Schwainmparenchym sind hier erst in der 
Difl'erenzirung begriffen. Sie stehen embryonalem Gewebe noch sehr nahe (Bl, 

Fig. I, Taf. X und XIV). Aber auch an den verschiedenen Blattstellen aus- 
gebildeter Blätter zeigen sich nicht selten Abweichungen vom normalen Bau. 

Besonders Spitze und Basis der Blätter, dann aber auch der Blattrand kommen 
hier in Betracht. Bei der Prüfung des Pulvers wäre hierauf Rücksicht zu nehmen. 
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Lage «ml 

CfflMi) 4rr 
Hlnttfnigiin'htr. 


X« 11 i n b • 1 1 e. 
k>*mr.r. 


Üv.ilalkrv »falle. 


KrihtiU- 

drusrn. 


KryMallsAiid. 


Kryalatl- 
> n d i v 1 d u e u. 


PiditriiHilioim- 


Die Differenzirung des Blnttinnengewebes ist nur an Gewebefragmenten festzu- 
stellcn, die sich in einer dein Blattquer- oder Längsschnitt entsprechenden Lage 
befinden und eine genügende Grösse besitzen. Erstere trifft man ziemlich häufig. 
Bezüglich der Grösse bestehen indessen nicht selten Schwierigkeiten. Diese 
machen sich natürlich bei groben und selbst mittelfeiuen Pulvern am wenigsten be- 
merkbar. Für die feinen gilt dasselbe, wenn sie nicht zu intensiv veimahlen wurden. 
Andernfalls hat man oft lange zu suchen, bis inan ein genügend grosses Blutt- 
fragmeut findet. Das Absieben des Pulvers und das Untersuchen des Siebrück- 
stundes leisten hier gute Dienste. 

Tn der bildlichen Darstellung des speciellen Theiles dieses Buches ist stets 
das einem Blattquerschnitt entsprechende Bluttfragment berücksichtigt. In dieser 
Vollständigkeit wird man es nur üusserst selten in feinen Pulvern finden. Dem nur 
einigermassen geübten Beobachter dürfte cs indessen nicht schwer fallen, kleinere, 
für die Difi'erenziruug des Blattinnengewebes aber ausreichende Gewebebruchstücke 
nach diesem Bilde zu beurtheilen. 

Von den Zellinhalten wären zunächst die Chlorophyllkörner zu nennen. 
Sie kommen besonders in dem Palissadenparenchym in Menge vor. Ihnen ver- 
danken die Btattpulver die grüne Farbe. Eine Ausnahme macht hier nur der 
Tabak, dessen Blätter sich bekanntlich heim Trocknen bräunen. 

Diagnostisch von grossem Werth ist ferner das Vorhandensein oder Fehlen 
von Oxalatkrystallen, deren Form, Grösse und Quantität. 

Zu unterscheiden wäre, ob derartige Krystalle neben Chlorophyllköraeru, also 
in ausgesprochenen Palissaden- und Schwammparenchymzellen, aultreten oder ob sie 
so ziemlich ausschliesslicher, dann gewöhnlich auch durch die Menge auffallender 
Bestandtheil einzelner Zellen — diese können als Krystallzellen bezeichnet werden 
— sind. 

Als krystallfrei erweisen sich die Pulver von Folia Digitalis und Trifolii 
fibrini. Nahezu krystallfrei sind diejenigen von Folia Menthae piperitae und Salviae. 

Krystalldrusen in schon auffallenden Mengen finden wir bei Folia Althaeae 
(Kr Fig. I, Taf. VII). 

Krystallsand — winzige, oft in enormen Quantitäten in besonderen Zellen 
niedergelegte Kryställclien — besitzen Folia Belladounae, Nicotianae und Folia 
Stramonii (Kr bei Kz Fig. I, Taf. VIII und XI). 

Letztere Droge führt ausserdem noch zahlreiche Oxalatdrusen in einer 
zwischen Palissaden- und Schwammparenchym befindlichen Krystallzellschicht (Kz, 
bei Bl Fig. I, Taf. XIV) und schöne Krystallindividuen in dem Parenchym der 
Blattnerven und des Blattstiels (K hei RP Fig. I, Taf. XIV). 

Für Folia Sennae endlich sind die Krystallindividuen der Krystallkammer- 
fasern (Kf, «. „ Fig. I, Taf. XIII) charakteristisch. 

Der Nachweis der Krystalle gelingt am leichtesten bei Anwendung des Polari- 
sationsapparates. Derselbe ist bei der. Feststellung der Quantität, besonders des 
Krvstallsandcs und der Krystalltrümmer kaum zu entbehren, die von anderen 
Pulverhestaiidtlicilen meist verdeckt werden. 
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B. Die Epidermis. 

Hier handelt cs sieh um die das Mesophyll (Palissadeu- und Schuatnmparen- 
chym) deckenden, den weitaus grössten Theil der Blatt Hache ausnmcheuden 
Epidermiszellen. Dieselben kommen in Längs- und Querschnittansicht, weitaus 
häutiger aber in Flächenlage — also yon oben gesehen — im Pulver vor. 

An ersteren ist der Grad der Verdickung der Aussenwand, die fast immer derber 
angelegt wird als die Innenwände, von Bedeutung, in Einzelteilen aber auch die 
chemische Beschaffenheit. In dieser Hinsicht seien die zur Epidermis ge- 
hörenden Schleiinzellen von Foiia Althueae und Sennae genannt. Deren 
Wände quellen bei Wasserzusatz zu Schleimkugeln (Sch Fig. I. Taf. VII) auf. Der 
diagnostisch wichtige Nachweis dieser Kugeln gelingt am leichtesten bei Anwendung 
einer concentrirten wässrigen Bismarckbraunlösung. 

Was die Fliichonansicht der Epidermis betrifft, so geben sich bei ihr die 
Zellen in Tafelfornt. Es ist dann zu beachten, ob die Zellwände geradlinig (Eo 
Fig. I, Taf. VII und IX) oder wellig-buchtig (Eu Fig. I, Taf. VII und IX) ver- 
laufen. Im letzteren Fall wäre auch der Grad der Biegung zu berücksichtigen. 

Zuweilen treten durch Cuticularfalten, eventuell durch Wachsablagerungeu 
hervorgerufene Zeichnungen der Aussenwand auf. Sie sind «'eilig beispielsweise 
bei Folin Belladonnae (Eu Fig. I. Taf. VIII), körnig dagegen bei Foiia Sennae 
(Eu Fig. I, Taf. XIII). 

Auch auf die Iuneu-(Seiten-)Wiindc in Protilansicbt sei geachtet. Sie 
können zart, ebenso aber nuch schon etwas derb sein. In letzterem Fall (Foiia 
Salviae und Trifnlii tihrini) zeigt sich häutig eine eigenartige, durch Poren bedingte 
knotige bis perlschnurförmige Wandverdickung (Eo, „ ,, Fig. I. Taf. XII und 
XV). Näheres hierüber, wie über die zur Beobachtung derartiger Wandstr ucturen 
erforderliche Priiparatiun wird der analytische Theil bringen. 

Hier sei nur noch erwähnt, dass grösseren Epidermisfrugmenten meist uoch 
Palissaden- und Schwammparenchym anhaftet. Diese Gewebe scheinen durch die 
tafelförmigen Epidermiszellen durch oder sie stehen über (PP bei Eo Taf. VIII, 
SP bei Eu Taf. XIV). Es lassen sich das mehr oder minder feste Zellgefuge, 
die dementsprechend grossen Iiitercellularräume und dies betrifft besonders das 
Palissadcuparenchym — die Zellbreite leicht feststellcn. 

C Die Blattnerven und Blattstiele. 

Erstere gehören streng genommen noch zu dem Blattinnengewcbe. Da sie alter 
den Blattstielen anatomisch weitaus näher stehen als dem Mesophyll, so erfolgt 
ihre Besprechung am zweckmässigsten an dieser Stelle. 

1 . Die Epidermis. 

Für die Beurthcilung des Verdickungsgrades der Aussenwand ist auch hier 
die Längs- und Querschnittansicht von Wichtigkeit. Dies trifft zum Beispiel für 
Foiia Sennae zu, wo die Verdickung eine ganz auffallend starke genannt werden 
muss (E bei BNP und BSP Fig. I, Taf. Xlli). 
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piichiin- Diagnostisch noch bedeutsamer ist die Flächenansicht, In dieser sind in der 

MiMi-hr. 

Regel die Epideriuiszellen dem Längslauf der Nerven entsprechend gestreckt. 
Der Grad der Streckung kann ein sehr verschiedener sein, er ist meist von der 
Stärke der Nerven und der Dicke und Länge der Blattstiele abhängig, die ihrer- 
seits wieder zu der Blattgrüsse in Beziehung stehen. Es kann sich somit hier um 
für die Einzeldroge charakteristische Unterschiede handeln. 

Aehnliches gilt von der Zellgrösse und Form. Typisch für die letztere 
um«» ist die scharf rechteckige (BSE Fig. I, Taf. XIII und NE Fig. I, Taf. XIV) 
und die mehr polygonale (NE, Fig. I, Taf. XI). Uebergänge von der einen zur 
anderen Form fehlen nicht gänzlich. 

Zuweilen sind die Epidermiszellen sehr scluual (NE Fig. I, Taf. X). Das 
schliesst aber nicht aus, dass selbst bei einer und derselben Droge auch relativ 
breite Zellen (BsE Fig. I, Taf. X) Vorkommen. 

Die Iuueu-(Seiten-)Wünde sind bei schwachen Nerven meist dünn (NE Fig. I, 
WawUtnriur. Taf. VIII). Bei starken überwiegen im Allgemeinen die schon derben Wände, 
meist derber als diejenigen der Epidermis des Mesophylls. Dementsprechend treten 
auch die dort erwähnten knotigen oder perlsclmurförmigeu Wandstructuren deut- 
licher hervor (NE, Fig. I, Taf. XI, NE, „ Fig. I, Taf. XII). 

Auch die Cuticularzeichnung der Aussenwand ist meist schärfer (Cbloral- 
hydratpräparat). Nur selten handelt es sich um eine wellige Streifung. Es Uber- 
wiegt hier die geradlinige, in der Richtung der Langsame der Zelle verlaufende 
(BsE u. BsE, Fig. I, Taf. XIII, NE, Fig. 1, Taf. XI). 

2. Die GefAssclemcnte. 

Zu unterscheiden wären die den zarten Nerven und Nervenendigungen an- 
gehöreuden Formen und diejenigen stärkerer Nerven und der Blattstiele. 

* 1 '™'*»° Eratere sind sehr schmal. Die Verdickung ist eine ringförmige oder spiralige, 

selten eine fein poröse (gf Fig. I, Taf. X). 

Weitaus wichtiger als derartige, bei den verschiedenen Drogen ziemlich gleichen 
r™™ Formen sind die üefässelemcnte stärkerer Nerven und der Blattstiele. Bei ähn- 
licher Verdickung — die poröse kommt aber viel häutiger, zuweilen sogar unter 
Andeutung von Höfen vor — fallen hier die bedeutendere Gefässbreite uud die 
stärkeren Verdickungslcisten auf. Beide stehen gewöhnlich im Verhältniss zur 
Blattgrösse. Da nun diese bei den Einzeldrogen eine verschiedene ist, so liegen 
hierin schon beachtcnswerthe diagnostische Merkmale. Um ein Beispiel herauszu- 
greifen, seien hier die bis zu 70 /• breiten Gefässe der grossen Tabakblätter (a — d 
bei gf,, Fig. I, Tal. XI) den nur bis 25 /< breiten einer kleinblättrigen Droge, wie 
Folia Menthae piperitae (a — c bei gf, Fig. I, Taf. X), gegenübergestellt. 

Bezüglich der Einzelheiten verweise ich auf den speciellen Theil dieses Buches. 

3. Die Sklerenchymfaserti. 

Furrfroi« Di« meisten der uns beschäftigenden Blätter sind so gut wie faserfrei. Nur 

J’ ill vor. _ ” 

hoi zwei Drogen — Folia Salviae uud Seunae — zeigen die Gefüssbüudel der Blatt- 
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stiele und der stärkeren Blattnerven Faserbclege. Ein nur schwacher derartiger 
Beleg ist bei ersterer Droge vorhanden. Im Pulver sind somit Fasern — meist 
Bruchstücke — selten (Bf u. Bf, Fig. I, Tal. XII). Häufig treten sie dagegen 
bei Folia Sennae auf (Sf Sf, Fig. I, Taf. XIII). Ihr an sich schon hoher dia- 
gnostischer Werth erfährt hier noch dadurch eine Verstärkung, dass sich an den 
Faserbruchstücken häufig die Reste der so charakteristischen Krystallkammer- 
fasern (Kf„ bei 8f„ Fig. I, Taf. XIII) vorfinden. 

4. Da« Collenchym. 

Es ist ebenfalls der Begleiter stärkerer Gefässbündcl der Blätter sowohl wie 
der Blattstiele, hier aber viel häufiger auzutreffen als die Sklerenchymfasern. Collen- 
chymfrei oder nahezu colleuchymfrei sind folgende Drogen: Folia Digitalis, 
Menthac piperitae, Sennae und Trifolii fibrini. Geringe Mengen von Colleuchym 
dagegen finden sich bei Folia Althaeae, Belladonnae, Nicotianae, Snlviae und 
Stramonii. In den Pulvern dieser Drogen sind Fragmente der in Bezug auf die 
Verdickung typischen Querschnittansicht (Co, Fig. I. Taf. XI) nicht häufig. Die- 
jenigen der Langsansicht überwiegen. Hier fallen die Collenchymzellen — meist 
Bruchstücke solcher, isolirt und in Complexen — durch Zelllänge uud sehr starke 
Verdickung der Längswände auf (Co Fig. I, Taf. VIII, XI. XII und XIV). Von 
Sklerenchymfaserstücken sind sie durch die eigenartige Lichtbrechung und eventuell 
auch durch die dünnen, vielfach horizontalen Querwände, sowio die Seltenheit uud 
abweichende Form der Puren zu unterscheiden. 

5. Das Parenchym. 

Es ist gewöhnlich nur in stärkeren Blattnerven und in dem Blattstiel vorhanden. 
Diagnostisch zu verwerthende Merkmale sind neben Form, Grösse und Inhalt vor 
allem die Wanddicke und die in den Poren gegebene Membranstructur. Relativ 
dicke, reich mit Poren versehene Wände liesizt beispielsweise das Rindenparen- 
chym von Folia Sennae (BSP, u. BNP, Fig. I, Taf. XIII). Dünnwandigkeit da- 
gegen zeichnet die Pareuchymzellen von Folia Trifolii fibrini (Bs P, „ Fig. I, 
Taf. XIV) aus. Bezüglich der Einzelheiten sei auf später verwiesen. 

D. Oie Haare. 

Sie entstehen aus Epiderniiszetlen der Mesophylldeckc sowohl, wie der Blatt- 
nerven und der Blattstiele und geben diagnostische Kennzeichen ersten Ranges ab. 

Als ganz eigenartige Haarformen wären zunächst die Rüschcllmare von Folia 
Althaeae zu nennen. Derartige iu Menge vorhandene, stark his sehr stark ver- 
dickte, mit glatter Oberfläche versehene Haare zeigen von der Seite gesehen 
(Läugsansicht) BUschelform (H, , Fig. I, Taf. VII). Im Aufblick (Flächenansicht) 
dagegen sind die Haare sternförmig (H H, Fig. I, Taf. VII). Basal — an der 
Einfügungsstclle in die Epidermis — bemerkt mau scharf hervortretende Poren. 

Gestaltlich sehr charakteristische Borstenhaare finden wir bei Folia Sennae. 
Sie sind ebenfalls stark bis sehr stark verdickt und an der Oberfläche grob 
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warzig. Zu erwähnen wären noch die Kleinheit, Einzelligkeit, sowio die vielfach 
fcstzustollendeii Biegungen derartiger Haare (H HS Fig. I, Taf. XIII). 

Dickwandige, mit deutlicher Längsstreifnug versehene Borstenhaare sind 
auch bei Folia Menthae pipeiitae vorhanden. Sie bestehen aber hier nicht aus 
einer, sondern aus zwei bis acht Zellen und zeigen dementsprechend auch eine 
bedeutendere Grosse. Zudem kommen neben Borstenhaaren ganz eigenartige 
D rü sen haare (Scheibendrilsen, Drüsenschuppen) vor. Von oben gesehen (Flächen- 
ansiebt) gleichen sie Kugeln (Cuticularblase mit dem Sekret), in denen man bei 
tieferer Einstellung des Mikroskops die eine Scbeibe bildenden Sekretzelleu (v bei 
DS ,,, Fig. I, Taf. X) wahrnehinen kann. Dass diese auf einer kleinen, in das Blatt 
eingcaenkteu Stielzelle sitzeu, ergiebt die allerdings seltener zu beobachtende Seiten- 
(Protil-) Ansicht (DS DS, Fig. i, Taf. X). 

Aehuliche Scheibemlriisen linden wir aucli bei Folia Snlviae. Diese Droge 
unterscheidet sich aber von der zuvor besprochenen durch das Vorkommen zahl- 
reicher, sofort auffallender Wollliaare. Dieselben sind hei stark welligem Verlaufe 
schmal, meist sehr lang, von mittelstarker Verdickung und glatter Oberfläche 
(H, „ ... hei Bl Fig. 1, Taf. XII). In den tiefen, für die Droge charakteristischen 
Blattgruben (T bei Bl Fig. I. Taf. XII) bilden die Haare einen dichten Filz. 

Ziemlich grosse, vielzellige, schon etwas derbwaudige Gliederhaare lassen 
sich leicht im Pulver von Folia Stramunii nachweisen. Meist sehr deutliche 
Cutieularwarzen zeichnen die Haarobertiäche aus (H S Fig. I, Taf. XIV). Zu diesen 
Gliederhaaren kommen — allerdings seltener - noch kleine, aber mit vielzelligem, 
meist bimförmigem Kopf versehene Driisenliaare hinzu. Ihr schmaler Stiel ist 
gewöhnlich stark gebogen (DH,„. bei Bl Fig. I, Taf. XIV) 

Aehuliche. aber mehr stumpf-spitze, zuweilen ausgesprochen dünnwandige 
Gliederhaare sind qualitativ wie quantitativ für Folia Digitalis charakteristisch. 
Eine Körnung oder Streifung der Haaroberfliiche lässt sieh fast immer feststelieu 
(H H, » .. Fig.I, Taf. IX). Sie ist zärterals die Membrauzeichuung bei Folia Stramouii. 

Die ebenfalls anzutreflenden DrUsenhaare (DH DH, bei Bl Fig. I, Taf. IX) 
unterscheiden sich von denen der letztgenannten Droge durch kleinere (ein- bis 
zweizeilige) Driisenkugeln und das Fehlen der erwähnten Biegungen. 

Die bei 'Folia Belladonuae und Nicotianae am zahlreichsten vertretenen 
Glieder-Drüsenhaare sind grosse, dünnwandige, au der Oberfläche fast immer 
glatte Formen, deren Stiel einem Gliederhaar entspricht, an dessen Spitze sich 
aber eiuo kugelige bis eiförmige Drüse befindet. Diese ist bei Folia Belladonnae 
meist ein- bis zweizeilig und klein (K bei H , Fig.I, Taf. VIII) bei Folia 
Nicotianae dagegen bis zu zwanzigzeilig und dementsprechend gross (D„ bei 
H- Fig. I, Taf. XI). 

Bei beiden Drogen finden sich — allerdings in Minderzahl — noch knrz- 
stielige DrUsenhaare (DH Dn, „ „ Fig. I, Taf. VIII u. XI). Als haarfreie 
Droge endlich wäre Folia Trifolii fibrini zu nennen. 

Die GewcbctrUmmer und die Präparation geben zu besonderen Bemerkungen 
keinen Anlass. Dagegen wäre die oft recht starke Verunreinigung gerade der Blutt- 
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drogen durch aus der Erde stammende Gestciustrümmer zu erwähnen. Niedere 
Pflanzen, deren Blätter mit dem Boden leicht in Berührung kommen (Regen, Wind). <">»*»'•'■ 
ebenso aber auch schon höhere, mit schwachen, biegsamen Stengeitheilen werden 
derartigen Verunreinigungen am meisten ausgesetzt sein. Die einmal auf die Blatt- 
fliiehe gelangten Gesteinspartikelchen haften hier um so fester, je dichter dio Be- 
haarung ist. Ausdauernde, stark behaarte Blätter, zumal solche mit Blattgruben 
( Kolm Salviae) stehen in Rezug auf den Grad der Verunreinigung obenan. 

Hieraus ergiebt sich bereits, dass die Beurtbeilung der Reinheit eines Pulvers 
auf Grund von Aschenbestimmungen eiue recht unsichere sein kann Schon die 
Feststellung von Xormalzahlen ist nicht leicht. Genau werden sie nur dann sein, 
wenn man dazu die Blätter von Pflanzen verwendet, die unter besonderen Vor- 
sichtsmassregeln (Abschluss der Erde) cultivirt wurden. Noch schwieriger ist die 
Verwcrthung derartiger Nnrmnlzahleu in der Praxis. Recht unbedeutende Ver- 
unreinigungen, die sich auch bei sorgfältigem Sammeln und Behandeln der Droge 
gar nicht vermeiden lassen und die so unbedeutend sind, dass sic die wirksamen 
Bestandtheile eines Pulvers kaum beeinträchtigen, können die an sich ja relativ 
geringen Normalaschenmeugen leicht um 50 und mehr Procent heraufsetzen. Die 
mikroskopische Analyse giebt in diesen Fällen sicherere Auskunft als eine derartig 
chemische. 

Dass verhältnissmiissig stark verunreinigte Pulver zu beanstanden sind, bedarf 
kaum noch der Erwähnung. Dieselben brauchen übrigens gar nicht von nachlässig 
gesammelten oder behandelten Drogen herzurühren. Auch diejenigen mit geringen 
Erdbeimengungen liefern unter Umständen unzulässige Pulver. Dies ist der Fall, 
wenn bei fabrik massiger Darstellung das Mischen der durchgesiebteu Masse unter- 
lassen oder ungenügend ausgeführt wurde. So ziemlich sämmtliche Gesteinstrümmer 
eines grösseren Pulverquantums können sich in Folge ihrer bedeutenden Schwere in 
einer bestimmten Pulverschicht ausammeln. die in den Handel gebracht das zu 
beanstandende Pulver abgiebt. Auf diese und iiliuliche Verhältnisse wurde bereits 
an anderer Stelle hingewiesen*). 

•) Bd. II, p*g. S3 u. in. 
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II. Analytische Schlüssel. 


Folia Althaeae. 

Eibischblatter, Altheeblätter. 

Taf. VII. 

Grobes Pulver (Sieb IV). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plnsmnpartikeln , Zell wund fetzen , Krvstnlltrmumer etc.), ln 
bedeutenden Mengen. 

1. Plasmapartikeln . Ziemlich zahlreich. Treten bei Färbung mit wässriger 
Lösung von Bismarckbraun deutlich hervor. Körnchen oder körnig- 
klumpige Massen. 

Farbe: Meist farblos. 

2. CMorophyllkörner. Häutig. Gewöhnlich nls Einzel körn er. 

Farbe: Grünlich bis grttn. 

3. Parenchymtrümmer. Meist in grossen Mengen. 

a) Kleinste Zellwandfetzen. Trümmer faser- oder platten förmig (Profil 
und Fläche nansicht). 

b) Grössere Zellhruchstücke. 

Von Pali ssadon parenchym, wenn Zellreste auf schmale, lange Zellen 
zurückzuführen sind (PPT Fig. I). 

Von Sch warn m parenchym, wenn es sich um mehr rundliche Formen 
handelt (SIT Fig. I). 

Inhalt: Grössere Trümmer enthalten t'hlorophjllkörner. 

Farbe: Farblos oder grünlich bis grün. 

4. Haartrümmer. Kleinste Bruchstücke der Büsehclhaarc. Besonders zahl- 
reich in scharf vermahlcncn Pulvern Längsansicht. 

Zugespitzte Haarendstücke Fig. I) oder mehr cvlindrische Mittel 
stücke (HT, Fig. I). 

Zellwand: Meist relativ stark bis sehr stark verdickt. Letzteres be- 
sonders an den Haarenden. 

Farbe: Farblos. 

5. Epitier mintrümm er. Von Blättern. Häufig. Flächenansicht überwiogt. 
Binzelzellen oder Coraplexe solcher. Mit mehr oder minder Htark einge- 
rissenen Wänden. 

Polygonale Zellumrisse sprechen für Epidennis der Blatt ober Seite 
(BoT Fig. I). 

Wellig-huchtige Umrisse deuten auf Epidermis der Unterseite (EuTFig.I). 
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Farbe: Meist farblos. (Wenn Zollen des Blatt innen ge wehes anhaften: 
Grünlich bis grün). 

NB. Vereinzelte Epidenniszcllen besitzen verschleimte Zellwund. Der 
Nachweis derartiger Zellen gelingt bei Anwendung wässriger Lösung von 
Bismnrckhraun leicht. Um die Schleimzellen entstehen dünn oft schon 
recht grosse, mindestens an den Rundem gefärbte Sch leim kugeln (Sch 
bei EB Fig. I). 

G. Krysiallf nimmer. Besonders in stark verniahlcnen Pulvern häufig Am 
leichtesten nachzuweisen mit Polarisntionsnpparat. Grössere oder kleinere 
Bruchstücke der Oxulatdrusen. 

Genaueres ül>er die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zellcomplexe. 

II. Zeilen und Zellcomplexe. 

1. Büschelhaare, Von Blättern und Blattstielen. II uuptmasse des Pulvers. 
Qualitativ wie quantitativ für dieses charakteristisch. Unverletzt oder in 
Bruchstücken. längs- oder Flächenansicht. 

Zellwand: Meist relativ stark big gehr stark verdickt (dünnwandige 
Huure nur ausnahmsweise vorhanden). Stärkste Verdickung 
an Haarenden (Lumen hier nur ein schwer sichtbarer LängB 
spalt) 

I)ic sehr stark verdickten Formen oft mit deutlicher Schieb - 
tung der Wand (HS„ Fig. I). 
n) Unverletzte Haare, die selteneren. 

«) Flächen ansicht: Sternförmig. Drei bis acht zugespitzte Anne 

(i bei H u. H| Fig. 1) strahlen von einem centralen, ihnen gemein 
samen Thcil (H Hi Fig. I) aus. Nur an letzterem Poren vorhanden. 
(f) Längs- (Profil-) ansicht: Hier die RÜHchel form hervortretend. I)c*r 
basal»*, den Gliedern eines Büschels gemeinsame Theil (w bei H*«. s 
Fig. I) ist in BlattepidcrmiH ein gesenkt. Einzige Stelle, an der «iie Haare 
I*«ron besitzen. Diese in Flächenansicht spalten förmige, selten 
kreisrunde Tüpfel, in längsansiclit cy lindrische Kanälchen. 
Von den Busaltheilen aus erheben sich die sehr verschieden langen, 
oft recht grossen Haarglieder (i, i „ bei H a s Fig. I). 

Vorkommen: Büschelhaare entweder noch mit Blattfragmentcn 
in Verbindung (H* tt . * Fig. I) oder isolirt (H*, Fig. T). 
I») Verletzte Haare. Die häufigeren Bruchstücke meist leicht auf die 
oben beschriebenen Formen zurückzuführen. Gewöhnlich Längsansicht. 
«) Basale Bruchstücke. Noch mit Blattresten (H< u. Hb, Fig. I) 
oder ohne solche (Hb,, Fig. I). 

ß) Bruchstücke von Mittel- und Endpartiecn. Entere mehr cylindrisch 
(HS, u. ,, Fig. I), letztere zugespitzt (HS Fig. I). länge «1er Stücke 
oft recht bedeutend. 

Haarbreite: 6, 12—24, 35 /i. 

Inhalt: Meist Luft. 

Farbe: Farblos. 

NB. In verdünnter Kalilauge: Gelbfärbung unter oft recht starker 
Quellung der Zellw'and (Lumen fast verschwindend). 
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2. Parenchym der Blätter (Bluttinnengewebe). Noch recht häufig. Durch 

grüne Fiirhnng auffallend. Combi natiouen mit Blattepidermis über- 

wiegen. Lage verschieden. 

n) Palissadenparenchym. An oberseitiger Blatthälfte deutlich ausgebildet. 
Eine Zelllage stark. 

o) Im Hlattqucrschnitt (Längsausicht), die seltenere: Schmale, 
lange, senkrecht auf Blattepidennis stehende Zellen. Dichtes Ge- 
füge (PI*, bei Bl u. BIB Fig. I). 

Querdurch messen 10, 15 20. 25 fi. 

NB. Bei manchen Blättern (PP/, bei Bl, Fig. I) auch an Blatt Unter- 
seite ein allerdings weniger ausgesprochenes Palissadenparenchym 
(Cent rischer Bau». 

ß) In Flächenansicht , die häufigere: Kreisrunde Zellen. An den 
Combinationscomplexen mit Blattepiderruis überstellend oder durch- 
scheinend (PP bei Ko Fig. I). 

b) Schwamm parenchym An u literseitiger Blatthälfte. [Bei centrischem 
Blattbau in Blatt mitte (SP,, bei Bl, Fig. 1)]. Kreisrunde, gestreckte, 
elliptische, sowie sternförmige Zellen von losem Gefüge (SP, a . ,, l**i 
Bl u. Bl, Fig. I). 

Vielfach auch mit Gcfasselementen combinirt (gf, l>ei Sp Fig. I). 
Inhalt: Reichlich Chlorophyll köruer. (Im Schwammparenchym in etwas 
geringeren Mengen.) 

Drusen von Calciumoxalat. Ziemlich zahlreich. Vielfach 
unter den Büschelhnaren (bei w Fig. I), aber auch in anderen 
Zellen des Blattes (Bl u. Bl, Fig. I). 

Farbe: Grünlich bis jrrtln. 

3. E/ndermis der Blätter. Häufig. Flächenansicht überwiegend. 

a) Im Blattquerschnitt, selten: Dünnwandige, an Aussenseite aber etwas 
stärker verdickte, quadratische bis rechteckige Zellen. An Blattober- 
und Unterseite ziemlich gleich gestaltet (Eo, u. Eli, hei Bl BI, u. BIB 
Fig. I). 

b) In Flächenansicht, die häufige. 

«) Blatt Oberseite: Dünnwandige, meist geradlinig- polygonale Zellen 
(Eo Fig. I). Kleine ähnliche, aber stark verdickte, mit cylindrischcit 
Porenkanälchen versehene Zcllfortnen — die basalen in die Epi- 
dermis eingefügten Haarthcile — fallen auf (Hb bei Eo Fig. I). 
Charakteristisch! [Bei Combi nationen mit Palissadenparenchym, dieses 
überstellend oder durchscheinend (PP bei Eo Fig. I).] 
ß) Blatt Unterseite: Zellen schwach wellig-buchtig (Eu Fig. I). Basale 
Haarthcile (HB) auch hier vorhanden. 

NB. Spaltöffnungen auf beiden Blattseiten reichlich (Sp bei Eo u. Eu 
Fig. I). In Ausnahmefälleu auch Blatt ober Seite mit schwach welligen 
Epidcrmiszellen. 

Auf Cuticularfältclung lieruhende Membranzeichnung fehlt meistens 
(nur schwache Andeutungen einer solchen zuweilen an Chloralhydrat- 
präparat festzustellen). 

Farbe: Farblos. 
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4, Schiei nt zellen. Noch ziemlich häufig. Gehören zu den Epidermiszellen 
des Mesophyll? und den parenchymatische» Zellen der stärkeren Blatt* 
nerven, sowie der Blattstiele. Schleim als umgebildete Zellwand. 

Nachweis derartiger Zellen am leichtesten bei Anwendung einer concentrirten 
wässrigen Lösung von Bismarck braun. Es entstehen dann grössere oder kleinere 
Sch leim kugeln, die mindestens an «len Rändern deutlich gefärbt sind (Sch Fig. I). 
B. Einzelbestandt heile. (Seltener auftretend. Sueben!) 

I. Zellen und Zellcompiexe. 

1. Gefasst (einschliesslich Tracheiden). Aus Blatt und Blattstiel. Lfingalnge. 
a) Rlattgefässe. Die weitaus häufigsten. 

o) Der schwachen Blattnerven: Sehr schmale, ringförmig oder spiralig 
verdickte Formen. Meist combinirt mit Schwammparenchym (gf, 
bei SI’ Fig. 1). 

Breite: 4, 6—12, 15/4. 

ß) Der stärkeren Blattnerven . Aehnlich verdickte, breitere Gefässe 
(gf ,, Fig. I). Fenier auch treppen förmige (c bei gf Fig. 1) und 
fein poröse mit recht kleinen, quer gestellten Porenspalten (d u. e 
hei gf Fig. I). Aehnlich sind die 

h) ßluttsticlgcfässe. liier allerdings Neigung zur Anlage noch breiterer 
Formen. 

Gefässhreite: 10, 25—85, 40 und selbst 60 /i. 

NB. Gelasse der hie und da in der Droge verkommenden Stengel 
theile: 15, 85 70, 100 /t breit. 

Farbe. Farblos. 

2. Parenchym .stärkerer Nerven und der Blattstiele. Nicht allzu-seltcn. 
Fast nur in Complexen der Längslage, lind zwar solchen in Coinhinntinn 
mit schmäleren oder breiteren Gefässelementcn. 

a) Stärkere Blattnerven und jugendliche Blattstiele: Hier meist Rinde n- 
pnrenchym aus kleinen, ziemlich regelmäßig- {»olygonalen Zellen (R liei 
Bs Fig. I) vorhanden. 

b) Etwas ältere Blattstiele: Rinde ähnlich, aber grosszelliger (It bei 
Bhi Fig. I). 

o) Ausgehildete Blattstiele: Rinde als localassim i latorischos Gewebe 
entwickelt (R bei Bss Fig. I). 

Zellen des Markes (M bei Bs* Fig. I) schon etwas derhwandig. Mit 

Poren versehen. Diese in 

Längsansicht: Cylindrische Kanälchen, in 

Flächenansicht : Zahlreiche kleine Spaltentiipfcl ziemlich gleichmäßiger 
Vcrtheilung (r bei Bs* Fig. I). 

Inhalt: Fehlend, oder etwas Protoplasma, eventuell auch Chlor«»phyll* 
körner und Calciumoxalatdrusen vorhanden. 

Farbe: Farblos oder grünlich bis grün. 

3. Epidermis der Blattstiele und der stärkeren Blattnerven. Meist in 
Flächenansicht. Selten. 

Complexe in Längsreihen angeordneter polygonaler, glatter, ziemlich 
schmaler Zellen (E, bei Bs* Fig. I). Mit Spaltöffnungen (Sp) und den 
basalen Theilen der Büsehelhaare (Hb). 
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NB. Kpidermiszellen in Quer- und Längs Schnittansicht [in Verbindung 
mit Rindengewehe (E hei BsBsi„. , Fig. I)): Zellen ähnlich denjenigen 
der Bl&ttepidermifl. 

Farbe: Farblos. 

4. CoUcnchym. Aus äusseren Lagen stärkerer Blattnerven, sowie der Blatt- 
stiele. Selten. 

a) Längsansicht, die häufigere: Axial sehr stark gestreckte, schmale und 
dickwandige Zellen mit horizontalen oder geneigten, meist dünnen Quer- 
wänden (C bei Bs a Fig. I). Vielfach combinirt mit Rindenparenehym 
und Epidennis. 

b) Querschnittansicht. Nur ausnahmsweise aufzufinden: Starke ein- 
seitige Verdickung ül>er den Zellknnten (C, Fig. I). 

Durch eigenartige Lichtbrechung der Zellwand auffallend. 

Inhalt: Fehlend. 

Farbe: Farblos. 

5 . Einzelliyr Bor*tr nhaart. Von Blatt- und Stengeltheilen. Sehr selten. 
Längsansicht. 

Form: Ziemlich starkwandiges, einzelliges, meist nicht sehr langes Haar 
(H 5 Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

P>. Drüsenhaare. Uebcrwiogcnd von Blättern. Selten. liingsansicht. Meist 
in Eitisctikungen der Bluttepidermis befindliche, kugelige, bim- oder 
keulenförmige Haare. Mehrzellig, ticwohnlich Etagen theilung zeigend 
(DH Fig. I). 

Inhalt: Etwas Sekret. 

Farbe: Gelblich bräunliche Tönungen. 

7. PoUenkörner. Vereinzelt wohl in jedem Pulver, wenn die Droge zur 
Blüthezeit gesammelt wurde. 

Form: («roßt* kugelige Körner, die, von oben gesehen, dicht mit 
Stacheln besetzt sind (PI Fig. I). Auch eine zierliche Membran- 
Zeichnung (Punktirung) ist vorhanden. 

Durchmesser: 50, 70—80, 100 /w. 

Körner im optischen Durchschnitt zeigen dichten plasmatischen Inhalt, 
eine relativ dick«; Zellwand und dereu reichliche Durchsetzung mit ziem- 
lich breiten cyliudrischen Kanälen (PI t Fig. I). 

Halbmondförmige Pollenkörncr (PU Fig I) kommen ganz vereinzelt vor. 
Farbe: Farblos oder schmutzig grau braune Farbenanflüge. In Kalilauge 
gelblich braun bis rothbraun. 

■S. Anthrrennnnd. Selten. Vorkommen abhängig von Sammclzeit der Droge. 
Stets Flächen» n sicht. 

Zellform Polygonale Zellen von eigenartiger Verdickung (AE Fig. I). 
Farbe: Farblos oder schmutzig gelblich bräunlicher Farbenanflug 
0. Krlchhaare. Sehr selten. Vorkommen wie l>ei 7 u. 8. Längsansicht. 
Lange, ziemlich stark verdickte, wellig gebogene Haare (KH Fig. I). 
Meist in Bruchstücken. 
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Inhalt: Luft. 

Farbe: Farblos. 

II. Zellinhalte, frei. (Durch Vermahlen isolirt.) 

1. Oxalat JrtLsen (Kr Fig. I). Aus Blättern und Blattstielen. Noch ziemlich 
zahlreich, wenn Pulver nicht zu intensiv vermahlen wurde. Andernfalls 
überwiegen Trümmer. 

Durchmesser: 8, 12-16, 25 y. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelblich-grün. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. IUaltpnrenchym (Blattinnengewebe) und CtUoroph yUkfirn er : Grünlich 
bis grflu. 

2. Pollenlömer: Farblos oder schmutzig grau-braune Farbenantltige. In Kali- 
lauge gelblich-braun bis rothbraun. 

2. Drüsenhaare : Gelblich-bräunliche Tönungen. 

Die quantitativ überwiegenden übrigen Elemente farblos. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Hüsrhrlh narr A j 4 h,. Hauptmasse des Pulvers. 

Meist stark bis sehr stark verdickte, aus drei bis acht Gliedern be- 
stehende Haare, die in 

Flächenansicht sternförmig sind (HHi Fig. I), in 

Längsansicht aus Haarbüscheln bestehen (II a s Fig. I), deren basale 
Theile Poren (Spaltentüpfel) besitzen (bei w). 

Vorkommen: Als ganze Haare {Hj_i Fig. I), in Bruchstücken, an 
denen sich mehr cylindrische Mittel- und zugespitzte 
Endstücke unterscheiden lassen (IIS HS, „ „ Fig. I), 
sowie als Trümmer (HT u. HT, Fig. I). 

Fragmente basaler Theile fallen durch die Poren auf 
(Hb, u . „ Fig. I). 

2. Parenchym der Blätter (Blattinnengewebe) Ai, n,- Durch grüne Färbung 
gekennzeichnet. Meist combinirt mit Epidermis. In Complexen und 
Trümmern häufig. 

a) Palissadenparenchym In Querschnittansicht als dicht gefügte 
schmale (,PP, l*ei Bl Fig. I), in Flächenansicht als kreisrunde 
Zellen. Letztere in Combinationseomplexen mit Epidermis durch- 
scheinend oder überstehend (PP bei Eo Fig. I). 

b) Schwamm parenchym. Lose gefügte kreisrunde, gestreckt -elliptische 
oder sternförmige Zellen. Meist in Verbindung mit Gefässen (SP 

«P, «- „ Fig D 

Trümmer weisen auf die beschriebene Zellform hin (SPT u. PPT Fig. I). 
Oxalatdrusen in ziemlicher Menge im Blatt. 

3. Epidermi* der Blätter A|, u,- Häufig. Meist in Flächenansicht. Dann 

dünnwandige, glatte Zellen, die an 

Blattoberseite (Eo Fig. I) gewöhnlich polygonal, an 

Blatt Unterseite (Eu Fig. I) schwach wellig-buchtig sind. Beiderseitig 
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finden sieh Spaltöffnungen (8p) und die basalen , porösen Haartheile 
(Hb) vor. Auch die Trümmer der Epidermiazellen (EoT u. EuT Fig. I) 
sind leicht nach zu weinen. 

4. SrhleimxeUen Ai s n,. Ziemlich zahlreich. Gehören zu Epidermis- und 
Parenchymzellen der Blätter und Blattstiele. Zellwand verschleimt. Leichtester 
Nachweis l>ei Auwetulung wässriger Uisung von Bismarckbraun. Es ent- 
stehen dann Schleim kugeln (Sch Fig. I), an denen mindestens die Bänder 
gefärbt sind. 

5. Qef&sse (einschliesslich Tracheiden) Bi ( . Aus Blatt und Blattstiel. Schon 
selten. üingslage. 

ln schwachen Blattnerven die schmälsten, ringförmig und spiralig 
(gf, Fig 1) verdickten Gcfässe. Aehnliche, aber breitere Formen (gf„ 
Fig. I), zu denen noch treppenförmige und fein poröse (c — e bei gf Fig. I) 
kommen, stammen aus starken Blattnerven, die gleichen, eventuell noch 
breiteren Gcfässe aus Blattstielen. 

6. Parenchym starker Serven and der Watt stiele Bi t . Meist ('umhinationen 
mit Gefässelementen. Längsinge. 

Dünnwandige, je nach x\lter verschieden grosse, polygonale Zellen 
(R bei Bs Be,«., Fig. I). Krystalldrusen und Chlorophyll zuweilen in 
ihnen vorhanden Hie und dn in Verbindung mit 

Colleuchym in iJingsansicht (C bei Bh 3 ): Sehr lange, dickwandige, 
eigenartig lichtbrechende Zellen. 

7. PolUtnkärner Bf. Von charakteristischer Form. In geringen Mengen wohl 
in jedem Pulver, wenn Droge zur Blüthczeit gesammelt wurde. 

tirosHp, reich gestachelte, dickwandige Körner. Ucberwiegend kugelig, 
(PI u. Pli Fig. I), zuweilen aber auch halbmondförmig gekrümmt (PU). 
Dicke Wand von relativ breiten Poren durchzogen. Sichtbar hei Ein- 
stellung des Mikroskops auf den optischen Durchschnitt (Pl|„. * Fig. I). 

8. ( kralatdr Uten Bh,. Frei im Pulver. Noch ziemlich häufig. In Trümmern, 
sowie als intakte Krystallc (Kr Fig. I). leichtester Nachweis durch 
Polarisationaapparat. 

Präparation. 

1. Präparat in V* Wasser f V* Glycerin. Studium der Haare und Krystallc. 
Beurtheilung des Mengenverhältnisses gefärbter Gewebefragmente (Blatt- 
innengewehe) und der meist aus Haaren bestehenden ungefärbten. 

2 Präparat in ChloralhydrtMösung, Prüfung der jetzt farblosen Blatt- 
gewebe auf die Zellform (Blatthau), ferner der basalen Haartheile auf 
die Poren. Auch die feinere Structur der Gefässelemente und sonstiger, 
durch eigenartige Verdickung ausgezeichneter Zellen jetzt deutlicher. 

3. Präparat in concentririer teä**riger lAktany von liimnarckbrann. Fest- 
stellung der Sch leim zellen. An ihnen entstehen, mindestens an den Rändern 
gefärbte Schleimkugeln. Damit diese nicht zerfliessen , verwende man 
reichlich Farhstofflöeung, lasse das Pulver ohne umzurühreu in die Farb- 
lösung fallen und gehe das Deckglas vorsichtig auf. Bei groben Pulvern 
hat man kaum zu befürchten, dass sich das Glas so fest auflegt, dass die 
Schleimkugeln zerfliessen. Will inan in dieser Hinsicht ganz sicher gehen, 


Digitized by Google 



— 89 — 


bo lege man das Deckglas auf die Ränder zweier anderer derartiger Gläser 
(Brücke), 

•1. Präparat in verdünnter Kalilauge. Etwa die ofßcinellc Die Büschel- 
haare färben sich ziemlich rasch gelblich bis gell». Dabei tritt meint 
Quellung der Zellwand bis fast zum Schwinden des Lumens ein. Pollen- 
kömer erhalten gelblich-braune bis rothbraune Färbung. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittelschwer zu untersuchenden. Es ist 
schon durch Qualität und Quantität der Büschel haare und das Vorhanden- 
sein von Schleim zellen gut charakterisirt. 

Das Deutsche Arzneibuch, Aufl. IV, schreibt die „getrockneten Laub- 
blätter“, also Spreite und Blattstiel vor. Stengel- (vier gar Blüthentheile 
wären somit ausgeschlossen. Nichtsdestoweniger kommen solche recht häutig, 
und zwar in beträchtlichen Quantitäten, in der Handclswaare vor. Ihr Nach- 
weis im Pulver ist nicht schwer Er wird erbracht durch das reichliche 
Vorkommen von Pollenkömem — geringe Mengen sind wohl in jeder zur 
Bliithezcit gesammelten Droge zu finden — , von Anthcrcnfragmenten, Kelch- 
hoaren und, was die Stengel betrifft, von sehr breiten (bis lOUji*), meist 
spaltenföruiig-porösen Gefässeu, sowie grosszeiligem, derb wandigein, deutlich 
{»orüsem Mark- und Rindcnpnrenehym. 

Zwischen Folia Althaeac und Folia Malvae besteht anatomisch im All- 
gemeinen eine so grosse Uehereinstimmung, dass eine besondere BeurlK*itung 
letzterer Droge überflüssig ist. Trotz dieser Uehereinstimmung — sie erklärt 
sich durch die nahe Verwandtschaft — sind beide Pulver leicht von einander 
zu unterscheiden. 

Hier kommt an erster Stelle in Betracht, dass bei Folia Malvae die 
Haart? gegenüber anderen Pulvcrbestandtheilen quantitativ ganz auffallend 
zurüektreten. Ferner liefert die Haarform sehr gute Anhaltspunkte für die 
Diagnose Während liei Folia Althaeae fast nur Büacheihaare Vorkommen, 
die einzelligen Borstenhaare (Hs bei Bl I Fig. I) aber zu den Seltenheiten 
gehören, ist es bei Folia Mutvae gerade umgekehrt. Fast nur die letztere 
Haarform ist hier vertreten. Dazu kommt noch, dass tierartige Haare — 
es IxstrilTt das besondere ihre basalen Theile — vielfach breiter (bis -45 
und selbst 50 p) sind als die Althacnhaare und mit ihrer Basis gewöhnlich 
nicht direkt in die Blattepideruiiu führen, sondern in von der Epidermis ge- 
bildete Papillen, die sich über die BlattHäche erheben. Reste dieser 
Papillen finden sich noch häufig im Zusamtueuhang selbst mit isolirten 
Borstenhaaren. 

Ferner zeigen sich an dem I^auhhlatt insofern Differenzen, als es hei 
Folia Althaeac schon zu dem centrischen Typus neigt, hei Folia Malvae 
aber von ausgesprochen bifacialcm Bau ist. Sogar ein in doppelter 
I*age ausgehildetes Palissadenpurenchym gehört hier nicht zu den Seltenheiten. 

ln Bezug auf die Verwendung von Bliithen und Stcngeltheilen zu dem 
Pulver gilt das von Folia Althaeae Gesagte. 

Endlich wäre für beide Drogen zu erwähncu, dass PucciniasjKiren 
zuweilen in den I*ulvern angetroll’eu werden. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Grobe» Pulver (Hieb IV). Vergr. 1 : 2U0. 

P: Parenchym der Blatter ( Blatt innen ge webo). Dünnwandige, Chlorophyll kArner und 
Oxalatdrusen führende Zellen. 

PP: Palin»adenparenchytn. Eine Zelllage stark. Bei Mehrzahl der Blatter (Bl) an 
Oberseite (bi fiel eie r Bau;. Vereinzelt aber auch an Unterseite (Bl,) dann 
centrischer Hlattbau. 

PP In FlächenanHicht. Zellen kreisrund. Meist combinirt mit Blattepidermis 
in Fllcbenanaicht (Eo). 

PP, u. „ In Längsnnsicht Blattquerschnitt (Bl u. Bl,), sowie Fragmente eine« 
solchen (Bl B)], Zellen schmal, gestreckt. 

SP: Schw aininparenchym. Lose« Gefüge. Gewöhnlich an Blatt Unterseite (Bl). 
Vereinzelt aber auch in Blatt mitte (BI,X 

SP Iu Flachen ansicht. Zellen rundlich, meist combinirt mit GeAtMsen (gf,) 
SP.ii.,, Im Blatt querschnitt. Zellen kreisrund, gestreckt elliptisch oder steril 
förmig. 

PPT u. HPT: Trümmer de« Pali««aden- und Schwamtnparunchym«. 

E: Epidermis der Blatter. Dünnwandig, glatt 

Eo Flächenansicht der Blattoberseite. Zellen meist polygonal. 

Eu Flächenansicht der Blatt Unterseite. Zellen schwach wellig buchtig. 

Sp Spaltöffnungen von oben gesehen. Hb InHertionsstelle der Büschelhaare. 

EoT u. EuT: Trümmer der Epidcrmiszellen. 

Eo, u. Eu, <Jne rsch nitt ansicht Zellen quadratisch oder rechteckig. 

II: Büschelhaare. Meist relativ stark bis sehr »tark verdickt Drei bis acht llaar- 
gl ieder. 

H H, Ganze Haare von oben gesehen (Sternform). H H, centraler, mit Poren 
versehener Theil; i Enden der Ilaurglieder. 

Ha so. s. Ganze Haare von der Seite gesehen. Basale Tlieile (Haarwurzel) in Epi- 
dermis eingefügt, porös (bei w). Glieder die Büschelform zeigend. Enden 
i , — zugeepitzt, lehr stark verdickt. 

H, Basales Haar stück der gleichen I.age mit Blatt fragment. 

II S Endstück eines Haargliedes, zugespitzt. 

H 8,«».,, Mi ttolatücke verschiedener Breite und Verdickung. Mehr! iJUigsansicht 
cylindriech. 

HT u. HT, : Trümmer derartiger Stücke, 

Hb Haarbasis von oben gesehen. | Poren als eylindrische Kanälchen 
Hb, u,, Dieselbe von der Seite. f oder Spaltentüpfel. 

DH: Drüsenhaare. Kleine kugelige oder keulenförmige Haare. Auf kurzem, meist 
in Blattepidermis eingesenktein Stiel. Mehrzellig. Gewöhnlich Etngentheilung. 

H,: Borstenhaar. Einzellig. Wie Einzelglied eines Büschel haare,«. Selten. 

KH: Kelchblatthaar. Wellig verlaufend, 
gf: Gefässe. Aus Blattern und Blattstielen. I-Öngsansicht. 

gf* Belutiv breite, spiralig, ring, treppcnfrtrmig und fein spalten förmig-porös ver- 
dickte Gefttsse. Von jüngeren und alteren Blattstielen (Bai u 2 ). 
gf, Schmale Hing- und SpiralgefOsse der zarten Blattnerven, 

gf,. Schon breitere derartige Formen au« stärkeren Blattnerven. 

Ku.M: Rinden- und Markparenchym jüngerer und älterer Blattstiele. Lttngeausicht. 

Be» jüngeren Stielen (Rh Bs.) kleine, dünnwandige, polygonale Zellen. Bei alteren 
die Rinde (li bei BhJ chlorophylllialtig, da« Mark (M bei Rh,; grosszellig und schon 
etwa« derbwandig. r Poren de« letzteren in Flachen- und Profllansicht. 

K.liei BS t : Epidermis de« Blattstiels. Flächenansicht. Schmale, polygonale Zellen in Reihen- 
anordnung. Sp Spaltöffnungen. Hb Ha&rbasis. 

C: Collenchym. Au« Blntttstielen und «tarkeren Blattnerven. 

C In LaugHansicht. Dickwandige, «chmalc, stark gestreckte Zellen. 

G, In Querschniltansichl. Typische Gollenchymverdickung. 

Wb Weich hast. I^tngsansicht. Dünnwandige, «chmale und ziemlich lange Zellen. Be- 
gleiter der GefOHHelemente. 

AK: Autherenwand in Flachenanrieht. Eigenartige Verdickung. 

PI: Pollenkörner. Gross, stachelig, dickwandig. 

PI Kugelige« Korn von oben geneben. 

PI, Aehnliche« Korn im optischen Durchschnitt. Poren sichtbar. 

PI, Gleiche Ansicht halbmondförmiger Körner. 

Sch: Schleim kugeln. Bilden sich bei Anwendung wässriger I/)«utig von Bismarckhraiiii 
an den Sch leim zel len. Diese sind Epidermiszellen (KB bei Schj oder Parenchymzellen 
der Nerven und Blattstiele. 

Kr: Drusen von Calciumoxalat. Frei im Pulver (Kr), sowie noch in Zellen ein- 
geschlossen (Kr Z). 


Taf. VIL 
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Folia Althaeae 

Grobes» Pulver (Sieb IV) 
Vergr. I 200. 
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Folia Belladonnae. 

Belladonnablätter, Tollkirschenblätter. 

Taf. Vin. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikcln , Zellwandfetzen etc.). In sehr bedeutenden 
Mengen. 

1. Plasmapartikeln, Zahlreich. Ala Körnchen oder körnig-klumpige Müssen. 
Farbe: Farblos. 

2. CMorophyllkörner . Häufig. Einzelkörnchen, sowie Anhäufungen solcher. 
Vielfach anderen Pulverbestandtheilen angelagert 

Kirbe : Grünlich bis grün. 

3. Pnrenchymtriimmer. Besonders in intensiv vennahlcncn Pulvern recht 
zahlreich. 

a) Kleinste Zellwandfetzen. Als faser- oder platten förmige Wand- 
stückchen (Profil- und Flächenansicht) zwischen gröberen Gewebe- 
fragmenten. 

b) Grössere Zellbruchstücke. 

a) Von Chlorophyll parenchym ( Blatt i n n e n ge webe) hei g r ü n e r Färbung. 
Eingerissene kleine Zellen, isolirt oder in Zusammenhang mit ähn- 
lichen Elementen. Dünnwandig, mit rundlichen Umrissen (ChPT 
Fig. I). 

Unterscheidung von Paliseaden* und Bchwnmmparenchym meist nicht 
möglich. 

ß) Von Rinden parenchym der Blattnerven und Blattstiele. Bruch- 
stücke farblos, schon etwas derbwandig. auf grosse Zellen hin- 
weisend. Gewöhnlich Combinationen faser und platten förmiger 
Wandstücke, die sich auf mehrere Zellen erstrecken (RI*T Fig. I). 
Poren: Schon spärliche, gewöhnlich in Gruppen gestellte Spalten 
liipfel (Flächenanßicht). Recht ungleich gross. Ziemlich 
lange Spalten kommen vor. 

Farbe: Trümmer a grünlich bis grün, ß farblos. 

4. Epiderm intrümmer. Noch ziemlich zahlreich. Meist Flächenansicht. 

a) Von Mesophylldecke. Zellreste weisen auf wellig- buch tige Zellen 
hin. Gewöhnlich wellige Cuticularstreifuug sichtbar (ET Fig. 1). 
Geradlinige Streifung al>er nicht ganz ausgeschlossen (BET Fig. I). 
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b) Von Blattnerv und Blattstiel. Zellbruchstücke mit ausgesprochen 
geradliniger Cuticularetreifung. Auf schmale, lauge, meist derb- 
wnndige Zellen hinweisend (NET Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

5. f tefässfrümmer , Ziemlich zahlreich. L&ngaansicht. 

a) Von schwachen Blattnerven und Nervenendigungen. Stückchen 
sehr schmaler, spiralig oder ringförmig verdickter Formen. 

b) Von stärkeren Blattnerven und dem Blattstiel. Trümmer breiter, 
ähnlich verdickter oder netzförmig poröser Gefässe (gfT Fig. I). 

Farbe: Farblos oder gelblich bräunliche Tönungen. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siche Zellen und Zell 
complexc. Daselbst auch die seltenen Zelltrümmer. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym, Aus Blatt- und Blattstiel. Hauptmasse des Pulver». 

a) Chlorophyllparenchym (Blatt in nengewel»). Zellen dünnwandig 

o) Pal iss ade n parcnchym. Von Blatt Oberseite. Eine Zclllagc stark. 

1. Im Blattquerschnitt: Schmale, ziemlich lange, senkrecht auf 
Blattepidermis stehende Zellen (PP, bei Bl u. Bl, Fig. I). 
Querdurchmesser: 14, 18- 24. 30 fl. 

2. In Flächenansicht: Kreisrunde, dicht gefügte Formen (PP bei 
Eo Fig. I). 

ß) Schwamm parenchym. Von Blatt Unterseite. Mehrere Zelllagen stark. 

1. Im ßlattqucrschnitt: Kreisrunde, elliptische oder sternförmige 
Zellen (SP bei Bl u. Bl, Fig. I). Von losem Gefüge und dem- 
entsprechend mit grossen Intercellularräumen (i). Stcmzellen be- 
sonders in Blatt mitte. 

2. In Flächenonncht (SP, ^ „ Fig. I): Aehnliche Zellen. Stern* 
form hier am ausgesprochensten (StP Fig. I). 

Vorkommen: In einheitlichen Complexen (SP,, Fig. I), häutiger aber 
in Combinationen mit Gefässen und Blattepidermis und 
daun als Blattquorschnitte (Bl u. Bl, Fig. I), Theilc von 
solchen (B1B Fig. I), sowie Blattfragmenten in Flächen 
ansicht (PP hei Eo u. SP, Fig. I). 

Inhalt: Reichlich (’hlorophjllkönior. Besondere zahlreich im Pfllissadun- 
parenchym. 

Krvstnlldrusen sind selten. Sehr kleine Kryställchcn von 
Calciumoxalat (Krystallsuud) dagegen finden sich häufig in 
beiden Parenchymen. Am sichersten durch Polarisations- 
npparat nach zu weisen 

Krystallzellen mit massenhaftem Krystallsand siehe unten. 

b) Parenchym der Blattnerven und der Blattstiele (Bindenjmrenchym). 
I*änggansicht. 

Zcllform: Schon derbwandige, breite, oft sehr stark axial gestreckte 
rechteckige (HP Fig. I), seltener quadratische (RP, 
Fig. I) Zellen. 
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Poren: Spärliche, ziemlich deutliche (Chloralhydrntpräparat), meist 

in Gruppen ungeordnete Spaltentüpfel (Flächvnansicht). 
Spalten recht ungleich gross, oft ziemlich lang. 

Inhalt: Wenige Plasmareste ChlorophyllkÖruer selten (hie und da 

einmal in den kleinzelligen Aussenlagen vorkommend). 
Karbe: Chlorophyllparenchym grünlich bia grün. Rindenparenehym farb- 
los, selten gelblich-bräunliche oder gar grünliche Tönungen. 

2. EpidtrmittztiUn. Zahlreich. Von Mesophy lidecke, Blattnerveu und Blatt- 
stielen. 

a) Von Mesophylldccke. 

«) In Quorschnittansieht, die seltene. Nur in Combination init Blatt- 
innengewebe. Dünnwandige, nach aussen etwas stärker verdickte, 
meist rechteckige Zellen. Au BlattoUr- und Unterseite (Eo, u Eu, 
Fig. I) ziemlich gleich gestaltet. 

ß) In Flächenansicht. Die weitaus häufigere. Dünnwandiges Gewebe. 

1. Der Blattoberseite: Schwach wellig- buch tige, nur wenige Spalt 
Öffnungen zeigende Zellen mit deutlicher welliger, seltener ge- 
radliniger (utUnlnrslrcifumr. Diese zuweilen struhlig verlaufend. 
In grösseren oder kleineren Complexen (Eo Fig. I) und daun 
meist in Verbindung mit Palissadenparenchym in Flächcnnnsicht 
(PP Fig I), das durchscheint oder überstellt. 

2. Der Blattunterseite: Ausgesprochen wellig buehtige Zellen mit 
vielen Spaltöffnungen (Sp bei Eu Fig. I). Cuticulnrstreilung wie 
an Blattoberseite, aber meist etwas schwächer. 
Schwamm[»arenchym l darunter auch das sternförmige (StP Fig. I), 
kann durchscheincn oder überstehen. 

I») Vou Blattncrven Nur in Flächenansicht. 

Schmale, dünnwandige, selten schon etwas derbe, axial sehr stark 
gestreckte Zellen mit dachförmig gebrochenen Querwänden. Ijings- 
windc meist gerade (NE Fig. !), hie und da aber auch wellig (NE, 

Fig- I). 

( 'nticularhtrclfung: Deutlich (geradlinige LiingHstreifung). 
c) Von Blattstielen. In Flächenansicht. 

Aehnliche Zellen wie bei b, nur breiter und ausgesprochen derb- 
wandig (BE Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. Combinntionscomplexc mit Chlorophyllparenchyin 
grünlich bis grün. 

3. Krf/tUallsu nilzeUnt. Zahlreich im BlattmesophvH (Schwamm |Kirenchym). 
Im Pulver zum Theil zertrümmert. Unverletzte oder wenig verletzte 
Krystallzcllen aber besondere bei Anwendung des Polarisationsapparates 
immer noch leicht aufzufinden. 

Form Eiförmige, seltener kugelige Zellen mit dünnen Wänden. 
Langsdurchmesser: 25, 40-flö, 90 

Vorkommen: ln Blattfmgmentcn der Querlage sowohl iKzbei Bl u. B1B 
Fig. 1) wie der Flächcnnnsicht (Kz la*i SP, Fig. I) und 
isolirt (Kz, Fig. I). ln diesem Fall gewöhnlich verletzt. 
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Ein Theil der Krvstalle findet sich dann oft noch in der 
Nähe der Zelle (Kr l»ei Kz, Fig. I). 

Inhalt: Massenhaft winzige Kn Ställchen (Krystalleand) von Calciumoxalat. 

Inhalt erscheint grau 

4. Oe fasse (einschliesslich Tracheiden). Aus Blatt und Blattstiel. Ueber* 
wiegend Iüngsnnsicht Meist noch häufig. 

a) Gete der schwachen Blattnerven und Nervenendigungen. Am zahl 
reichsten. Sehr schmale, ringförmig und spiralig verdickte Formen. 
Breite 4, 8—12, 15 fx. 

Isolirt oder in Combination mit Schwammparenchvm in Flächenansicht 
(gf u. gf bei SP, Fig. I). 

b) Gefässe der stärkeren Blattnerven und der Blattstiele. 

a) Aehnlieh verdickte, aber breitere Formen. Spiralen und Ringe mehr 
oder weniger weitläufig ungeordnet (a, b und c l>ei gf, Fig. I). 
ß) Ring-netzförmig bis manchen förmig verdickte Gefässe(d hei gf, Fig. 1). 
y) Poröse Formen. Poren als Trepjie oder mehr unregelmässig an- 
geordnet (e, f bei gf, Fig. I). 

Breite: 15, 30-44), fiO /<. 

Vorkommen: Isolirt, in einheitlichen Cnmplexen und comhinirt mit 
Weichbast (Wb l>ei gf, Fig. I). 

NB. Die breiteren Gefiisse finden sich hie und da auch in Q u er- 
st* hnittansicht (gf,, Fig. I). 

Farbe: Farblos oder gelblich-bräunliche Tönungen. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Haare . Vom Blatt und besonders dessen Nerven. Menge nicht be- 
deutend. Formen aber bis zu gewissem Grade charakteristisch für das 
Pulver. Hier die grossen Haare meist zertrümmert. Längsansicht- 

a) Gliederbaare Einreihige, dünnwandige, zwei- bis sccbszcllige Formen 
mit glatter Oberfläche Leicht zusammcnfallend oder abbrechend. 
Auch Torsionen sind häufig (q hei HS Fig. I). Breite bedeutend. 

Im Pulver fast nie intact, sondern als collabirte grössere (HS Fig I) 
oder kleinere (Hb S Fig. Il Bruchstücke. 

b) Drüsen Gliederhaare: Die zahlreichsten. 

a) Grosse Formen (H, K Fig. I). Wie bei a, nur an der Haarspitze 
eine kleine, kugelige Drüseuzelle. Drüse ein- (K) oder zwei- 
zeilig (K,). Wo sic abgebrochen, ist eine Unterscheidung vom 

typischen ( diederhau r unmöglich. 

ß) Kleine Formen. Drüse wie bei a, deren Träger aber minder 
lang und breit und nur ein bis zweizeilig (H* K Fig. 1). 
Durchmesser des Drüsenkopfes: 15 — :il) /t«. 

Haarbreite der Formen a u. hn 15, 30— 50, 70 fl. 

c) Typische Drüsenhaare. Auf »ehr kurzem, »ticlfürinigcm Träger 
sitzt der relativ grosse, in Profilansicht ecchszellige Drüsenkopf von 
meist elliptischem Umriss (DH u. DH, Fig. 1). 
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Haar höhe: 70 — 100 ft. 

Haarbreite: 30—50 p. 

NH. Unter den im Pulver vorkommenden Bruchstücken fallen besonders 
die abgebrochenen Spitzen der Formen b (HB K u. K, ftg. I) und die 
ziemlich gut erhaltenen Drüsenköpfe der Haare e (DH, Fig. I) auf. 
Inhalt: Gliederhanre und Träger der Drüsenzellen enthalten nur wenig, 
die Drüsenzellen dagegen ziemlich dichtes Plasma. 

Farbe: Farblos oder gelblich-bräunlich (Färbung betrifft Drüsenzellen). 

*2. Weichbast. Der Begleiter der Gefässe. Schon selten. Langsansicht Schmale, 
dünnwandige, lange Zellen, die in Complexen für sich (WB Fig. I) oder 
combinirt mit Gefässelementen (WB bei gf, Fig. I) auftreten. 

Farbe: Farblos oder gelblich -bräunliche Tönungen. 

3. CoHenchym. Aus Blatimittelnerv, eventuell dem Blattstiel. Selten. Fast 
stets in Langsansicht. 

Zell form: Schmale, recht lange, faserähnliche Zellen. Längswände 

hell, eigenartig lichtbrechend, dickwandig. 

Querwände horizontal oder schwach geneigt, meist dünn- 
wandig. 

Vorkommen: Als Zellbruchstücke, die isolirt oder combinirt sein können 
(Co Fig. I), sowie in Trümmern (CoT Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

4. Spaltöffnungen isolirt. Hie und da mit anhängeuden Zell wand fetzen der 
Blattepidermis. Fläehenansicht (Sp, Fig. I). 

II. Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1 . Kr y st alle ran Calciumo.ru/at. 

a) Krystalldrusen. Aus Blattmesophyll (Sp bei Bl, Fig. I). Sehr selten. 

b) Krvställchcn der Krystallzellen ( Krvstallsand ). Ausgefallene 
winzige Krvstäl leben. Meist dreistrahlig (Kr Fig. I). Von den 
übrigen Pulverbestandtheilen verdeckt, daher nur durch Polurisations- 
apparat gut nachweisbar. Schon häufiger. Menge aber abhängig von 
der Intensität der Vermahlung des Pulvers. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelblich-grün. 

Farlie der histologischen Elemente: 

1. l\Ui*#nden - und Sch wa m in ipa rrn chynt , Chlarophy //hörne r: Grünlich 
bis gröo. 

2. Itindenparenchym der Illattnerven und Blattstiele . ( Se fasse und Weichhast: 

Farblos oder gelblich bräunliche Tönungen. 

Die übrigen Element«* meist farblos. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym A|, B .u t . Aus Blatt und Blattstiel. Hauptmasse des Pulvers, 
a) Chlorophyll parenchym (Blnttinnengewel>e). Zellen dünnwandig, 
chlorophyllführend. 

a) Pa lissaden parenchym. Von Blatt oh er seile. Einzellige Lage, im 
Blattquerschnitl schmaler, ziemlich langer (PP, bei Bl u. Bl, 
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Fig. I), in Flftchenansicht (PP bei Eo Fig. I) kreisrunder, dicht 
gefügter Zellen. 

ß) Schwamm pnrenchvm. Von Biattunterscite. Mehrzellige T^age 
kreisrunder, elliptischer oder sternförmiger, lose gefügter Zellen (SP 
u. SP, Fig. 1). 

Meist in Combinationscomplexen mit Gefisten und Blattepidermis [Blatt* 
fnigmente in Querschnitt- und Flächenausicht (Bl Bl, u. Ko Fig. I)]. 
b) Bin den parcnchym der Blattnerven uud der Blattstiele. Meist farblos. 
Längsnnsicht. Schon derbwandige, breite, überwiegend gestreckt - 
rechteckige Zellen (RP Fig. I). Ziemlich deutliche Spaltenporen. 
Trümmer: Als Zellbruchstüeke, die durch grüne Färbung (ChPT Fig. 1), 
oder durch Farblosigkeit und Poren (RPT Fig. I) ausgezeichnet sind. 

2. Epidermittzetlen A j 4 B . u t . Vou Mesophylldecke, Blattnerven und Blattstielen. 
Zahlreich. Meist in Flächenansicht. 

a) Von Mesophylldecke: An Blnttober- und Unterseite dünnwandige, 
wclllgr-buchtige, mit mehr oder weniger Spaltöffnungen versehene 
Zellen, ('nticnlarstrelfunfr meist wellig, selten geradlinig verlaufend. 
Isolirt oder in Combination mit Palisaaden- und Schwammparenchym 
(Eo u. Eu Fig. 1). 

b) Von Blattnerv und Blattstiel: Schmale, axial sehr stark gestreckte, 
mit geradliniger Cuticularstrei fung versehene Zellen. Dünnwandig 
NE Fig. I), wenn von Blattnerv, derbwandig (BE Fig. I), wenn von 
Blattstiel stammend. 

Trümmer beider Epidermen durch Wandverlauf und Streifung kenntlich 
(KT u. NET Fig. I). 

3. Krf/*tall#artrfzeUen Au, u. Bo,* Im Blattmesophyll häutig. 

Eiförmige, seltener kugelige, dünnwandige Zellen (Kz bei Bl B1B u. SP, 
Fig. I) mit massenhaften, wlnzlgeu Oxalat kryetällchen. Diese meist 
dreistrnhlig (Kr Fig. I). Sind durch Polarisationsapparat auch frei im 
Pulver nachzu weisen. 

4. Gefasst (einschliesslich Tracheiden) A| | 0 .ii 4 - Aus Blatt und Blattstiel. 
Noch recht häufig. Uingsansicht. Gefasse der schwachen Blattnerven: 
Sehr schmale Ring- und Spiralgefässe (gf Fig. 1). Gefässe der stärkeren 
Nerven und der Blattstiele: Breite ähnliche Formen (a — c lad gf, 
Fig I), ring netzförmige (d bei gf, Fig. I) oder poröse (e — f bei gf, 
Fig. I). 

Trümmer durch Membranstructur gekennzeichnet (gfT Fig. I). 

5. Haare Bj, Besonders von Blattnerven. DBnnwandig. Wenig zahlreich. 
Auch in den weitaus überwiegenden Bruchstücken ziemlich charakteristisch, 
liingsansicht. 

a) Gliederhnarc: Zwei- bis sechszeilige, grosse und breite, mit alatter 
01»ertlüche versehene Formen. Vielfach abgebrochen oder zusammen- 
gefallen (HS u. HbS Fig. I). 

h) Drüsen- Gliederhnarc: Die grossen wie hei a, nur mit kleiner, kugeliger 
Enddrüse (H t K u. K, Fig. I), die kleinen ähnlich endigend, aber 
mit schmalem, ziemlich niederem Stiel (II* K Fig. I). 
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c) Typische Drüscnhaare: Auf behr kurzem Stiel der relativ grosse, 
in Profilansicht scchszellige, elliptische Drüsenkopf (DH Fig. I). 

Im Pulver fallen besonder* die drüsigen Haarenden (K u. K, bei HB 
Fig. I) auf. 

Präparation. 

1. Präparat in V* Wasser, 1 s Glycerin. Prüfung auf die Farben Verhältnisse. 
Die grünen Pulverbestnndthcile sind die zahlreicheren. Vorläufige Orien- 
tirung ül»er Haare und Gefässelemente. 

2 Präparat in Cftloralhydratlöttuny. Studium so ziemlich sämmtlichcr 
Zell formen. Farbe und Zellinhalt beseitigt oder modificirt. 

Besonders ist auf die Haare und deren Bruchstücke zu achten. Die 
Krystullsandzellcu sind jetzt deutlich sichtbar. Der Nachweis der winzigen 
Oxalatkryställchen in anderen als den erwähnten Zellen und frei im Pulver 
erfolgt am besten durch den Polurisationsapp&rat. 

Cutieularstreifung und poröse Structur sind auch an Trümmern leicht 
festzustellen. 

2. Grobe Pulver (Sieb IV u. IV — V). 

lassen sich leichter untersuchen als die feinen, weil hier die Haare vielfach 
noch intakt und gröbere Blattfragraente in Querschnittansicht (Bl Fig. I) häufig 
sind, an denen der Blatthau ohne Schwierigkeit festzustellen ist. Grössere Kpidemiie- 
oomplexe in Flüchenansicht (Eo u. Eu Fig. I) erleichtern ebenfalls die Prüfung 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittelschwcr zu untersuchenden. Man achte auf 
das Vorkommen der winzigen Oxalatkryställchen im freien Zustand, be« 
sonders aber in «len Krvstallsandzellcn. Ebenso wichtig ist das allerdings 
seltene Vorkommen von Haarfragmenten und die Cuticularstreifung der 
Epidermen. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Fig. I : Feine» Pulver (Sieb VI). Vergr. 1 : *200. 

P: Parenchym der Blatter, Blattnerven und Blattstiele. 

PP: PaliHsadunparcnchym. (Blatt in non ge webe.) Chlorophyllführend. 

PP In Fl Achenansicht, Zellen kreisrund. Coutplexe combinirt mit Epidermis 
der Blattnberseite (Bo). Hier durchscheinend oder überstellen«!. 

PP, Im Blattq nerachnitt. Schmale, eine Lage starke Zellen. 

SP: Schwamm parenchym. (Blatt innen ge webe.) Chlorophyll fahrend. 

SP Im Blatt «tuerachnitt. Kreisrunde, elliptische oder sternförmige Zellen. 

i Intercellularrituine. Kr. KrystalUaudzellen. 

SP, q. ,, In Fltdhenansicht. Aehnliche Zellen. Loses Zellgefiige. Einheitlich 
(8PJ oder combinirt mit Qeflmelemeaten und Krystallsumlzollen (SP,). 
StP Ausgesprochene» Stern parenchym in FUcbenanatcht. 

Combiuationen mit Epidermis im Blat t«|uerschnitt (Bl Bl,) und Theile eine» 
solchen (Bl B). 

CliPT: Trümmer des BlattiunengewelieH. 

RP: Rinden parenchym. Von Blattnerven un«l Blattstielen. Längsansieht. 

RI* Breite, axial stark gestreckte, derhwandige Zellen mit SiMiltenpnren in 
Fl&chenansicht. 

RP, Aehnliche, etwas niedere (quadratisch«*, Formen. 

R1T: Trümmer, durch poröse Wand gekennzeichnet. 

K: Epidermis de» Blattes, seiner Nerven und de» Blattstiel». 

Ko Epidermis iler Blattoberseite in Fl Acheu amricht. Combinirt mit PaUssarien- 
iiarenchytn in gleicher Luge (PI*). Sp Spaltöffnung. 

Eu Kpidermis iler Blatt Unterseite in Flac hen ansiebt. Sp Spaltöffnungen. 

Zellen auf IkmiIch Blattseiten wellig-biichti g, mit Cutirularalreifung versehen, 
t Insert ionsstelle der Blatt Imare. 


gf: 

WB: 

Co: 

Kz. 


KT n. BKT: Trümmer, durch Wandverlauf und Streifung auffallend. 

E # , Ko, ii. Eu, Epidermis im Blatt «|uerscliiiitt. 

NE u. NE, Epidermis «1er Blattnerven in FlAchenansicht. Dünnwandige, stark 
axial gestreckte Zellen mit deutli« her Cuticiilarlangsstreifung. 

BE Epidermis des Blattstiel» iu FlAchenausiclit. Aulmliche, aber derb wandige Zellen. 

NET: Trümmer derartiger Zellen. 

Haare. Vom Blatt und Blattstiel. Luiigsansicht. 

IIS Breite, lauge Uüedcrhaare. Zwei bis »echsxellig. Spitze abgebrochen (S). 
Verdreht tbei <)) und tlieil weise zusammengefallen. 

HbS: Bruchstücke derartiger Haare. 

Hu.: K Drüsen Gliederhaare. Mit kleiner, ein oder zweizeiliger, kugeliger Drüse 
(K K,) an der Spitze. Entweder mit breitem, langem (II, K) o«ler schmalem, 
niederem (H. K) Stiel. 

HbK u. K, Bruchstücke (meist Endstücke) derartiger Haare. 

DH tt. DH, Typische Drüsen haare. Stiel »eh r kurz. Drüsenkopf in Profilansicht 
elliptisch, »echszellig. 

Gefasse einschliesslich Tracheiden). Aue Blatt und Blattstiel. Meist Langsansicht. 
gf Schmale, isolirt «»1er in Coinbiuatiou mit Sch warn in parenchym vorkommende, 

spiralig ringförmig ver«lickte Blatt gef Asse, 
gf, ii. ,, <iefa»Hforinen «1er starken Blattnerven und de» Blattstiels, 
gf, a, b u. c Breite, spiralig und ringförmig verdickte | ... 

S: J Rin* neUfbrmig bis mLch/ntormig. j , ’ of4K, ° ,n 

gf, e u. f Poröse Formen. 1 Viren als Treppe oder unregeltuÄssig allgeordnet. 

gf,, Getto» in der seltenen tjuerschiiiltausicht. 

Weich hast. (Jingsamricht. Dünnwandige, schmale Zellen. Combinirt mit Geffeasen 
(WB bei gf,' oder isolirt (WEB. 

Collen chym. Au» Blattmittelnerv und Blattstiel. Langsansicht Schmale, recht 
lange, dickwandig«* Zellen. Meist in Bruchstücken. 

CoT: Colienchyintrüfumer. 

Krystallsaudzellen. Dünnwandige, kugelige oder eiförmige Zellen mit massen- 
haften winzigen Oxulatkrystallchen i Krystullsand). 

Kz Krvstallzelleti in Comhination mit Blatt innenge webe. 

Kz, Dieselben isolirt, verletzt. Die dreist rahligen Krystallcben (Kr) zum Thei) aus- 
gefallen. 


Taf. VIII. 
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Folia Digitalis. 

Fingcrhutblätter. 

Taf IX. 

1 Feines Pulver (Siel) VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandtheile. (In Menge vorhanden ) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln , Zell wand fetzen etc). In »ehr bedeutenden 
Mengen 

1. Plasmapariikrfn . Hecht zahlreich. Als Körnchen oder körnig- klumpige 
Massen. laicht hervonuhelien durch eine wässrige l>>sung von Bismarck- 
braun. 

Farbe: Meist farblos. 

2. CMorophyUkörner . Häufig. Gewöhnlich als Kinzelkömer. 

Farbe: flrOn. 

3. Pnrenrhijmfrümmcr. Besondere in intensiv vermah lenen Pulvern »ehr 
. zahlreich. 

a) Kleinste Zellwand fetzen. Als faser- oder plattenfömiigc Wand- 
stückchen (Profil- und Flächenansicht) überall im Gesichtsfeld, 
h) Grössere ZellbruchstUcke. 

tr) Von Chlorophyll parenchym (Blattinu enge webe), wenn Zellreste 
grün gefärbt sind. Hingerissene, oft zusammengcfallene, kleine 
Zellen von rundlichen Firnissen. Isolirt oder noch zusammenhängend 
(CblT Fig. I). 

Unterscheidung von Palissaden* und Schwamm parenchym meist nicht 
möglich. Hierher gehörig«* Zellen ausgesprochen dünnwandig. 
ß) Von Hin den parenchym der Blatt nerven und Blattstiele. Farblose 
Bruchstücke vielfach schon derbwandiger, grosser Zellen. Gewöhnlich 
Combinntionen überwiegend plattenförmiger Wand stücke. Er- 
strecken sich nicht selten auf mehrere Zellen {RPT Fig I). 

Poren: Ziemlich zahlreiche, kleine Spaltentüpfel ( Flächenansicht). 
In gleich massiger oder ungleicher Verkeilung auf Zellwand- 
platte (r bei RPT Fig. I). 

Farbe: Trümmer a grünlich bis grün, ß farblos 

4. Epidennistrümmer. Von Blatt, speciell dessen Mesophylldeckc. Meist 
in Flächenansicht. Noch ziemlich zahlreich. 

Reste tafelförmiger, wellig -tüchtiger (ET Fig. I) oder gerad wnndiger 
Zellen. Oberfläche überwiegend glatt. 

Farbe: Farblos. 
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ß. Haartr Ummer. Besonder» Im*. intensiv vermahlenen Pulvern in grossen 
Mengen. Qualitativ und quantitativ charakteristisch. Iüngsansicht. 
a) Kleinste llaartrümmer. Meist plattenförmige, vielfach eingerissene 
Wand fetzen. Oberfläche in der Mehrzahl der Fälle mit sehr zarter 
Körnung oder Ktrirhelung (HT Fig. I). 

NR Pie kleinsten Trümmer sind nur an dem Chloralhvdrat- 
prä parat deutlich sichtbar. Längere Einwirkung des Reugenses ist 
gewöhnlich erforderlich. 

h) Grössere Triiinmerstiieke. Ibissen noch die ursprüngliche Hanrform 
erkennen (dünn oder schon derbwandiges, zwei bis sechszelliges Glieder 
haar). 

d) Haarendstücke (HT, Fig. I). Zugespitzt, Spitze ziemlich stumpf. 
ß ) Haarmittel stücke (HT,, Fig- I). Cylindrisch oder konisch. 
Wandzoirhnung: Wie hei a. 

Farbe: Farblos. 

NB. Näheres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell 
eomplcxe. Daselbst auch die seltenen Trümmer. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Haare. Von Blatt und Blattstiel In grosser Menge. Qualitativ mul 
quantitativ charakteristisch für das Pulver. Lüngsansieht. 

a) Glicderbsuire. Die zahlreichsten. Zwei- bis sechszellig. Einreihig. 
d) Weiche, ausgesprochen dünnwandige Haare. Die grössten. Seiten 

wände gerade oder leicht ausgehaucht (II Fig. I). Einzelzellen des 
Haares zuweilen zusatnmengefallen [Torsionen kommen vor (q bei 
II. Fig. I)]. 

ß) Festere, schon derbwandige Formen Etwas kleiner (H* Fig. I). 
Beide Hanrformen meist mit Stampfer Spitze (8p). Diese zuweilen 
leicht gebogen (Sp,) 

Zellwand: Fast immer mit sehr zarter Körnung oder Strichelung 
(Cutieularwarzen oder Fältelung der Cuticula). Am deut- 
lichsten an den derbwandigen Formen. End* und Mittel* 
zellen meist gekörnt. Basalzellen gewöhnlich gestrichelt 
Haare mit glatter Wandung (II 3 , Fig I) fehlen nicht 
gänzlich. Einstellung des Mikroskojis auf liaaroberf lache! 
Breite: 8, 15 — 8 «, 15 f\. 

Vorkommen: Selten als ganze oder nahezu ganze Haare (H Hm 
F ig. I). Meist in Bruchstücken, bei denen sich cylin- 
drisch e oder konische Mittelstücke (Hb Fig. I) und 
stumpf spitze Endstücke (Hb, Fig. I) unterscheiden 
lassen. 

b) Drüsen haare. Weniger häutig. 

o) Lange Formen. Wie aß, nur etwas kleiner und mit einfacher, 
kugeliger Prüsenzellc versehen (o bei HD Fig. I). 
ß) Kurze Haare. Auf sehr kurzem Stiel die kleine, kugelige Drüsen 
zelle (DH Fig. I). An Stelle der letzteren eventuell auch eine Doppel 
zelle (DH, Fig. I). 
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Beide Formen isolirt (DH,,) oder combinirt mit Blatt fragmen ten (DH 

u DH,). 

Breite der Drüsenzelle: 20 — 30 ft. 

Inhalt: Drüsenzelle mit Sekret unter Cuticularblase. 

Farbe: Meist farblos. 

2. Parenchym . Von Blattin nenge webe, den Blattnervcn und dem Blattstiel. 

In grosser Menge. Mit den Haaren der Hauptbestandtheil des Pulvers. 

Lage verschieden. 

n) Chlorophyll parenchym. Von Blatt in nenge webe. Zellen dünnwandig. 

a) Einheitlich auBgebildet. Der seltene Fall (Pflanzen von schattigem 
Standort). Zellen dann rundlich (ChP bei Bl,, Fig. I), lose gefügt, 
mit grösseren Intercellularräumen (i). 

ß) Differenzirtes Gewebe. Am häufigsten vorkommend. 

1. Palissadenparenchym. Von Blatt Oberseite. Meist nur „eine 
Zelllage stark. Im Blatt querschnitt: Schmale, ziemlich lange, 
senkrecht auf Blattepidermis stehende Zellen (PP, Fig. I), 
Querdurchmesser: 15, 20 — 26 , 30 ft. 

In Flächenansicht: Kreisrunde, dicht gefügte Zellen (PP Fig. I). 

2. Schwamm parenchym. Von Blatt Unterseite. Mehrere Zell- 
lagen stark. Zellen kreisrund, elliptisch oder sternförmig (SP 
SP, ,, StP Fig. I). Loses Zellgefüge besonders in Blatt mitte 
auffallend. Hier grosse Intercellularräume (i bei Bl Fig, I). 

Vorkommen: Als einheitliche Complexe (StP u. SP,, Fig. I). Meist 
aber combinirt mit Blattepidermis und Gefassen und 
dann als Blattquerschnitt (bei Bl Bl„ Fig. I), Theile 
eines solchen (bei Bl, B1B u. B1B, Fig. I), sowie Blatt- 
fragmenten in Flächenansicht (PP u. SP, bei Et) u. Eu 
Fig. I). 

Inhalt: Reichlich t'hlorophjllköruer. 

Krystalle fehlen hier wie in allen anderen Geweben. 

Farbe: Grünlich bis grün. 

b) Rindenparenchym. Aus Blattnervcn und dem Blattstiel. Längsansieht. 

Zellform: Je nach Herkunft dünn- oder schon derbwandige, kleinere 

oder grössere Zellen von rundlich-polygonaler Form. 
Stärkere axiale Streckung selten. 

Die derbwandigen , grossen Rindenparenchym zellen (von 
Blattstiel und Blatt mit telnerv) mit ziemlich deutlichen 
Poren. Diese klein, spalten förmig (Flächenansicht). 
In Gruppen oder mehr gleich massig auf Zellwandplatte 
vertheilt (r bei RP Fig. I). 

Vorkommen: Die letztgenannten Formen in meist wenigzeiligen, die 
dünn waudigen, kleinzelligen (von schwächeren Blatt- 
nerven herrührenden) in vielzelligen Complexen. Häutig 
combinirt mit Epidermiszellen und Gefässen (RP, w ,, 
bei BX t u . ; i Fig. 1). 

Farbe: Farblos. Hie und da aber auch gelblich-bräunliche Tönungen. 
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3. Blattepidermis. Häutig. Flächenansicht die weitaus überwiegende, 
n) In Querschnitt ansiebt: Dünnwandige, nach aussen etwas stärker ver- 
dickte, meist rechteckige Zellen. Stets combinirt mit anderweitigem 
Blattgewebe (E bei Bl Bl, ,/ u - B1B Fig. I). 
b) In Flächen ansicht. Die häufigere. 

a) Blatto berseite: Polygonale, gerad wandige, hie und da aber auch 
wellig-buchtige Zellen. Isolirt (Eo, Fig. I) oder in Complexen 
(Eo Fig. I), und dann meist in Verbindung mit Pali ssaden p&renchym 
in Flächenansicht (PP), das übersteht oder durchscheint. Spalt- 
öffnungen selten oder fehlend. 

ß) Blattunterseite: Zellen wellig buchtig (Eu Eu, Fig. I). Spalt- 
öffnungen (S) reichlich vorhanden. Ueber den Blattnerven geht 
die Epidermis in schmale, gestreckt -polygonale Formen (N bei 
Eu Fig. I) über. Sehr zarte Cuticularstreifung hier nicht gerade 
selten (Chloralhydratpräparat), wenn auch nicht allgemein. (Wellig- 
buchtige Zellen meist glatt.) 

Vorkommen: Als Einzel zellen (Eu, Fig. I), besonders aber als 
Complexe (Eu Fig. I). An diesen da« Schwamm- 
parenchym — durch loses Zellgefüge und damit 
grosse Intercellularräume gekennzeichnet — durch- 
scheinend oder überstellend (Sp, bei Eu Fig. I). 
Auch Haare, niedergedrückt auf die Epidermis, sind 
an grösseren Complexen häufig (H bei Eu Fig. I). 
Endlich zeigt sich die Haarinsertionsstelle nicht 
selten auch an isolirten Epidermiezellen als kreis- 
rundes Loch (t bei Eu u. Eu, Fig. I). 

Farbe: Farblos. Wo Blattinnengswebe ansitzt, grünliche bis grüne Färbung. 

B. Einzelbestandthelle. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Gefaste (einschliesslich Traebeiden). Aus Blatt und Blattstiel, lieber- 
wiegend Tiängslage. Noch ziemlich häufig. 

a) Gefässe der schwachen Blattnerven und Nervenendigungen: Sehr 
schmale, ringförmig oder spiralig verdickte Formen. 

Breite: 4, 8—10, 15 p . 

Meist combinirt mit Blatti nnenge web© [im Längs verlauf (gf, Fig. I), 
selten quer (gf bei Bl, Fig. I)] oder mit Weichbast und Rinden- 
gewebe der Blattnerven (gf„ bei BN* Fig. I). 

b) Gefässe der starken Nerven und der Blattstiele. 

Aehnlicb verdickte, aber breitere Formen (a u. b bei gf Fig. I)» ferner 
treppenförmige (c bei gf Fig. I) und fein poröse (d bei gf Fig. I) 
Gefässe. 

In Complexen sowie isolirt. Letzteres besonders bei den ziemlich 
dickwandigen porösen Formen. 

Trümmer (gfT Fig. I) durch Verdickung gekennzeichnet. 

Breite: 10, 15-80, 40 ji. 

Farbe: Meist farblos. Gel blich bräun liehe Tönungen selten. 
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2. Epidermis des Blattmittelnerven und des Blattstiels. Selten. Fast nur 
in Flächenansicht. 

Zellform: Schmale, recht derbwandige, axial stark gestreckte, recht- 
eckig-polygonale Zellen. Mit oft dachförmig gebrochenen 
Querwänden versehen (E bei Br Fig. I). 

Oberfläche: Glatt, seltener zart längs gestreift. 

Kadiutwände (Profilansicht) vielfach mit cylindrischen Porenkanälchen. 
Vorkommen: Meist als Complexc, an denen häufig noch Haare, deren 
Trümmer (H bei Br Fig. I) oder die Haarinscrtionsstellen 
(t bei Br Fig. I) sichtbar sind. 

Farbe: Farblos. 

3. Weichbast. Der Begleiter der GefässbUndol. Selten. Längsansicht. Dünn- 
wandige, sehr schmale, lnnge Zellen. Fast stets combinirt mit Ge- 
lassen, Rindenparenchym (WB bei gf u. BK> Fig. I) und hie und 
da auch einmal mit Collenchym, das diagnostisch indessen keine 
Rolle spielt. 

Farbe: Farblos. 

C. Farbe. 

Des Pulvers: Gelblich-grün oder ziemlich rein grün. 

Der histologischen Elemente: 

1. ChtorophyUparenehym und Chlorophyltkörner: Grünlich bis grän. 

2. Rindenparenehym der Blätter und Blattstiele. Gefässc: Farblos, hie und 

da alter auch gelblich-bräunliche Tönungen. 

Die übrigen Elemente farblos. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 


1. Haare Ai, «. n t . Als ganze, zerbrochene und zertrümmerte Formen in 

grosser Menge im Pulver. lAngsansicht. 

a) Gliederhaare. Weiche, ausgesprochen dünnwandige (H Fig. I), zu 
weilen eigenartig zusammengefallcnc (Hi Fig. I) Haare, oder schon derb- 
wandige Formen (H { Fig. I). Spitze stampf, zuweilen etwas gebogen 
(Sp u. Sp, Fig. I). Oberfläche selten glatt (Hj, Fig. I), meist zart 
gekärat oder gestrichelt. 

b) Drüsenhaare. Kugelige Drüsenzelle aut langem, haarartigein (o bei 
HD Fig. I) oder auf sehr kleinem (DH Fig. I) Stiel. Hier eventuell 
auch Doppelzelle (DH, Fig. I). 

Vorkommen: Als ganze oder nahezu ganze Haare (HHi_i Fig. I), 
Haarbruchstücke [zugespilzte End- und mehr cylindrische 
Mittelstückc (Hbi u. Hb Fig. I)] und ähnliche Trümmer 
(HT, n. „ Fig. I) oder Zellwaudfctzen, die nur noch durch 
die Cuticularzeicbnung erkannt werden (HT Fig. I). 

2. Parenchym A i, „ ji t . In grosser Menge. 

a) Chlorophyllparenchym. Von Blattinnengewebe. Grün. 

a) Palissadenparenchym. Iin Blattqucr.-chnitt als einschichtige Lage 
schmaler, langer (PP, Fig. I), in Flächenansicht kreisrunder, 
dicht gefügter (PP Fig. I) Zellen. 


8 * 
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ß) Schwamm parenchym. Kreisrunde, elliptische oder sternförmige 
Zellen von losem Gefüge und dementsprechenden Intercellularräumen 
(SP SP, „ u. StP Fig. I). 

Meist in C'omhiiiationseomplexen mit Blattepidermis und Gefässen (Bl 
BIB Fig. I). 

b) Rindenparenchym. Aus Blattnerven und Blattstielen. Farblos. Längs- 
ansicht. Je nach Herkunft (schwache oder starke Blattnerven, Blatt- 
stiele) kleine, dünnwandige (RP, bei BN , ^ , Fig. 1) oder grosse, 
derliwandigc (RP Fig. I), rundlich-polygonale Zellen. 

Letztere Formen mit zahlreichen kleinen, spaltenförmigen Tüpfeln 
[Flächenansicht (r bei RP Fig. I)]. 

Trümmer erstercu Parenchyms (ChPT Fig. I) als grüne, die des letzter™ 
als farblose, oft noch die Poren zeigende Zellbruchstücke von Einzel- 
zellen oder Combinationen solcher (RFT Fig. I). 

3. Epidermis A i, n„ Bj,. Häufig. Flächenansicht. 

An Blattobcrseite meist geradwandige, polygonale (Eo u. Eo, Fig 1;. an 
Unterseite wellig-buchtige, mit Spaltöffnungen versehene (S bei Eu 
Fig. I) Zellen. Gehen über dem Blattnerv in schmale, lange Formen 
über, welche liei schwächeren Nerven (E hei N Fig. I) dünnwandig, bei 
stärkeren, ebenso wie beim Blattstiel (E bei Br Fig. I), derbwandig 
und hier auch porös sind. 

Häufig in Combination mit Palissaden- und Schwaminparcuchym in Flächen- 
ansicht (PP u. SP, Fig. I), das durchscheint oder ühersteht. Trümmer 
(ET Fig. I) durch Zeitform kenntlich. 

4. Gefässe (einschliesslich Tracheiden) B|,. Längsansicht. 

a) Formen der schwachen Blattnerven. Sehr schmale, ringförmig oder 
spiralig verdickte Gefässe (gf, bei BIB, u. gf,, bei BNj Fig. I). 

b) Formen der starken Nerven utfd der Blattstiele. Aelinlich verdickte, 
aber breitere Gefässe (a u. b bei gf Fig. I), sowie treppenfönnige und 
fein poröse (c u. d bei gf Fig. I). Besonders lotzterc Formen ziemlich 
dickwandig. 

Präparation. 

1. Präparat in V» Wasser, V« Glycerin. Vorläufiges Studium der Haare. 
Beurthcilung des Mengenverhältnisses gefärbter Pulverbestandthcilc (Blatt- 
innengewebe) zu den ungefärbten (Haare, Epidennis etc). 

2. Präparat in Chlor n Ih ydra /lös u ng. Zusatzflüssigkeit mindestens 2— 3 Stunden 
einwirken lassen. Dann Prüfung so ziemlich sämmtlicher histologischer 
Elemente. 

Besonders Bind die Haartrümmer zu lieachteu. Sie werden häufig von 
anderen Pulverbestandtheilen, darunter vor allem den Plasmapartikelehen, 
verdeckt, entziehen sieh somit leicht der Untersuchung, Nach mehrstündiger, 
am besten eintägiger Einwirkung des Reagenses ist dies kaum mehr zu 
befürchten. Cutieularzcichnung der Zellwand dann genügend deutlich. 
Ferner wäre festzustellen, da-« Krvstalle fehlen. 

3. Präparat in sehr verdünnter wässriger Lösung von Bismarckhrann. 
Zum Hervorheben der Plasmapartikelehen. Beurtheilung ihrer Quantität 
kann in Einzelfällen wichtig sein 
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2. Grobes und mittelfeiues Pulver (Sieb IV und V). 

Deren Untersuchung ist nicht schwer, da die grösseren Blattfragmente leichter 
zu prüfen sind als die kleinen. Man achte auch auf die feinsten Pulverbestand 
(heile, darunter besonders die Plasmapartikelchen, um festzustellen, ob und in welchem 
Masse Aüebungen vorgenommen worden sind. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittel sch wer zu untersuchenden. Es ist 
durch Qualität und Quantität der Haare charakterisirt Bei groben oder 
selbst mittclfeinen Pulvern macht deren Prüfung gar keine Schwierigkeit, sind 
doch hier gänzlich unverletzt«* Haare in Menge vorhanden. Bei feinen Pulvern 
halte man sich an die grösseren Haarbruchstücke un«l deren Trümmer, unter 
Beuehtung der bei der Präparation angegebenen Vorsich taraaasregeln. 

Ergiebt die Untersuchung auffallend geringe Haarmengen, so wäre zu 
nächst an ein ungenügendes Mischen einer sonst vorech riftemässig her- 
gestellten Pulvermarkc zu denken. Ferner ist es aber auch möglich, dass 
die vorzugsweise die Haare enthaltenden Siebrückstände d«*r feinen Pulver 
«len groben zugesetzt wurden, oder dass abgesiebtes Pulver der letzteren, 
sowie der geschnittenen Wa&re, bei ersteren Verwendung gefunden hat. Der 
artige Verfahren dürften zu beanstanden sein, weil sie die Zusammensetzung 
um! damit die Wirkung der Pulver beeinflussen. In Bezug hierauf verweise 
ich auf «las an anderer Stelle Gesagte*). 

Ob und inwieweit etwa die Standortsverhältnisso der Pflanze auf 
die Hanrmenge von Einfluss sind, bedarf noch «Jer genauem) Feststellung 
Bei den von mir untersuchten Drogen, und ebenso deren Pulver unzweifelhaft 
reiner Beschaffenheit und richtiger Zusammensetzung, waren die Haare stets 
in grossen Quantität«*)) nachzuweisen. 

Dass auch «las Mengenverhältnis der Plnsmapartikelchcn — an 
erster Stelle die Träger des wirksamen Principes — zu den anderweitigen 
Pulverbeflt&ndtheilen für die Beurtheihmg «1er richtigen Zusammensetzung der 
Pulver von Werth und nötigenfalls durch Vergleich mit einem Originalpulver 
festzustellen ist, bedarf kaum noch der Erwähnung. 

Das Fehlen von Krystnllen im Pulver endlich verdient besonders 
bervorg«*boben zu werden Schon hierdurch kann eine ganze Anzahl von 
Fälschungen oder Verunreinigungen, die hei dem Digitnlispulver besonders 
häutig Vorkommen, erkannt werden. Fernere Anhaltspunkte in dieser Richtung 
sind: Das Fehlen von Skiereiden und Sk lerenchym fasern, also der typisch 
mechanischen Zell formen. 

*> Venrl. BJ. II, p a*. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Keines Pulver (.Sieh VI). Vergr. 1 : *200. 

P: Parenchym der Blatter, Blattnerven und Blattstiele. 

PP: Pal» 8 saden|*arenchym (Blattin neu ge webe.) Chlorophvllführend. 

PP In Flächenansicht. Zellen kreisrund. Oft combinirt mit Epidermis der 
Blatt uberseite (En). Durchscheinend und Olterstehend. 

PP, Im Blatt que rach nitt. Schmale, lange Zellen. Eine Lage stark. 

SP: Sch wain in parenchym. i Blatt innengewelM.*.) Chlurophyllfflhreiid. 

SP Im Blatt Querschnitt. Kreisrunde, elliptische oder sternförmige Zellen 
i Inte reell ularrau me 

SP, u . ,, In Flächenausicht. Aehnliehe Zellen im Complex, combinirt mit Epi- 
dermis der Blatt Unterseite (SP, hei En) und isolirt (SP, f u. StP). 
Combinationen mit Epidermis etc. als ßlattquersch nitte :BI) und Theile solcher (Bl, 
BIB u. HIß.). Blatt km. in Mehrzahl der Kalle bifacial, in der Minderzahl einheit- 
liebes (ChP l»ei Bl,,) Inncngewehe 

ChPT: Trtlmmcr des Blatt innengewela?*. 

RP Rinden parenchym. Aus Blattnerven und Blattstielen. Litigeansiclit. 

HP Ornwe, derbwandige Zeilen des Blattstiels und des Mittelnerven. 
Bei r Puren in Flächenamdcht. 

KP,«..« Kleine, dünnwandige Formen der schwächeren Blattuerven. 

Beide in einheitlichen Complexen (HP) und mit anderweitigem Gewebe (BXi n. *). 
RPT: TrOmmer der derbwandigen Formen. r Poren. 

E: Epidermis des Blattes, seiner Nerven und der Blattstiele. 

Bo Epidermis der Blatt oberseile in Fl äe henausieht. Combinirt mit Paliaeaden- 
parenchym (PP). 

Eli Epidermis der Blatt Unterseite in gleicher Izige. Sp, Sch warn m parenchym. 
II Maare, t Insertionsstelle der letzteren (E bei N Epidermis schwacher 
Blattnerven). 

Eo, u. En, Einzelzellen derartiger Epidermen. 

ET: Trümmer derselben. 

E !>ei Bl Bl, u. ,, BIB tt. BIB,: Epidermis im Blatt quersch nitt. 

E * BNiuJ Epidermis der schwächeren Blattnerven in Längs Ansicht. 

E » N Derartige Zellen in Flkchenansicht. 

E » Br Epidermis der Blatt mit tel nerven und der Blattstiele in Flachenansicht. 
S u. S«: Spaltöffnungen. An Blattepidermis (S) nnd isolirt (S,). 

II: Haare Von Blatt lind Blattstiel. lAngsansicht Sp Sp. Abgestuiupfte Haara pitze. 
IIH, Weiche, dünnwandige Gliederhaare. Bei q zusammen gefallen. 

H, Festere, schon derbwandige derartige Formen. 

HD Aehnliehe, aber mit kugeliger Drüsen zelle (o) versehene Haare 
DH DH. K u rxstielige Drüsenhaare. Noch an Idattfraginenten 
H, d. *, Gliederhaare isolirt. 

Hh Grössere Haar Bruchstücke. Cylindrische Mittel- (Hb) nnd stumpf-spitze 
Endstücke llb,). 

HT, i.„: Trümmer Ähnlicher Deschnlleiihcit. 

HT: Zellwand f et xen. Nur noch durch Cuticularzeichnung zu identificiren. 

gf: Ge fässe (einschliesslich TraeheidenL 

gf Schmale Blaltgefäsee in Queraniticht. Combinirt mit Palimadenparenchym 
(l’P,) nnd Epidermis (E). 

gf, Aehnliehe Gefitese im Lilngs verlauf. Spiralig ringförmige Verdickung. 
gf*_a Breitere ringförmig spiralige, treppen förmige und fein poröse Formen der 
stärkeren Nerven und der Blattstiele. LAtigminsicht. 
gf,. Schmale RinggefAsse schwacher Blattnerx'en (KNJl LAngsUge. 
gfT: Gefasstrümmer. 

Wh: Weichhast. Begleitet die Gefftsm* besonders des Blattstiels und der stärkeren Blatt- 
nerven. 


Taf. IX. 
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Folia Menthae piperitae 1 ). 

Piefferminzblätter. 

Tafel X. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellwandfetzen eie.). In sehr bedeutenden 
Mengen. 

1. PlasmapartiMn. Zahlreich Körnchen oder körnig-klumpige Massen. 
Farbe: Meist farblos. 

2. ChlorophylOiArner. Recht häufig. Als Einzelkömehen oder Anhäufungen 
solcher. Vielfach andern Pulverhestandtheilen angelagert. 

Farbe: Grünlich bis grün. 

3. Parenchymtrümmer. In grossen Mengen. 

a) Kleinste Zcllwandfetzen. Als faser- oder plattenfürmige Wand- 
stückchen (Profil- und Flächenansicht) überall zwischen gröhoren 
Pulverbestandtheilcu. 

b) Grössere Zollbruchstürke. 

o) Von Chlorophyllparenehym (Blattin non gewebe) bei grüner Farbe. 
Hingerissene kleine Zellen isoürt, meist aber im Zusammenhang mit 
ähnlichen Elementen. Dünnwandig, mit rundlichen Umrissen (ChPT 
Fig. I). 

Unterscheidung von Palissaden- und Schwammparenchym kaum möglich. 
ß) Von Rindenparenchym der Blattnerven und Blattstiele. Schon derb- 
wandige, farblose oder gelblich - bräunliche , auf grosse Zellen hin- 
weisende Bruchstücke. Gewöhnlich Combinationen faser- und platten- 
förmiger Wandfetzeu (RPT Fig. I). 

l’uron: Ziemlich deutliche, meist in Gruppen gestellte Spnltcntüpfel 

(Klächenunsicht). Wenig zahlreich. Grösse schwankend. Re- 
lativ grosse Poren kommen vor. 

Karbe: Trümmer a grünlich bis grün, ß überwiegend farblos, hie und 
da aber auch gelblich-bräunlich. 

4. Itaartr (immer. Von den relativ dickwandigen Borstenhaaren. In be- 
deutenden Mengen. 

•) Uein#Uuh Kolii Malvite vcrgl. Bd. III, j>sg 
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Meist Combinationcn faser- und plftttenfürmiger Wandstücke. Bei Zuspitzung, 
Endstücke (1 bei II T Fig. I), bei konischem oder parallelem Verlauf der 
Wände (2 bei HT Fig. I), Mittelstücke der Haare. Relativ dicke Wand 
bei Einstellung des Mikroskope* auf den optischen Durchschnitt erkennbar. 
Boi Einstellung auf die Oberfläche: 

Sehr deutliche Längsstreifung (Cuticularwarzcn). 

Farbe: Meist farblos. 

5. Epitiermistrttmmer. Noch ziemlich zahlreich. Meist Flächenansicht. 

a) Von Mesophylldecke, wenn Zellreste auf wellig-buchtige Umgrenzung 
hin weisen (ET Fig. I). Oberfläche meist glatt. 

I») Von Blattnervcn und Blattstielen. Bruchstücke schmaler, 
langer, schon derb wand iger Zellen, deren in Profilansicht sich geben- 
den Radialwände perl sch nur förmig (Poren durchschnitten) sind (BET 
Fig. I). 

01>erlläche deutliche Cuticularstreifung (geradlinige Längastreifung). 
NB. Aehnlichen Wand bau besitzen die oft schon derbwandigen Rand 
zellen der Blätter. Hier Poren auch in Flächenansicht (RET Fig. I). 
Farbe: Trümmer a farblos, ß farblos oder gelblich bräunlich. 

6. Sekret Zelltrümmer. Lage verschieden. Flächenansicht überwiegt. Noch 
ziemlich häufig, unter dem Triimmermatcrial aber schwer aufzuflnden. Beim 
Suchen achte man auf die Farbe. 

Meist stark verletzte Zellen innerer Thcilo des Drüsenbechers in Com- 
bination mit der Stielzelle. 

Farbe: Gewöhnlich nur die inneren Zellen bräunlich* gelblich bis brnungrolb 
oder gar gelbbraun. 

NB. Genaueres über die unter 1 genannten Elemente siehe Zellen und Zell* 
complexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym. Aus Blatt und Blattstiel. Hauptmasse des Pulvers, 
n) Chlorophyll parenchym (Blattin ne nge webe). Zellen dünnwandig, 
a) Palissadenpnrenehyn». Von Blattoberseite. Eine Zelllage stark. 
Deutlich gesondert. 

1. In» Blatt querschnitt: Schmale, lange, senkrecht auf Epidermis 
stehende Zellen (PP, bei Bl u. BI B Fig. 1). 

Querdurchmesser: 12, IS— 20, 25 y. 

2. In Flächenansicht: Kreisnmde, dicht gefügte Zellen (PPbeiEo 

Fig. I). 

ß) Schwamm parenchym. Von Blatt Unterseite. Mehrere Zelllagen stark. 

1. Im Blattquerschnitt: Kreisrunde, elliptische oder sternförmige 
Zellen (SP,, bei Bl u. B1B Fig. I). Lose gefügt und dement- 
sprechend mit grossen Intercellularräumen (i bei Bl Fig. I). Stern* 
zellen besonders in Blattniitte. 

2. In Flächenansicht (SP Fig. I): Aehnliche Zellen. [Stemform hier 
am ausgesprochensten (SP, Fig. I)]. 

Vorkommen: Meist in Combinationen mit Oefiissen und Blattepidermis. 

Dann als Blattquerschnitt (Bl Fig. 1), Theile eines 
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solchen (B1B Fig. I) und Blattfragmenten der Flüchen- 
ansicht (PP bei Eo; SP bei Eu und SP 8P / bei gf 
Fig. I). 

Blattquerschnitte mit in Differenzirung begriffenem 
Pnüsaaden- und Schwamm parenchym (embryonales 
Gewebe jugendlichster Blättchen meist der Achselsprosse) 
sind hie und da zu beobachten (Bl, Fig. I). 

Inhalt: Besonders in Palissadenparencbyra reichlich rhlorophyllktfrncr. 
li) Parenchym stärkerer Blattnerven und des Blattstiels (Rinden- 
parenchym). Meist Längsansicht. 

Zell form: Derb wand ige, breite, entweder stark axial gestreckte und 
dann rechteckige Zellen oder wenig gestreckte, mehr quadratische (RP 
Fig. I). 

NB. Bei jugendlichen Blattstielen (Achselsprosse) das Rindengewebe 
erst in der Anlage begriffen. Derartiges kleinzelliges, embryonales 
Gewebe nur selten im Pulver (ERP Fig. I). 

Poren: Spärliche, ziemlich deutliche, in Gruppen angeordnete Spalten- 

tüpfel (Flächenansicht) von oft bedeutender, aber recht ungleicher 
Grösse. 

Inhalt: Wenige Plasmareste. In kleinzelliger Aussenlage hie und da auch 
Chlorophyllkörner. 

Farbe: Chlorophyllparenchym grünlich bis grün. Rindenparenchym 

gelblich-bräunlich bis gelbbraun, seltener farblos. 

2. EpMerminzMen, Recht zahlreich. Von Mesophylldecke, Blattnerven und 
Blattstielen. Flächenansicht die überwiegende, 
a) Von Mesophylldecke. 

o) In Querschnittansicht, die seltenere: Nur in Combination mit Blatt- 
innengewehe. Dünnwandige, besonders an der ßlattoberoeite nach 
aussen relativ stark verdickte, rechteckige oder quadratische Zellen 
(Eo, u. Eu, Fig. 1). 

Spaltöffnungen fast nur an Blattunterseitc. Hier sich meist ziemlich 
beträchtlich über Epidermis erhebend (Sp, bei Bl Fig. I). 
ß) In Fläch enansicht, die weitaus häufigere. Zellen meist dünnwandig. 

1. Die Blatt oberseite: Schwach wellig-buehtige, nahezu Spaltöffnung*- 
frcio Zellen mit glatter Oberfläche. 

In grösseren (Eo Fig. I) oder kleineren Complexen. Meist in Ver- 
bindung mit Pal issadenparenchym in Flachenan sicht (PP Fig. I), das 
durchscheint oder übersteht. Combinationen mit Haaren siehe unten. 

2. Die Blatt Unterseite: Aebnlichc, aber stärker gebuchtete Zellen 
(Eu Fig. I) mit vielen, nicht sehr grossen Spaltöffnungen in 
Flächenansicht (Sp bei Eu Fig. I). Dieselben auch isolirt vor- 
kommend (Sp,, Fig. I). Schwainmparcnchyra in der gleichen Lage, 
darunter auch das ausgesprochen sternförmige Parenchym (SP, 
Fig. 1), kann durchacheinen oder überstehen. 

NB. Epidermiszellcn vom Blatt r and sind schwach wellig-buchtig 
oder gar polygonal und dabei derbwnndig. Von oben gesehen: 

9 * 
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Geradlinige Cuticularstreifung. Boi tieferer Einstellung des Mikro 
skopcs Perlschnurförmige liadialwände (RE, Fig. 1). Poren der 
leUtcren in Flächenansicht als Spaltenporen (r bei RE Fig. I). 
Aehnliche Zellen auch an der Uebergangsstelle der Epidermis der Blatt- 
nervon in diejenige der Mesophylldeckc. 

b) Von Blattnerven und Blattstielen. Fast nur in Fläcbenansieht. 

Ziemlich lange, bei Blattnerven (NE Fig. I) schmale, bei Blattstielen 
(BsE Fig. I) schon etwas breitere und kürzere , liier stark' dort schon 
derbwandigc Zellen. Querwände dachförmig gebrochen. Radialwändc 
in Profilansicht perlschnurformig (Poren). 

Oberfläche mit deutlicher geradliniger CuticularlfiagsHtreifung. 
Farbe: Zellen a meist farblos, b farblos oder gelblich-bräunlich. Com- 

hinationseumplexc mit Chlorophyllparenchym grünlich bis grün. 

B. Eint eibest andtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Haare. Vom Blatt und besonders dessen Nerven. Im Pulver noch ziemlich 
zahlreich. Für dieses charakteristisch. Je nach Intensität der Vermahlung 
mehr oder weniger stark zertrümmert. Meist Längsansicht. 

a) Horsten hau re, die häufigsten: Einreihige, zwei bis achtzollige, vor 

hältnissmässig dickwandige Formen. Vielfach sehr lang. Ziemlich 
spitz endigend (HS Fig. 1). 

Oberfläche mit sehr deutlicher Längsstreifung (Cuticularwarzcn). 

Im Pulver intnet (HS Fig. 1) und dann meist in Verbindung mit Epi- 
dermiszellen , häufiger aber als grössere oder kleinere Bruchstücke 
(HB Fig. I). 

b) Eckzahnförmige Haare. Schon seltener: Wanddicke nnd Streifung 
wie bei a. Haare aber ganz niedrig, verschieden gross (ZH H, u. H„ 
Fig. I). 

Haarbreite: 15, SO— 50, 70 p. 

NB. Als Uebergangsformen von b zu a sind die kleinen, häufig 
gekrümmten Borstenhaare (H,8 Fig. I) zu betrachten, die hie und da 
frei oder in Verbindung mit Epidermiszcllen im Pulver Vorkommen. 

c) Köpfchenhaare. Ziemlich selten. 

Auf sehr kurzem Stiel sitzt eine kleine, sackartige (DH Fig. I), 
seltener kugelige (DH, Fig. I) Endzeile. 

Haar ausgesprochen dünnwandig. Oberfläche glatt. 

Breite der Endzeile: 16 — 25 p. 

d) IirUseahaare (Seheibendriisen , Drüsenschuppen). In Einsenkungen der 
Epidermis. Die besonders charakteristischen Formen. Am Blatt in 
ziemlichen Mengen. Im Pulver aber meist vermahlen. Hier ist nach 
grösseren Blattfragmenten zu suchen, an denen die Drüsenhaare in 
Flächen- wie in Profilansicht festgestellt werden können. 

a) Profilansicht: Auf breiter, niedriger Sticlzelle sitzen meist vier Sekret- 
zellen (v hei DS Fig. I), über deuen sich die mit dein Sekret gefüllte 
Cuticularblase (C bei D8 Fig. I) erhebt. Etwus tiefere Einstellung 
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des Mikrokopes (DS, Fig. I) crgiebt, dass die Sekretzellen (v) — Ähn- 
lich verhält sich oft auch die Cu ticu larblase (C) — einen Becher bilden. 
£1 Flächenansicht: Cuticularblase von oben gesehen meist kugelig. 
Stellenweise eingedrückt. Bei hoher Einstellung des Mikroskope® 
scheinen die Sekretzellen nur schwach durch (DS„ Fig. I), bei etwas 
tieferer dagegen sieht man deutlich, dam eie aus meist acht Rand- 
zellen (v bei DS,„ Fig. 1) und gewöhnlich vier Innenzellen, die zu- 
sammen den Becher bilden, bestehen. 

Durchmesser: 40, 60— W), 90 p. 

Färbet Haare a und b farblos. Köpfchenhaare farblos oder gelblich- 
bräunlich. Drüsenbanre bräunlich -gelblich bis branngelb oder gar 
gelbbraun (betrifft besondere den Inhalt der inneren Becherzellen). 

2. fiefässe (einschliesslich Tracheiden). Aus Blatt und Blattstiel. Ijingsansicht. 

Noch ziemlich häufig. 

a) Gefässe der schwachen Blattnerven und Nervenendigungen. Ara 
zahlreichsten. Sehr schmale, ringförmig oder spiralig verdickte Formen. 
Isolirt oder in Combiuation mit Schwanmiparenchyni (gf Fig. I). 

Breite: 4, 8—10, 15 / 1 . 

b) Gefässe der stärkeren Blattnerven und der Blattstiele. 

a) Aehnlich verdickte, etwas breitere, aber verhältnissmässig noch ziem- 
lich schmale Formen (a und b bei gf, Fig. I). 
ß ) Sehr fein poröse Gefässe. Poren kleine, quer gestellte Spalten 
(c bei gf, Fig. I), die zuweilen Andeutungen von Höfen besitzen. 
Vielfach schmäler als die letztgenannten Spiral- und Ringgeffisse und 
zuweilen ausgesprochen faserförmig (c, Fig. I). Sind Uebergangs- 
formen zu Faserzellen, die ganz vereinzelt ebenfalls Vorkommen und 
an den schräg orientirten Porenspalteu erkannt werden. 

Breite: 8, 10—80, 25 p. 

Farbe: Farblos. Zuweilen aber auch gelblich-bräunlich bis gelbbraun (betrifft 
besondere die Gefässe der Blattstiele), 

3. Weichbast. Begleitet die Gefässe. Schon selten. liingsansicht. Schmale, 

dünnwandige, ziemlich lange Zellen (WB bei gf, Fig. I). 

Farbe: Farblos, selten gelblichbräunlich. 

4. Rindengetvebc und Epidermis der Blattstiele im Querschnitt. Hie und da 

einmal aufzutinden. 

Rindenparenchym aus verschieden grossen, meist kreisrunden, derbwandigen 

(RP, Fig. I), Epidennis aus quadratischen bis rechteckigen (E bei RP, 

Fig. I) Zellen. 

Farbe: Farblos oder gelblich-bräunlich bis gelbbraun. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelblichgrün. 

Farbe der histologischen Elemente: 

IktUssaden- und Sch warn mjHitemhffm. Chlorophyll köraer : Grünlich bis grfln. 

Drüeenhanre: Bräunlich-gelblich bis braungelb oder gar golbbraun. 

Rindenparenchym der Blattstiele und stärkerer Blattnerven: Gelblich - 

bräunlich bis gelbbraun, selten farblos. 
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Oie übrigen histologischen Elemente meist farblos (gelblich-bräunliche oder gnr 
gelbbraune Tönung kann indessen auch bei der Epidermis der Blattstiele und 
stärkerer Nerven, deren Gefässen, sowie den Köpfchenhaaren Vorkommen). 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym AIj u. II i. Aus Blatt und Blattstiel. Als Trümmer, Zellen 
und Zellcomplexe Hauptmasse des Pulvers. 

a) Chlorophyllparenchym (Blattinncngewebe). Dünnwandige, grüne 
Zellen. 

a ) Palissadcnparenchym. Von Blattoberseite: Einzellige Lage, im 
Blnttquerschnitt (PP, bei Bl Fig. I) schmaler, langer, in Flächen- 
ansicht (PP bei Eo Fig. 1) kreisrunder, dicht gefügter Zellen. 

S) Schwammparenchym. Von Blatt Unterseite: Mehrzellige Lage kreis- 
runder, elliptischer oder sternförmiger, lose gefügter Zellen (SP 
SP,.. „ Fig. I). 

Meist combinirt mit Gelassen und Blattepidermis [Blattfragmentc im 
Querschnitt (Bl BIB Fig. I) und in Flächenansiclit (PP u. SP bei Eo, 
Eu u. gf Fig. I)]. 

b) Rindenparenchym. Aus dem Blattstiel und stärkeren Blattnerven. 
Gelblich-bräunlich bis gelbbraun, seltener farblos. Längsansicht. Derb- 
wandige, breite, rechteckige oder quadratische Zellen mit spärlichen, in 
Gruppen angeordneten Spaltentüpfeln (RP Fig. I). 

Trümmer durch Chlorophyllgehalt (ChPT Fig. I) oder Poren (RPT Fig. I) 
kenntlich. 

2. Epiderm {»teilen Als u. II,. Recht zahlreich. Von Mesophylldecke, Blatt- 
nerven und Blattstielen Flächenansicht 

a) Von Me 80 phylldeckc: Dünnwandige, an Blattoberseite (Eo Fig. I) 
spaltöffnungsfreie, schwach wellig- buehtige, an Unterseite (Eu Fig. I) 
ähnliche, alicr etwas stärker gebuchtete, mit vielen Spaltöffnungen 
versehene Zellen. 

Oberfläche meist glatt. Nur an Zellen des Blattrandes (RE, Fig. I) gerad- 
linige Cuticulnrstreifung. 

b) Von Blattnervcn und Blattstielen: Relativ schmale, lange, derb- 
wandige Zellen. Oberfläche längs gestreift, Radialwände pcrlschnur- 
förmig (NE u. BaE Fig. 1). 

Trümmer durch Wandverlauf und Membranstructur gekennzeichnet (ET 
BET Fig. I). 

3. Hann AI, u. BI i. Noch ziemlich häutig. Charakteristisch für du« Pulver. 

a) Borstenhaare, die zahlreichsten: Grössere oder kleinere, verhältnismässig 
dick waudige, mit deutlicher Längsstreifung versehene Formen (HS u. 
H,S Fig. I). Bruchstücke (HB) und Trümmer (HT) fallen schon durch 
Derbwandigkeit und Streifung auf. 

b) Köpfchen haare, ziemlich selten: Sehr kleine, dünnwandige, meist mit 
sackförmiger Endzeile versehene Formen (DH Fig. I). 

c) Brltaen haare, die besonders charakteristischen: In Profi Innsicht aus 
vier .Sekrctzcllcn (v bei DS u. DS, Fig. I) bestehend, über denen sich 
die Cutieularblase (C) erhebt. Diese in F lache nunsicht 
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Fig. I) meist kugelig. Lässt die aus etwa acht Rand- und vier Innenzellen 
bestehenden, gefärbten Sekretzellen (v bei DS„, Fig. I) du rehscheinen. 
Festzustellen an grösseren Blattfragmenten. 

Trümmer machen sieh durch die bräunlich gelbliche bis braun- 
gelbe Farbe besonders der Innenzellen bemerkbar. 

4. Gefäue BI* (einschliesslich Tracheiden). Aus Blatt und Blattstiel. Uings- 
ansieht. Noch ziemlich häutig. 

Gefäree der schwachen Blattnerven: Ringförmig und spiralig (gf Fig. 1). 
Die starken Nerven und Blattstiele: Aehnliche, aber breiter« (au. b 
bei gf, Fig. I), sowie fein-poröse (c bei gf, Fig. I) Formen. Letztere 
zuweilen ausgesprochen faserförmig (c, bei gf, Fig. I). Sind Ueber- 
gangsformen zu Faserzellen, die ganz vereinzelt ebenfalls verkommen. 

Präparation. 

1. Präparat in V* Glycerin und V* flauer. Prüfung der Farben Verhält- 
nisse. Die grünen Pulverbestandtheile überwiegen. Trümmer derselben 
sind oft anderen Gewebefragmenten ange lagert. Orientirung über Zahl und 
Besch allen heit der Haare, der Gefässe und der Epideriniszellen. 

2. Präparat in CMoralhydratlfauny, Eingehendes Studium so ziemlich sämmt- 
licher histologischer Elemente. Beachtung der feineren Mem branstructur 
(Streifung der Haare und der Blatts tielepidermis, Gefäss vcrdickung etc.) 
Farben modificirt oder l>eseitigt. 

Bau der Blätter summt Drüsenhaaren jetzt deutlich. 

2. Grobes Pulver (Sieb IV — V). 

Ist meist leichter zu untersuchen als das feine, weil grössere Blattfragmente 
(Flächenansicht) häufig sind, an denen die Beobachtung der Drüsenhaare nicht 
schwer fällt. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den m ittelseh wer zu untersuchenden. Es ist charuk- 
terisirt durch Qualität und Quantität der Haare, darunter besonders der 
Borsten- und Drüsenhaare. 

Officinell sind nach dem Arzneibuch, Aufl. IV, nur die Blätter. Ob auch 
Stengeitheile mitverpulvert wurden — besonders die groben Pulver hat 
man hierauf zu prüfen — ergiebt die Anwesenheit breiterer Gefässe, 
sowie zahlreicher Collenchy nizellen und Holzfasern. Entscheidend ist 
für letztere das Mengenverhältnis«, weil sie, allerdings nur ganz vereinzelt, in 
stärkeren Blattnerven und Blattstielen ebenfalls Vorkommen. Auch das 
quantitative Hervortreten von «lern Rindenparenchym ähnlichem Markparenchym 
spricht für die Verwendung von Stengeitheilen. 

Geringe diagnostische Bedeutung haben die im Pulver übrigens schwer auf- 
zufindenden Krystall Bildungen wenig bekannter Stoffe, welche unter gewissen 
Voraussetzungen in der Cutieularblase der Drüsenhuare und in der Blatt- 
epidermis , sowie dem Mesophyll auflrcten. Es sei daher auf sic* nur auf- 
merksam gemacht. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig, I: Feines Pulver (Sieb VI). Vergr. 1 :200. 

P: Parenchym der Blätter, Blattnerven und Blattstiele. 

P1‘: Palissadenparenchym (Blatt innen gewebe). Chlorophyll führend. 

PP In Flftcnenansicht. Complex kreisrunder, dicht gefügter Zellen in Com- 
bination mit BlattepidormUs der Flilchenan»icht (Ko). 

PP, Im Blnttquerschnitt Schmale, eine Lage starke Zellen. 

SP: Schwamm parenchym (Blatt innen gewebe). Mit etwas Chlorophyll. 

SP SP, In Flachen ansieht. Kreisrunde, elliptische oder sternförmige Zellen. 
Lose gefügt, i IntercellnlarrÄume. C-ombinirt mit Epidermis des Blattes 
(En) oder dessen Gefftaaen (gf). 

SP„ Im Blattquerseh nitt Aehnliche, überwiegend rundliche Zellen. 

ChPT: Trümmer des Blattinnengewebes. 

HP: Rinden parenchym. Von Blattnerven und dem Blattstiel. 

KP In Langsansicht. Breite, derbwandige, rechteckige oder quadratische 
Zellen mit Spaltenporen. 

KP, In Querschnittansicht. Zellen rundlich. 

ERP Embryonales Gewebe jugendlicher Achselsp rosse in Längsansicht. 
Klein zeitig, dünn wandig. 

RPT: Trümmer des Rindenpareuchyms. 

E: Epidermis des Blattes, seiner Nerven und des Blattstiels. 

Eo Epidermis der Blatt ober Seite in Elfte he n aneicht. Combinirt mit Palisnadeu- 
parenchym in gleicher läge (PP)l 

Eu Epidermis der Blatt Unterseite in Flftchenansicht. Vielfach in Verbindung mit 
Schwammparenchym (SP). Als Complexe und Einzelzellen. Sp Spaltöffnungen 
in Flächenansicht. [ Kommen auch isolirt (SpJ vor*. 

RE, Epidermis dee Blattrandes in Flftchenansicht. Wände derb, perlschnur- 
fürmig. ( Poren in Flächenansicht: Spalten (r bei RE,)]. 

Er: Epidermistrüminer. 

Eo, u. Eu, BlatU'pidermis im Querschnitt. Quadratische bis rechteckige, aussen stark ■ 
wendige Zellen. Sp, Ueberstehende Spaltöffnung durclischuitten. 
Combinationen der Blattepidermis mit Palissaden- und Schwammparenchym 
als Blut tquerschuitte (Bl) und Theile solcher (B1B). 

Bl, In Entwicklung begriffene* jugendliches Blatt in Querschnittansicht. 
RET: Hierhergehörige Epidermis trfi mm er. 

NE Epidermis stärkerer Blattnerven in Flflcheuansicht. Schmale, längsgestreifte 
Zellen mit perl sch nur förmigen Winden. 

BwK Ulattstielepiderrais derselben Lage. Achuliche, aber breitere Zellen. 

BET: Trümmer der Blattet ielepidermis, 

H: Haare. Von Blattern und Blattstielen. 

HS Dickwandige, lange Borstenhaare. Längsgestreift 
H,S Aehnliche, aber kleine Formen. 

ZH ZH, o „ Kleine Eckzahn haare. 

HB: Haarbruchstflcke. HT: Haar trfi m mer (1 End-, 2 Mittel- 
stücke 1 . 

DH DH, Kleine Köpfchenhaare. Köpfchen meist sackförmig (DH). 

I>S Drüsen haare 'Scheibend rügen, DrQsenschnppen). 

DS u. DS, In Profi) ansicht. v Sekretzellen. C Cutictilarbluse. 

DS„ u. Von oben gesehen (Flftchenansicht). 
gf: Ge fasse (einschliesslich Tracheiden). Lftngsanaicht. 

gf Schmale Ring- und Spiral ge fftiwo schwacher Blattnerven. Isolirt oder in Verbindung 
mit 8chwainmparcu('hym (SP SI*,). 
gf, Breitere Formen der Blattstiele und stärkerer Blattnerven. 
tt u. b Spiral- und Ringgefäase. 

c Porös verdickte Gefftsse, zuweilen ausgesprochen faserförmig (c,). 

WB: Weich hast Lftngsanaicht. Schmale, lange Zellen. Meist combinirt ruit Gefflssen (gf,). 


Taf. X. 
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Folia Nicotianae. 

Herba Tabaci. Herba Nicotianae virginianae. Tabakblätter. 

Taf. XL 

Feine» Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plusmapartikcln, Zellwand fetzen etc.). In »ehr bedeutenden 
Mengen. Bei scharf vermahlenen Pulvern oft Hauptmasse. 

1. PUumapartikeln. Rocht zahlreich. Körnchen oder körnig- klumpige Massen. 
Farbe: (ielbllcb- bräunlich bis gelbbraun, selten farblos. 

2. Farenchymtrümmer, In grossen Mengen. 

a) K leinste Zcllwandfetien. Als faser- und plattenfönnige Wandstückchen 
(Profil- und Flächen Ansicht) überall im Gesichtsfeld. 

b) Grössere Zellbrucbstüeke. 

a) Von Blatt innen ge webe. Combinationen faser- und plattenförmiger 
Wandstücke, die bei dichtem Gefiige und schmaler, langer Zell- 
form (PPT Fig. I) auf Palissadenparenchym , bei Stern form und 
grossen Intercellularräumen (SPT Fig. 1) auf Schwammparenchym 
hin weisen. 

ß) Von Rindenparenchym stärkerer Blattnerven. Combinationen faser- 
und plattenform iger Wandstücke mit Spaltentüpfeln (Flachenansicht), 
die meist in Gruppen angeordnet sind [Chloralhydratpräparat (RPT 
Fig- I)). 

Farbe: Gelblich-bräunlich, braungelb oder gelbbraun. Selten farblos. 

3. EpMermMrümmer , Recht zahlreich. Meist Flachenansicht. 

a) Von Mesophylldecke, bei wellig-buchtiger Umgrenzung und meist 
glatter Oberfläche (ET Fig. I). 

b) Von stärkeren Blattnerven. Bruchstücke weisen auf schmale, lange 
Zellen hin. Wände in Profilansicht derb, perlsclmurförmig, in 
Flachenansicht zart längs gestreift (NET Fig. I). 

Farbe: Wie bei Parenchym trümmem. 

4. Haartrümmer, Vom Batt und besonders dessen stärkeren Nerven. In stark 
vermahlenen Pulvern recht häutig. Längsansicht. 

n) Kleinste Bruchstücke der dünnwandigen Haare. Combinationen 
platten- und faserförmiger Wandstücke, die nur äusserst »eiten gestreift 
(1 bei HT Fig. I), fast regelmässig aber von glatter Oberfläche sind 
(2 bei HT Fig. I). 
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b) Grössere Bruchstücke. 

a ) Von den weichen Gllederhaaren oder den Stielen der langen 
Drüsenhaare. 

Bruchstücke meist zwei Zellen angehörend (HT, Fig. I). Sind häufig 
zusammengefullen und gedreht (q bei HT,, Fig I). 
ß) Von oberen Th ei len der Drüsen haare (Haarkopf). 

Zerbrochene sowie iutacte, ein- bis zwanzigzeilige Drüsen köpfe (1 — fi 
bei HT,„ Fig. I). Etagcntheilung der grösseren Drüsen. In Drüsen- 
zellen meist je eine kleine KrystalUrnse, oder ein winziger Einzel* 
krystall von Calciumoxalat (Chloralhydratprüparat), 

Theile des langen Stieles meist noch an Drüsenkopf. Wo sie fehlen, 
ist es schwer zu entscheiden, ob es gioh um lange, oder die ebenfalls 
vorkommenden kurzstieligen Drüsenhaare handelt. 

Farbe: Farblos oder bräunlich-gelb bis gelbbraun. Farbe betrifft be- 
sonders die Drüsen. 

5. Geftlsstrümmer. Noch ziemlich häufig. Längsansicht. 

Bruchstücke sehr schmaler, ringförmig-spiraliger oder spnltenporiger Gefässe 
der Nervenendigungen, sowie breiter ähnlicher Formen der starken Blatt- 
nerven. Ringe lind Spinden oft ausgefallen (gfT Fig I). 

Farbe: Wie bei Parencbymtrümmera. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell* 
complexe. 

II. Zellen und ZeLlcomplexe. 

1. fttrenchym* Aus dem Blatt und seinen Nerven. Hauptmasse des Pulvers. 
(Wenn dieses scharf vermahlen wurde, überwiegen allerdings die Trümmer), 
a) Blattin nengewebe. Zellen dünnwandig. Chlorophyllfarbstoff zer- 
stört. (Farbe des Plasmas und der Grundsubstnnz der Chlorophyllkörner 
siche unten.) 

a) Palissaden parenchym. Von Blattoberseite. Deutlich gesondert. 
Eine Zelllagc stark. 

1. Im Blatt querschnitt: Schmale, bald sehr lange, bald weniger 

stark gestreckte, senkrecht auf Epidermis stehende Zellen (PP bei 
ßl u. Bl, Fig. I). 

Querdurchmesser: 12, 15—20, 25 ju. 

2. ln Fläche n an sicht: Kreisrunde, dicht gefügte Zellen. Gehen 
durch gegenseitigen Druck häufig in rundlich-polygonale 
Formen übci (PP, bei Eo, Fig. I). 

ß) Schwamm parenchym. Von Blatt Unterseite. Mehrere Lagen stark. 

1. Im Blattquerschnitt: Kreisrunde, elliptische oder sternförmige 
Zellen (SP bei Bl u. Bl, Fig. I). 

Arme der Sterne oft relativ gross. Dementsprechend auch grosse 
Intercellularräume (i bei Bl u. Bl, Fig. I). 

2. In Fläch en ansiebt: Achnliche Zellen. Sternform am ausge- 

sprochensten (SP, bei gf Fig. I). 

Vorkommen: Meist in Combinationcn mit Gcfiissen und Blattepidermis. 

Dann als Blattquerschnitte (Bl u. Bl, Fig. 1) oder als 
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Blattfragmente in Flächenansicht (PP, bei Eo, u. SP, bei 
gf Fig. I). letztere Ansicht die weitaus häufigere, 
fuhalt: Reichlich gefärbtes Plasma und diesem ähnlich gefärbte, des 
charakteristischen Farbstoffes entbehrende Chlorophyll - 
körner. 

b) Rinden parenchym. Aus stärkeren Blattnerven. Schon derbwandig. 
a) In Längsansicht, die häufigere: An Aussculage ziemlich schmale (HP 
Fig. I), nach innen aber recht breite (RP, Fig. I), axial gestreckte 
Zellen. 

Poren: Schon zahlreiche, in Gruppen ungeordnete, mittelgrosse 

Spaltenporen (Flächenansicht). Quer orientirt (RP, Fig. I). 
(Wände in Profi 1 Ansicht zuweilen perlschnurförmig) 
ß) In Querschnittnnsicht: Zellen kreisrund (RP,, u.,,, Fig. I). 

Inhalt: Zellen der Aussenlage mit des grünen Farbstoffes entbehrenden 
Chlorophyllkörnem. Reichlich gefärbtes Plasma. 

Farbe: Gelblich-bräunlich, braungelb oder gelbbraun. Betrifft vor allem 

den Inhalt, der wegen seiner Dichte die Beobachtung der Zell- 
beschaffeuheit stört (Bleichen des Pulvers durch Eau de Javelle). 

2. Epidermitzellen. Sehr häufig. Von Mesophylldecke und den Blattnerven. 
Flächenansicht die weitaus überwiegende. 

a) Von Mesophylldecke. 

a) In Querschnittansicht, die seltene: Nur in Verbindung mit Blatt- 

in neu gewebe. Dünnwandige, nach aussen aber ziemlich stark ver- 
dickte, rechteckige, seltener quadratische Zellen (Ko u. Eu bei Bl u. 
Bl, Fig. I) Spaltöffnungen [durchschnitten (Sp„ bei Bl u. Bl, Fig. I)] 
fast nur an Blatt Unterseite. Mit meist geräumiger Athemhöhle (i,). 
ß) In Flächen Ansicht, die fast ausschliessliche: Zellen meist dünnwandig. 

1. Der Blattohcrscitc: Schwach wellig buchtige, selten geradlinig- 
polygonale Zellen mit fast immer glatter Oberfläche (Eo, Fig. I). 
Gewöhnlich in Combination mit Palissadenparenchvm in Flächen- 
ansicht (PP, bei Eo, Fig. I). Scheint durch oder Bteht über. 

2. Der Blatt unter Seite: Aebnliche, aber starker gebuchtete Zellen 
(Eu, Fig. I). Eventuell in Verbindung mit Schwatnmparenchym 
in Flächcnlagc. 

Spaltöffnungen in Flächenansieht fast an jedem derartigen Epidermis* 
coinplex (Sp bei Eu, Fig. I). Treten auch isolirt auf (Sp, Fig. I). 
NB. Etwas derbwaudige, mit zarter Cuticulnrslreifung (wollige Iiings- 
streifung) versehene Epidermiszollen kommen in der Nähe der Nerven 
und eventuell auch der Blattränder vor (Eo,, Fig. I). Die radialen, iiu 
Profil sich gebenden Wände nicht selten perlschnurfönnig (Poren in 
Flächenansicht). 

b) Nerven epiderm is. 

a ) In Längsschnittansicht, selten: Axial stark gestreckte, aussen recht 
dickwandige, rechteckige Zellen (NE,,, Fig 1). 
f) ln Querschnittansicht, hie und da einmal aufznfindcn : Quadratische 
bis rechteckige, aussen ebenfalls stark verdickte Formen (NE„ Fig. I). 
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y) In Flächenansicht, die häufige: 

Ziemlich lange, über schwächeren Nerven (NE Fig. I) recht schmale, 
über stärkeren (NE, Fig. I) schon breitere Zellen mit dachförmig ge- 
brochenen Querwänden. Kadialwände in Profilansicht: Knotig bis 
perlseh nurförmig (Poren im optischen Durchschnitt), oft schon recht 
derbwsndig. 

Mit zarter, immerhin aber deutlicher Outicularstrelfnng (Längs- 
streifen). Von den gestreiften benachbarten Mesophyll • Epidermis- 
zellen (Eo„ Fig. I) durch den geradlinigen Verlauf der Streifung 
zu unterscheiden. 

Haarinsortionen als elliptische oder kreisrunde I .(ich er (t bei NE, 
Fig. I). 

Inhalt: Ziemlich reichlich Protoplasma. 

Karbe: Nur selten farblos. Meist gelblich-bräunlich oder braaagelli 
bis gelbbraun. Vergl. auch Parenchymzellen. 

8. KrysUtllxeUett (Krystnllsandzellen). Aus lilattmcsopbyll und Rindcnparen- 
chyrn. Zahlreich. Quantitativ und qualitativ charakteristisch für das Pulver. 
Dünnwandige, insoweit sie dem Schwammp&rcnchym des Blattes und dem 
Rindenparenchym seiner Nerven zugehören, kugelige oder eiförmige Zellen 
(Kz Fig. I). Die dem Palissadenparcnchym angehörende Form (Kz, Fig. I) 
schmal und lang. 

Durchmesser, eventuell Längsaxe: 15, 80— *0, 150 ft. 

Vorkommen: In Verbindung mit Blatlfragmenten (Kz u. Kz, bei Bl Bl, 
u. SP, Fig. I) oder isolirt (Kz„ Fig. I). 

J/eiclitester Nachweis durch Polarisationsapparat, eventuell 
auch bei Anwendung von Chloralhydratlösung. 

Inhalt: Winzige Krystillrhcn von Calciumoxalat (Krystallnand) in Masse. 
Farbe: Meist farblos. Zellen erscheinen dem umgebenden Gewebe gegen- 
über dunkler. 

4. Oefässe (einschliesslich Trncheidcn). Noch ziemlich häufig. Meist Längs 
ansicht. 

a) Der schwachen ßlattnervcn und Nervenendigungen. 

Recht scbmalc, ringförmig-spiralige oder fein-poröse Formen. 
Isolirt, sowie in Combinatiun mit Schwammparenchym (gf Fig. I). 
Breite: 8, 12—15, 20 ft. 

b) Der stärkeren Blattnerven. 

Breite Uefässe. An den ringförmig und spiralig verdickten (a — c hei 
gf,, Fig. I) fallen die derben, mehr oder minder weitläufig angeordneten 
Verdickungsleisteu auf. 

Poröse Gefäase mit kleinen, quer orientirten Poren spalten (d hei gf,, 
Fig. I). 

Breite: 15, 80—50, 70 ft. 

Die breitesten Gefässe aus der Mittelrippe des Blattes, die schmä- 
leren aus dessen schwächeren Nerven (l T ebergangsformcn zu a). 
Querschnittansicht der Formen a hie und da einmal an Blattquer 
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schnitten (gf, hei Bl Fig. 1). Die breiten Gefasst! Bind noch seltener in 
dieser Lage anzutreffen (gf,,, Kg. I). 

Farbe: Wie bei Parenchym. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. KryttalUanri, Aus Krystullzellen ausgefallen. In Menge. 

Winzig«, aber verschieden grosse Krystiillrlien von Calciuinoxalat (Kr 
bei Kz„, Fig. I). Krystallform schon erkennbar. (Kleine Prismen sind 
hie und da festzustellen.) 

Ausgefallene Krystallballen (KB Fig. I), die mehr oder minder intacten, 
zuanmmengebackenen Inhalte ehemaliger Krystallzellen, kommen vor. 
Nachweis besonders der ersteren Formen, die durch das Trümmermnterial ver- 
deckt werden, oft schwierig. Gelingt am leichtesten durch den Polarisations- 
npparat, eventuell auch bei Anwendung von Chloralhydratlösung. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Haare. V'on Mesophylldecke und den Blaltnerven. Am Blatt ziemlich 
häufig. Im Pulver aber meist zu Trümmern vermahlen. Besser erhaltene 
Fragmente bei eifrigem Kuchen indessen immer noch fcstzustellen. Sind, 
weil charakteristisch, wichtig für die Diagnose. Längsansicht. 

a) Gliederhaare: Dünnwandig Zwei bin achtzeilig. Einreihig. Lange, 
besonders an der Basis breite, ziemlich stumpf endigende Formen (H S 
Fig. I) oder. 

kurze, schmälere, sonst ähnliche (H, S, Fig. I). 

Oberfläche fast immer glatt. (Nur ganz vereinzelt kommt au den 
Basalzellen schwache Cuticularstreifung vor.) 

Die weichen Haare fallen leicht zusammen und drehen sich (q bei 
HT„ Fig. I). 

b) Lange Drüsen haare, die charakteristischen: Auf langem, den Formen n 
ähnlichem Stiel sitzt die Drüse. Diese ein* bis zwauzigzellig. (Ver- 
schiedene Entwicklungsstadien einer und derselben Haarform.) 

Kleinste einzellige Drüsen schon eiförmig (1 — 4 bei HT„, Fig. I). 

Die grössere Drüse theilt sich quer (4a bei HT,,, Fig. I) und zerfällt 
schliesslich in drei bis vier Etagen (5 u. 6 bei HT,„ u. D,, bei H f 
Fig. I), von denen jede eine Iiingsw&nd erhalten kann. 

Vorkommen: Noch an Blattfragmenten (Hs D u. D,, Fig. I) oder isolirt 
(H, D, Fig. I). 

Breite der Haare a und der Stiele b: 15, 80—80, 100 p. 

Drüsenköpfe hoch: 20, 50— HO, 120 p, 
breit: 15, 80- 60, 60 p. 

c) Modere Drüsenhaare (Köpfchenhaare): Drüse von ähnlichem Bau wie 
bei Formen b. Stiel aber sehr kurz (DH DH, u. DII,, Fig. I). 

Sekret ebenfalls unter Cuticula ausgeschieden (C bei DH Fig. I). Cuti- 
eularbla.se vielfach zerrissen (C, bei DH, Fig. I). 

Inhalt: Reichlich Plasma, besonders in den Drüsenzellen. Hierauch sehr 

kleine Dränen und Einzelkrystalle von Calci umoxalat. (Hervor- 
heben durch den Polarisationsapparat). 
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Farin*: Plasma hräuiilirh-jrHb bis gelbbraun. Zellwand zuweilen farblos. 

Letzteres betrifft vor allem die (ilicderhaare und die Stiele der langen 
Drüsenbaare. 

2. Collenchym. Aus stärkeren Blattnerven. Selten. 

a) Längs ansicht, die häufigere: Schmale, in der Breite aber recht vor 
schieden?, sehr lange Zellen. Querwände horizontal oder schwach 
geneigt, meist dünnwandig. Die Liingswnndc dagegen recht dick, an 
Sklercnchytnfasem erinnernd (Co Fig. 1). 

Poren in Flächenansicht: Vereinzelte, schwer wahrnehmbare, kleine 

kreisrunde Tüpfel. 

h) ln Qtxerschnittansicht: An Ausscnlnge schmälere (1 bei Co, Fig. I), 
an Innenlage schon breitere (2 hei Co, Fig. I), die typische Collenchym- 
Verdickung zeigende Zellen. 

Farbe Farblos. Zuweilen aber auch wie Parenchym gefärbt. 

3. H’richbast. Ziemlich selten. läingsnnsicht. 

Dünnwandige, sehr schmale, lange Zellen. Meist combinirt mit Gefäss- 
fragmenten (WB hei gf,, Fig. I) 

Farbe: Wie bei Parenchym. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Braun. 

Farbe der histologischen Kleinente: So ziemlich durchgängig gelblich- 

bräunlich, branngelb oder gelbbraun. 
Nur bei den Haaren, den Kpidermiszellen 
und dem Collenchym kommen auch 
farblose Zellen vor. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym AI* u. Ilt. Aus dem Blatt und dessen Nerven. Als Trümmer, 

Zellen und Zcllcomplexe Hauptmasse des Pulvers. 

a) Blatt in n engewebe: Dünnwandige, desChlorophyllfarbstoffes entbeh rende 
Zellen. 

a) Palissadenparenohym: Einzellige I*age, im Blatt^uersehnitt schmaler 
langer (PP bei Bl Fig. I), in Flnchenansicht rundlicher oder rundlich- 
polygonaler (PP, hei Ko, Fig. I), dicht gefügter Zellen. 
ß) Sch warn in parenchym: Mehrzellige Lage rundlicher, elliptischer oder 
sternförmiger, lose gefügter Zellen (SP SP, Fig. 1). 

b) Rin den parenchym: Aus Blattnerven. Längsansieht. Schon derb- 

wandige, nn Aussenlnge (RP Fig. 1) schmale, an Innenlage {RP, Fig. I) 
breite, meist gestreckt-rechteckige Zellen mit mittelgrossen Spalten tüpfeln. 

Reichlicher gelblicher, bräunlich -gelber oder gelbbrauner plasmntiseher 

Inhalt. 

Trümmer in den Umrissen auf Palissaden- oder Schwammparenchym 

hinweisend {PPT u. SPT Fig. I). 

2. Epiderm iszeUen A I.n u. Ilf. Sehr häufig, besonders auch in Triimmerform. 

Flächenansicht. 

a) Von Mesophylldecke. Dünnwandige, nn Blatt o he rseite (Ko, Fig I) 
schwach, an Unterseite (Eu, Fig. I) stark wellig- huebtige Zellen mit 
meist glatter Oberfläche. 
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Spaltöffnungen an Blattunterseitc reichlich (Sp hei Eu, Fig. T). Kommen 
auch isolirt vor (Sp, Fig. I). 

h) Von Blattnerven. Bei .schwächeren Nerven recht schmale (NE Fig. I), 
hei stärkeren (NE, Fig. I) schon breitere, axial gestreckte Zellen mit 
Cntlcnlarstrelfang der Aussetiwand (Längsstrcifung). Innenwände in 
Profilansicht perlschnurförmig, mehr oder weniger derb. Farl>e von 
a und b meist wie bei Parenchym. 

Trümmer (KT u. NET Fig. I) durch Watulverlauf und Membranstruetur ge- 
kennzeichnet. 

3. KrygtallzeJleti AlIjU. I1I|. Zahlreich im Blattniesophyll. Charakteristisch! 
Dünnwandige, meist eiförmige oder kugelige Zellen, dicht gefüllt mit 
Krystallsand. In Verbindung mit Blattfragmenten (Kz u. Kz, Fig. I) und 
isolirt (Kz„ Fig. I). 

Zersprungene Zellen (Kz,„ Fig. I) entlassen den Inhalt, der in Menge 
sich zwischen den übrigen Pulverbestandtheilen vorfindet (Kr Fig. I). Auch 
Krystallballen, die zusam inengebackenen Inhalte ehemaliger Krystullzellen, 
kommen vor (KB Fig. I). Polarisationsapparat! 

4. Gefiisse (einschliesslich Tracheiden) AI» u. II«. Noch ziemlich häufig. Längs* 
Ansicht. Grössere oder kleinere Bruchstücke der bei schwachen Bluttnerven 
schmalen, spiralig ringförmig oder porös verdickten (gf Fig. I), bei stärkeren 
Nerven breiten, sonst ähnlichen (a — d bei gf,, Fig. I) Gefässe. Farhe wie 
bei Parenchym. 

Trümmer (gfT Fig. I) durch Verdickung kenntlich. 

5. llaare A I4 u. BIj. Recht häufig in Trümmerform. Schon selten in besser 
erhaltenen Fragmenten. Charakteristisch. Längsansicht. 

a) Gliederhaare. Dünnwandige (weiche), mehrzellige, kleinere (H, S, 
Fig. I) oder recht grosse (H S Fig. I) Formen mit fast immer glatter 
Oberfläche. 

b) Lange Drüsen haare. Stiel den Gliederhaaren entsprechend. Als Köpf 
eben eine 1 — 2özellige, eiförmige Drüse (11* D u. D,,; 1I 3 D, Fig. 1). 
Die Drüsen in verschiedenen Entwücklungsstadien (1 — 6 bei HT,,, Fig. I) 
auch abgebrochen im Pulver. Ausgebildete Formen (6 bei IIT,,, 
Fig. I) aus 3 — 4 Etagen. Kleine Oxalatdrusen und Krystall- 
individuen in den Zellen. 

Trümmer der Drüscnstiele und der Gliederhaare häufig zusam in engefallen 
(q bei HT„ Fig. I). 

c) Köpfchen haare. Drüsen wie bei b. Stiel aber »ehr kurz (DH DH, 

Fig. I). Auch hier das Sekret unter einer Cuticularblase (C C, Fig. 1). 

Besonders die Drüseuzellen reichlich mit bräunlich-gelbem bis gelb- 
braunem Plasma gefüllt. 

Präparation. 

1. Präparat in ChhraUiydraUä&ung. Reagens einen Tag einwirken lassen. 
Feststellung der so ziemlich an allen histologischen Elementen vorhandenen 
gelblich bräunlichen, braungolben und gelbbraunen Farbe. Diese ist, was 
bei andern Pulvern sehr selten vorkommt, beständig. In den Zellen 
bilden sich Ölartige Kugeln. Das Studium der Zellbeschaffenheit ist er 
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schwert. Es gelingt höchstens an einzelnen Haaren und kleineren Epi- 
dermiscomplexen in Flächenansicht. 

2. Kalimacerationnpräparal . (Methode siehe Bd. II, pag. 17.) Das Mace- 
rat ionsmaterial werde gut ausgewaschen, zunächst in Wasser und dann in 
l lt Wasser V» Glycerin untersucht. Die Entfärbung ist nicht vollständig. 
Die noch vorhandenen Farbstoffe stören al»er meist nicht sehr, wenigstens 
nicht in dem Grade wie die oft in Menge vorhandenen körnigen Nieder* 
Schläge. Aus diesem Grunde vermeide man, zu viel Macerationsmaterial in 
den Wassertropfen des Objectträgers zu bringen. 

Prüfung sämtlicher Zell- und Gewebeformen. 

3. Kau <te Ja velleprü /»arat. Besonders dann anzufertigen, wenn die Prüfung 
von Präparat 2 nicht völlig befriedigt. Man gebe die Pulverprobe in ein 
Reagenzglas, giesse reichlich Eau de Javelle zu und lasse unter mehrmaligem 
Schütteln einen Tag stehen. Die Entfärbung ist dann gewöhnlich eine voll- 
ständige. Nach AbgieBsen der Flüssigkeit wäscht man 1 — 2 mal mit Wasser 
aus. Man untersuche zunächst in Wasser. Durch Zusatz eines Tropfens 
Glycerin an den Hand des Deckglases kann man das Präparat aufhellen. 

NB. In besonders hartnäckigen Fällen empfiehlt sieh eine Comhination beider 
Verfahren derart, dass man auf das gut ausgewaschene Knlimncerntionstuuhrial 
Eau de Javelle giesst. Bei Zusatz einiger Tropfen Salzsäure erfolgt die Ent- 
färbung sofort. Nochmaliges Auswaschen ißt erforderlich. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den schwer zu untersuchenden. Es ist ziemlich gut 
chnrakterisirt durch die verschiedenen Haarformen, darunter besondere die 
langen Drüsen haare, ferner die Krvstallzellen und deren massenhaft frei im 
Pulver vorkommenden Krystallsand. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Flg. 1: Feines Polver (Sieb VI). Vergr. 1 : 200. 

P: Parenchym de« Blattes und seiner Nerven. Dünnwandig. 

PP: Palissadenparenchym (Blatt innen ge webe). Chlorophyllfarbstnff zerstört. 

PP Im Blattquerschnitt. Schmale, eine Lage starke Zellen. 

PP, In Fliehen ansicht. Complex kreisrunder oder rundlich-polygonaler, dicht 
gefügter Zellen. Combinirt mit Blattepidermis in Flftchenansicht (Ko,). 

SP: Schwamm parenchym (Blatt in n enge webe). 

HP Im Blattquerschnitt. Kreisrunde, elliptische oder sternförmige Zellen. 
Lose gefügt, i grosse* Intercellularrftume. 

HP, In Flftchenansicht. Aehnliche Zellen. Sternform am ausgesprochensten. 
Combinirt mit Blattgeßlseen (gf). 

PPT u. SPT: Trümmer des Palissaden- und Hchwammparenchyins. 

KP: Binden parenchym. Aus Blattnerveu. Derbwandig. 

RP n. BP, Schmale und breite, axial gestreckte Zellen in Lftngeansicht. Spalten 
poren. 

BP,, m ,,, Dieselben Zellen in Querschnittlage. 

RPT : Trümmer den Rindenparenchyms. 

K: Kpidermis des Blattes und seiner Nerven. 

Ko Kpidermis der Blatt Oberseite im Quersch nitt. 

Ko. Dieselbe in Flftchenlagc. Schwach wellig buchtige Zellen. Combinirt mit 
Palissadenparenchym in Flftchenansicht (PP,). 

Ku Epidorniia der ßlattunterseite in Que rschnittansicht. Sp,, Spaltöffnungen durch- 
schnitten. i, deren Athemhöhle- 

Ku, Dieselbe Kpidermis in Flftchenansicht. Stark wellig- buchtige Zellen mit Spalt 
Öffnungen von oben gesehen (Sp). 

Dieee auch isolirt vorkommend (Sp,). 

ET: Epidermis t r ft m m e r in Flftchenansicht. 

NE n. NE, Kpidermis schwächerer und stärkerer Blättnervcn von oben gesehen. 

Schmale, lange, an Oberfläche längsgestreifte, mit per lach nur förmigen 
derben Radial wänden versehene Zellen. 

NE,, h. ,,, Dieselben Zellen im Quer- und radialen Laugsschnitt. 

NET: Trümmer derartiger Zellen. 

Eo, , Ueherga n gs formen der Nerven zur Mesophyllepidennis. Von Blatt Oberseite. 
Mit Cuticularstreifung. 

H: Haare. Vom BlHtt und seinen Nerven. Längsansicht. 

H 8 Grosse, weiche Gliederhaarc. Vielzellig. 

II, S, Kleine derartige Formen 

II, D u. D,, Lange Drüsen haare, intact. | Bei D D. D„ die ein- bis zwanzig 

H, I), Einmal gebrochenes derartiges Haar. I /-eiligen Drüsenköpfe. 

HT. Kleinste llaartrQminer. 1 Mit gestreifter, 

2 mit glatter Oberfläche 

HT,: Grössere, zwei Zellen zugehörige Trümmer od. 8t feien 

Gut erhalten. der langen Drüsen - 

HT,,: Aehnliche Trümmer mit zum Theil zu* haare. 

sam mengefallenen Zellpartieen (bei q). 

HT,,,: Drüsenköpfe verschiedener Grosse und Entwicklung (1-6) Die 
grösseren vielzellig (Etagentheilung). Kleine Drusen und 
Individuen von Culciumoxalat in Drüsenzellen. 

DH I>H, u. DH,, Kurzstielige Drüsenhaare in verschiedenen Kntwicklungsstadien. 

C C, Cuticula rblase mit dein Sekret, intact und verletzt. 

Kz: Krystallzolleu. Aus Blattiunengewebe. Enthalten massenhaft winzige Kryställ- 
eben von Calciumoxalat (Krystallsand). 

Kz In Schwa mm parenchym liegende Zellen. Meist elliptisch. 

Kz, In Palissaden parenchym befindliche. Schmal, axial gestreckt. 

10 
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K*,, Kryatallzellen frei im Pnlver. 

Ke,,, Zersprungene derartige Zellen. Entlassen die KryBttllchen Kr). 

KB Kryatall ballen. Die zusammengebackenen Inhalte ehemaliger Kryatallzellen. 

gf: Gef&sse (einachlieeelich Tracheiden). 

gf Schmale, »piralig- ringförmige oder por<v*e Formen zarter Nerven. Lftngaanaicht. 
gf, Dieselben in Querachnittanaicht- 

gf,, Breite Formen stärkerer BlAttnerven und der Mittelrippe. 

a— c Spiralig-ringförmige Verdickung. l . . 

d Poröae Verdickung (quer gestellte Poren« palten). I n " nK, * ana,c 
gf,,, Breite derartige GefAaae im Querschnitt. 
gfT : GefAütrAmmer. 

WB: Weichhaat. Längaanaicht. 

Complex schmaler, langer, dflnntvHndiger Zellen. Meist combinirt mit Ge* 
fätwen (gf,,). 

Co: Collenchym. Aua ntirkeren Blattnerven. 

Co In Langeansicht. Lange, d i c k wandige Formen. 

Co, In Querachuittansichl. Rundliche, in der Auaaenlage (1) itchniale, in der 
Innenlage (2) breite Zellen mit typischer Collenchym Verdickung. 


Taf. XI. 
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Folia Salviae. 

Salbeiblätter. 

Tafel Xü. 

1. Feine« Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellwandfetzen etc.). In sehr bedeutenden 
Mengen. Besondere die Haartrümmer fallen sofort auf. 

1. Plasmapartikeln. Zahlreich. Körnchen oder körnig-klumpige Massen. 
Farbe: Meist farblos, zuweilen aber auch gelblich bis gelblich -bräunlich. 

2. ChlorophyUkömer. Häufig. Einzelkömchen oder Anhäufungen solcher. 
Farbe: Grünlich bis grün. 

3. Parenchymtriimmer. In grosser Zahl. 

a) Kleinste Zellwandfetzen. Als faser- oder platten förmige Zellwand- 
stückchen (Profil* und Flächenansicht) überall zwischen gröberen 
Pulverbestandtheilen. 

b) Grössere Zellbruchstücke. 

a) Von Chlorophyllparenchym (Blattin nengewebe) bei grüner Farbe. 
Zu Sch warn m parcnchym gehörend, wenn Zellreste auf rundliche (1 bei 
ChPT Fig. I), zu Pal issaden parenchym, wenn sie auf schmale, lange 
Zellen (2 bei ChPT Fig. I) hinweisen. Meist Co m p I e xe von Bruchstücken. 
ß) Von Rindenparenchym. (Stärkere Blattnerven und Blattstiele.) Seltener. 
Bruchstücke derb-, zuweilen sogar verhältnissmässig dickwandiger, 
farbloser, vereinzelt aber auch farbiger Zellen. Ueberwiegend Com- 
binationen faser- und platten förmiger Wandstücke (RPT Fig, I). 
Poren: Schwach angedeutete elliptische (spaltcnfönnige), seltener 
kreisrunde Tüpfel in Gruppenanordnung (Flächenansicht). 
Farbe: Trümmer a grünlich bis grün, ß farblos, vereinzelt aber auch 
schmutzig gelblich bis gelbbraun. 

4. Haariritmmer. Besonders in stark vermahlencn Pulvern sehr zahlreich. 
Längsansicht. 

a) Von VVollhaaren. Bruchstücke schmaler, dünn bis derb- oder gar 
dickwandiger Formen. Die am ganzen Haar auffallenden Biegungen 
sind zuweilen noch fcstzustellen. 

Wenn zugespitzt, Endstücke des Haares (2 bei HT Fig. I). Bei 
parallelem Verlauf der Wände, Mittelstücke (1 bei HT Fig. 1). 

b) Von Drüsen haaren. Meist nur die kleinen kugeligen Haar köpfe aufzu- 
finden. Sind ein- oder mehrzellig (DHT Fig. I). 

Inhalt: Formen a lufthaltig, b plasmareicb. Unter Cuticularblase wird 
Sekret ausgeschieden. 

Farbe: Trümmer a farblos, b farblos oder gelblich bis gelblich-bräunlich. 

5. EpidermMrümmer. Recht häufig. Meist Flächenansicht. 

10 * 
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a) Von Mesophylldecke. 

a) I>er Blatt ob er seite: Zellreste weisen auf derbwnndige, geradlinig- 
polygonale Formen hin. Zellwände in Profilnnsieht perlschnur- 
förmig (2 bei ET Fig. I). 

ß) Der Blattunter seite: Reste dünnwandiger, schwach wellig*bachtlger 
Zellen (1 bei ET Fig. I). 

Spaltöffnungen kommen auf beiden Blattseiten vor. 

Zelloberfläche glatt, seltener schwach gestreift (Streifung dann 
besonders an oberer Blattfläche). 

b) Von Blattnerven und Blattstielen. Bruchstücke derb- oder relativ 
stark wandiger, meist bedeutend gestreckter, schmaler Zellen. Schwache 
Cutieularstreifung gewöhnlich vorhanden. Wände in Profilansicht perl- 
schnür förmig (NET Fig. I). 

Farbe: Meist farblos, selten schmutzig gelblich bis gelblich bräunlich. 

NB. Genaueres über die uuter I genannten Elemente siche Zellen und Zell- 

complexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. < hlorophyUfMrencftyni. Aus Blatt '^Blntti nn engewebe ) In grosser Menge, 
a) Pal issaden parenchym. Von Blatt Oberseite. Meist Doppellage, hie 

und da aber auch einfache Zellschicht. Dünnwandig. 
a) Im Blattquerschnitt: Nur selten aufzufinden- Schmale, lange, 
senkrecht auf Epidermis stehende Zellen (PP bei Bl u. B1B Fig. 1). 
Querdurchmesscr: 3, 18—16, *25 p. 
ß) In Flächennnsicht, die häufigere: Kreisrunde, dicht gefügte Zellen 
(PP, bei Eo, Fig. I). 

I») Schwamm parenchym. Von Blattunterseite. Mehrzellige Schicht 
(zuweilen sogar das gesnmmte ßlattinncngewcbe ausniachend (ChP bei 
Bl, Fig. I)]. 

a ) Im Blattquersohnitt, dem selteneren: Kreisrunde, elliptische, seltener 
ausgesprochen sternförmige Zellen (SP !>ei Bl Fig. I). Lose gefügt 
und dementsprechend mit grossen Intercellulnrräumen (i bei Bl Fig. I). 
ß) In Flächen aneicht: Zellen ähnlich (SP, bei Eu, Fig. I). 
Vorkommen: Meist combinirt mit GefäMen und Blattepidermis. Dann 
als Blattquerschnitte (Bl u. Kl, Fig. I), Tb eile solcher 
(B1B Fig. I) und Biattfragmenten in Flächenansicht (PP, 
u. SP, hei Eo, u. Eu, Fig. I). 

Grössere Blattfragmente in Querschnittansicht, nach denen 
man oft lange suchen muss, zeigen eine eigenartige, 
stark wellige Faltung des Blattes (Bl Fig. I). Sie bedingt 
ziemlich tieft* («raben in der Blattfläche (TT bei Bl Fig. I), 
die mit Haaren ausgefüllt sind. 

Inhalt: Besondere in Pa lissnden parenchym reichlich ( ’h lorophy I IkÖrner. 
Farbe: Grünlich bis irrün. 

2. Kpiderm iss*-Urn . Recht zahlreich 
a) Von Mesophylldecke. 

a) In Flächenansicht, die am häufigsten vorkommende: 
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1. Der Blatt obcrseite: Derbwnndige, relativ kleine, geradlinig-poly- 
gonale Zellen. Wände in Profilansicht pcrlschnurförmig. Ober- 
fläche glatt (Bo, Fig. I), seltener schwach gestreift (Eo„ Fig. I). 
*2. Der Blatt Unterseite: Dünnwandige, sch wach welllK-buchtige Zellen. 
Ohertläche meist glatt (Eu, Fig. I). Kadialwände höchstens an- 
deutungsweise geknotet. Spaltöffnungen auf beiden Blattseiten 
(Sp Fig. I). Kommen auch isofirt vor (Sp, Fig. I). Haare eben- 
falis beiderseitig. Epidermis ausgezeichnet durch: Well haare und 
deren Bruchstücke (Hj bei Eu, Fig. I). Köpfchenhaare (DI1 DHi 
u. DH* Fig. I) und die luaertionsstellen beider, die besonders 
deutlich lad den stark verdickten enteren Haarforinen hervortreten. 
(Kreisrunde oder elliptische Löcher.) 

Vorkommen: In grösseren oder kleineren Complexen. Meist oom- 
hinirt mit Paliwaden- und Schwammparenchym in 
Flächenansicht (PP, u. SP, hei Eo, u. Eu, Fig. D, 
das durchscheint oder übersteht. 

fl) In Qu er sch mitansieht, die seltene Gewöhnlich in Verbindung mit 
Blattinnenge wel>e. Dünnwandige, nach aussen aber schon ziemlich 
stark verdickte, quadratische oder rechteckige Zellen (Eo u. Eu 
hei Bl u. Bl, Fig. I). Haare auch hier häufig (HHj u. DH DHi *. * 
bei Bl Fig. I). 

V») Von Blattnerven und Blattstielen. Meist Fläcbenansicht. 

Axial mehr oder weniger stark gestreckte, schmale Zellen. Hecht eckig 
(NE u. NE, Fig. I) oder mehr polygonal (NE„ u. ,„ Fig. 1). Erste re 
Formen gewöhnlich von Blattnerven, letztere von Blattstielen. 

Oberfläche vielfach mit schwacher Cuticularstreifung (Längsstreifen). 
Kadialwände in Profilansicht fast immer deutlich perlarhnar förmig 
(geknotet!. Wanddicke verschieden. Bei zarten Blattnerven am 
schwächsten (NE Fig. I), bei stärkeren Nerven schon bedeutender (NE, 
Fig. I). Die derb wand igsten Zellen sind vom Blattstiel (NE,, tt . ,,, Fig. I). 
Auszeichnung durch Haare und Haarinsertionsstellen wie oben. 
NB. In Quer- und Längsschnittansicht (E hei DP u. DP, Fig. I) 
kommen die Epidenniszellen des Blattstiels nur selten vor. 

Parkes Formen a farblos, b farblos oder schmutzig gelblich bis gelblich 
bräunlich. 

3. Woli haare. ln sehr bedeutenden Mengen, ('harakterisiren qualitativ 
und quantitativ das Pulver. Längsansicht 

Form: Schmale, englumigc, meist sehr lange, stark wellig gebogene 
(peitschen förmige) Haare. Sind nur selten schwach, weit häufiger 
aber mittelstark (Hi bei Bl Fig. I), unter Umständen sogar stark 
(Hs Fig. I) verdickt. An Querwänden vielfach eigenartige An- 
schwellungen. Haare einreihig, ein- bis sechszeilig. Basale Zellen 
die kürzesten, obere Zellen oft auffallend lang. 

Oberfläche: Fast stets glatt (Cuticularstreifung kommt ausnahmsweise vor 
(H, Kg. I)]. 

Neben diesen typischen Haaren sind an tu treffen 
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Kleine, niedere Formen (HS bei Bl Fig. I); oft jugendliche Entwicklung^ 
Stadien ersterer Haare. Biegungen fehlen hier. 

Vorkommen: Als vollständige oder nahezu vollständige Formen an 
Blattfragmenten (Hi bei Bl u. Eu, Fig. I) oder isolirt (H* 
Fig. I). Ferner in grösseren Bruchstücken, wiederum an 
Blattstücken oder frei im Pulver. Die Stücke können 
Mittelstücke (1 bei H* Fig. I) sein und sind daun mehr 
cylindrisch, oder Endstücke (2 bei H 3 Fig. I), und dann 
zeigen sie ziemlich scharfe Zuspitzung. 

Zu filzartigem Knäuel geballt finden sich die Haare in den 
Blattgruben (T bei Bl Fig. 1) vor. 

Haarbreite: 6, 10 — 16 , 30 p. 

Inhalt: Wenig Plasmareete. Meist Luft. 

Farbe: Farblos. 

4 Drüsenhaare. An Blatt und Blattstiel in ziemlich bedeutenden Mengen. 
Quantität im Pulver richtet sich nach der Intensität der Vermahlung. 
Längsansicht. 

Form: Auf kurzem oder schon etwas längerem, ein- oder mehrzelligem 
Stiel befindet sich eine kugelige Drüsenzelle, die unter der 
Cuticula das Sekret ausscheidet. 

Kurz gestielte Haare (DH bei Bl Fig. I) mit meist grösserem 
Köpfchen (15, 18 — 24 , 30 p), das in Profilansicht aus zwei Zellen 
besteht. Länger gestielte Haare (DH t o. , bei Bl Fig. I) mit 
kleineren (10 — 20 p), einzelligen Köpfchen 
Vorkommen: An Blattfragmenten (bei Bl Fig. I), an der Epidermis des 
Blattstiels (NE„ tt . ,,, Fig. I), sowie isolirt (DHT Fig. I). 
Farbe: Farblos oder gelblich bis gelblich bräunlich (Färbung betrifft be- 
sonders die kurzgestielten Haare). 

B. Einzelbestandt heile. (Seltener auftretend. Suchen 1) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Mindenparenchym. Aus stärkeren Blattnerven und dem Blattstiel. Noch 
ziemlich häufig. 

a) Querschnit Umsicht, die seltene: Zellen kreisrund. An schwachen 
Blattnerven (r bei BN Fig. I) dünn-, an starken derbwandig. Parenchym 
des Blattstiels (KP, Fig. I) mit derben bis relativ dicken Wänden. 

b) Längsansicbt: Elliptische oder gestreckt rechteckige , derb- oder ver- 
hältnissmässig dickwandige Zellen (RP Fig. I). 

Poren: Ziemlich gut sichtbare elliptische (spaltenförmige), seltener kreis- 
runde Tüpfel in mittleren Mengen. Meist in Gruppen (q bei RP Fig. I). 
Besonders an den dickwandigen Zellen die Poren auch in Längs- 
ansicht, als cylindrisclie, noch mit Schliesshaut versehene Kanälchen 
[Zellwand in Profilansicht perlschnurfomiig (knotig)] bemerkbar. 
Hierher gehöriges Parenchym ist auch: 

1. Chlorophyllparenchym der Blattstiele. Besteht aus in Quer- und 
Längsansicht rundlichen, lose gefügten Zellen (RChP Fig. I). 

2. Subepidermales Parenchym stärkerer Verdickung. Zur Aus- 
steifung der Blattnervcn und Blattstiele. Tn Gruppen angeordnet. 
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Querschnittansicht (p bei BN Fig. I, DI‘ bei RP, Fig. 1): Rundliche 
Zellen. 

Längsansicht (DP, Fig. I): Gestreckte, elliptische oder rechteckige Formen 
mit ziemlich dicken Wänden. 

Farbe: Chlorophyllparenchym grünlich bis grün. Subepidermales Parenchym 
meist farblos. Rindenparenchym farblos oder gelblich biß gelblich 
bräunlich, ja selbst gelbbraun. 

2. ScfKtibetulrtiJien (Drüsenacbuppeu). Am Blatt ziemlich häufig. Im Pulver 
aber grösstenteils vermahlen. Bei eifrigem Suchen indessen immer aufzu- 
finden. 

&) Profilansicht: Auf kurzem, meist nicht in die Epidermis ein- 
gesenktem Stiel sitzt die Hache, von der Seite gesehen vierzeilige Drüse 
(SD„ bei Bl Fig. I). Sie wird kugelig durch Ausscheidung des Sekretes 
unter der Cuticula (C bei SD„ Fig. I). 
b) Flächenansicht, die häufigere: Cuticularblase von oben gesehen kreis- 
rund (SD bei Bl Fig. I) Bei tieferer Einstellung des Mikroskopen scheinen 
die Sekretzellen deutlicher durch (SD bei Eu, Fig. I). Man bemerkt, 
dass die Drüsenscheibo meist aus acht Rand- und vier Innenzellen besteht. 
Durchmesser der Cuticularblase: 50, <10—76, 90 /i. 

Vorkommen: Besonders in den Blattgrubeu (SD bei T Fig. I), somit auch 
an Fragmenten der ßlattepidermis (SD bei Eu, Fig, I). 
Auch losgelöste, ziemlich intacte Scheihendrüsen finden 
sich im Pulver (SI>, Fig. I). 

Inhalt: Drüsenzellen reichlich Plasma. Cuticularblase enthält das Sekret. 
Farbe: Gelblich bis gelb, seltener gelbbraun oder farblos. 

3. Oefäase (einschliesslich Tracheiden). Aus Blatt und Blattstiel. Noch ziem- 
lich häufig. Längsansicht. 

a) Gefä&se der schwächeren Blattnerven und der Nervenendigungen: 
, Sehr schmale, ringförmig oder spiralig verdickte Formen. Isolirt, 

meist aber noch in Verbindung mit Fragmenten des Schwammparenchyms 
in Flächenansicht (gf hei SP, Fig I). 

Breite: 4, 9 — 12 , 15 fi. 

b) Gefasst* der stärkereu Blattnerven und der Blattstiele: 

a ) Aehnlich verdickte, breitere Formen (a u. b bei gf,, Fig. I). Vieh 
fach noch in Verbindung mit Fragmenten des Weichbastes (WB bei 
gf„ Fig. I). 

ß) Poröse Gefäase (c bei gf,, Fig. I). Mit sehr kleineu elliptischen, 
meist quer gestellten Tüpfeln. Zellen schmal, vielfach ausgesprochen 
faserähnlich [Fasertracheiden (FT Fig. I)). 

Breite: 10, 16 - 26 , 30 p. 

NB. Wesentlich breitere Gefässc, zumal solche mit hehöften Tüpfeln 
und quer oder schräg gestellten Porenspalten (Sgf Fig. 1) stammen aus 
Stengeitheilen, 

Farbe: Farblos oder schmutzig gelblich bis gelblich-bräunlich. 

4. CoÜenchym. Aus stärkeren Blattnerven, dem Blattstiel, eventuell auch aus 
Stengeltheilen. Selten. 

a) Längsansicht, die häufigere: Meist Complexc von Bruchstücken der 
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ziemlich langen, dickwandigen, aber mit dünnen Querwänden versehenen 
Zellen (Co Fig. I). 

b) Querschnittansicht: Zellen typischer Colleuchymverdickung (Co, Fig. I). 
Farbe: Farblos, seltener gelblich bis gelblich-bräunlich. 

5. Bastfasern. Sehr selten, weil nur ganz vereinzelt im Blatt (Blattstiel) 
vorkommend. Längsansicht. 

Form: Sehr lange, schmale, sehr stark verdickte Fasern (Lumen nur 
noch ein schmaler Spalt). 

Breite: 10 — 25 p. 

Vorkommen: Meist isolirt. Als cylindrische Faser m ittelstücke (Bf, Fig. I) 
oder ziemlich scharf zugespitzte Endstücke (Bf Fig. I). 

NB. Bei häufigem Vorkommen derartiger Elemente sind wahrscheinlich 
Stengeitheile mitverpulvert worden. 

Farbe: Farblos. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelblich -grün. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1 . EalUmaden- und Hchwammparenehym ; Grö n 1 ich bis grün (besondere ereteres 

Gewebe intensiv gefärbt). 

2. Rindenparenchym i Farblos, gelblich bis gelblich- bräunlich oder gelb- 

braun. 

3. Scheibevdrüsen : Gelblich bis gelb, seltener gelbbraun oder farblos. 

Gr fasse, Drüsenhaare und Epidermis der stärkeren Blattnerven und der 
Blattstiele: Farblos oder schmutzig gelblich bis gelblich-bräunlich. 

Die übrigen histologischen Elemente meist farblos. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Chlorophyll parencHym AI* u. II i Inneogewebe des Blattes. In grosser Menge. 

a) Pnlissadenpurenchym : Doppelte oder einfache I^age, im Blattquer- 
schnitt schmaler, langer (PP bei Bl u B1B Fig. I), in Flächenansicht 
kreisrunder, dicht gefügter (PP, bei Eo, Fig. I) Zellen. Dünn- 
wandig, reichlich Chlorophyllkömcr führend. 

b) Sch warn mparenchym : Mehrzellige, an manchen Blattstellen sogar das 
gesammte Innengewebe ausmachende (ChP hei Bl, Fig. I) Schicht lose 
gefügter, kreisrunder, elliptischer, ebenfalls dünnwandiger Zellen 
(SP U SP, bei Bl u. Ku, Fig. 1). Chlorophyllhaltig. 

Meist in Complexen. Vielfach eombinirt mit Gefäseen und Epidermis 
(Blattquerechnitte und Theile solcher). Grössere Blattfragmente zeigen tiefe 
Droben in der Hlattfläche (TT hei Bl Fig. I). 

Trümmer (1 u. 2 bei ChPT Fig. I) durch Zellform gekennzeichnet. 

2. Epider Miszellen Als u. II*. Recht zahlreich. 

a) Von Mesophylldecke. Meist Flächenansicht. 

An Blatt oherseite: Derbwandige, geradlinig- polygonale, an Oberfläche 
meist glatte, seltener gestreifte Zellen mit in Protilansicht perlach nur- 
förmigen Wänden (Eo, „ Fig. 1). 

An Blatt Unterseite: Dünnwandige, schwach wellig*buchtige, an Ober- 
fläche meist glatte Zellen (Eu, Fig. I). 

Beiderseits Spaltöffnungen (Sp) und reichlich Woll- und Köpfchen- 
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haare (H, bei En, u. DH DHi „ , bei Bl Fig. I). 

Trümmer (i , , bei ET Fig. I) schon durch Wandverlauf auffallend, 
b) Von Blattnerven und dem Blattstiel. Meint Flächenansicht. 

Axial mehr oder weniger stark gestreckte, dementsprechend gestreckt- 
rechteckige (NE u. NE, Fig. I) oder mehr polygonale (NE„ «. „, Fig. I) 
Zellen. Obertläehe vielfach mit schwacher Cuticularstreifung. Radialwände 
in Profilansicht deutlich perlschnurförmig, oft recht derbwandig. 
Haare wie bei n. Trümmer (NET Fig. I) nicht leicht zu verkennen. 
3. I f'oUhaare AI, u. II a . In sehr grosser Menge. Qualitativ und quantitativ 
charakteristisch für das Pulver. IJtngaansicht. 

Schmale, englumige. stark wellig -irebogenc (peitschenförmige) Haare 
meist mittelstarker (Hi bei Bl Fig I), oft sogar starker (H> Fig. I) Ver- 
dickung. Oberfläche meist glatt. 

Als vollständige oder nahezu vollständige Haare (Hi ,, 1 hei Bl u. 11 1 S 
Fig. I), sowie grössere Bruchstücke, bei denen zugespitzt« End- und mehr 
cvlindrische Mittelstücke (1 ». « bei Hj Fig. I) unterschieden werden können. 
Aehnliche Unterscheidung auch an Trümmern möglich (in.» bei HT Fig. II). 
I. Drüsenhaare Ali u. II,. In ziemlich bedeutenden Mengen. Tängsansicht. 
Auf kurzem oder etwas längerem Stiel eine schon grössere (DH bei Bl 
Fig. I) oder recht kleine (DHi a bei Bl Fig. II) kugelige Endzeile (Drüsen, 
zelle). Besonders charakteristisch für die Epidermis der Blattuerven und des 
Blattstiels in Flächenansicht (NE, _ ,,, Fig. I). Kugelige Köpfchen auch 
frei im Pulver (DHT Fig. I). 

5. SeheibcndrUscn (Drüsenschuppen) BI* Im Pulver selten, weil leicht völlig 
zertrümmert. Fläclienonsicht die häutigere. Drüse eine aus meist acht 
Rand- und vier Innenzellen liestehendc Scheibe (SD bei Eu , Fig. 1), über der 
sich die mit dem Sekret gefüllte Cuticularblas« (C bei SD, Fig. I) erhebt. 
Farbe gelblich bis gelb, seltener farblos. 

0. Gefasst (einschliesslich Tracheiden) Bl s . Noch ziemlich häutig. lüngsansicht. 
Sehr schmale, ringförmig oder spiralig verdickte Formen (gf l>ei SP, 
Fig. I) aus schwächeren Blattnerven und Nervenendigungen. 

Aehnliche über breitere (Jefässc (a u. b bei gf,, Fig. I) aus stärkeren 
Nerven und dem Blattstiel. Hier auch poröse Formen (c bei gf„ Fig. I), 
deren zahlreiche, sehr kleine, elliptische Poren meist quer orientirt sind. 
Zelle schmal, oft ausgesprochen faseriibnlich (FT Fig. I). 

7. Rindenparenchym Bl , . Aus stärkeren Blattnerven und dem Blattstiel. 

Noch ziemlich häufig. Meist Langsansicht. 

Elliptische oder gestreckt-rechteckige , derb- bis relativ dickwandige, mit 
Spalteniioren in tiruppeustelluug versehene Zellen (RP Fig. 1). 

Trümmer (RPT Fig. I) durch poröse Struktur kenntlich. 

Präparation. 

1, Präparat in V* Wruwer, •/« Glycerin. Prüfung auf die Farbenver- 
hältnissc. Nach längerer, etwa eintägiger Einwirkung der Zusatzflüssigkeil 
auch die histologischen Einzelheiten der meisten Zeitformen klar. Dies gilt 
besonders von den Wollhaarcn, den Epidermzellen des Blattes und Beines 
Stieles, sowie den Gelassen. 


Digitized by Google 



132 


2 Präparat in CKlvralhydratt&tung. Eingehende» und abschliessendes Studium 
sammtlicher histologischer Elemente. Besondere wäre auf den Bau des 
Blatt) nnengewebes und der Drüseuech uppen (Scheibendrüsen), die feinere 
Memhmnstruktur der Gefösse, sowie die Epidermis* und Rindenzellen zu 
achten. 


2. Grobes Pulver (Sieb IV — V). 

Ist noch leichter zu untersuchen als das feine, weil grössere Blattfragmentc 
häutiger sind. An ihnen (Bl Fig. I) lässt sich der eigenartige Blatthau (tiefe Gruben 
in Blattfläche) alsbald feststellen. A eh n lieh es gilt von den Scheihendrüscn , nach 

denen man in feinen Pulvern oft längere Zeit suchen muss. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den ziemlich schwer zu untersuchenden. Es ist 
durch die grosse Zahl der auch gestaltlich sofort auffallenden Wollhaare 
charakterisirt. Ferner getan die Scheibend rüsen gute diagnostische Kennzeichen 
ab. Das deutsche Arzneibuch, Aufl. IV, schreibt nur die Blätter vor. Ob auch 
Stengeitheile mitverpulvert wurden, ergiebt sich aus dem Vorkommen von: 

1. Markgewebe (MP Fig. I), dessen sich fast immer in Längsansicht gebende 
Zellen durch die zahlreichen, sehr deutlich sichtbaren, mehr kreis- 
runden Tüpfel ausgezeichnet sind. 

2. Holzparcnchv m (HP Fig. I). Aus derbwandigon schmäleren Zellen 
mit ähnlichen Tüpfeln. Längsansicht cbenfalla die fast ausschliessliche. 

3. Gcfässe. Sind breiter als diejenigen des Blattes und des Blattstieles 
und vielfach mit behöften Poren (Sgf Fig. I), deren Spalt auch schräg 
gestellt sein kann, versehen. 

4. Fasertracheiden (FT Fig. I), seltener typische Holzfasern, machen einen 
Hauptbestundtheil des Holzkörpere der Stengel aus. Erstere sind im 
Blatt und Blattstiel nur in geringeren Mengen, die Holzfasern da gar 
nicht vertreten. Auf die Quantitäten wäre somit zu achten. Letzteres 
gilt auch von den 

5. Bastfasern (Bf Fig. I), die in Stengeitheilen in Menge, im Blattstiel 
nur ganz vereinzelt angetroffen werden. 

Sehr auffallend sind die in manchen käuflichen Pulvern vorkommenden 
enormen Quantitäten von Gesteinstrümmern 1 ). Dass Erd bestand theile 
gelegentlich atmosphärischer Niederschläge und der hierdurch bedingten Ver- 
unreinigung der Blätter leicht in deren tiefe und zahlreiche Gruben gelangen, 
wo sie durch die Haare festgehalten werden, ist erklärlich und damit auch 
das Auftreten im Ihilver. Die Mengen, uni die es sich in Einzelfällen handelte, 
waren aber so bedeutend, dass sie jedes irgendwie zulässige Moass über- 
schritten. Da nun durchaus nicht alle Pulver eine derartig hochgradige Ver- 
unreinigung zeigen, so liegt es nabe, anzunehmen, dass in Folge ungenügenden 
oder gar unterlassenen Mischens des durchgesiebten Pulvermaterials die bei 
ihrer Schwere in untere Pulverachichten gelangenden Gesteinstrümmer hier 
verbleiben. Damit kommen Pulver ganz verschiedener Zusammensetzung in 
den Handel 1 ). 

•) Vctj{L jmff. »I, M. III. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feines Pulver (Sieb VI). Vergr. 1:200. 

P: Parenchym den Blattes, seiner Nerven, sowie des Blattstiels. 

PP: Palissadenparenchytn (Blatt i n ne ngewebe), chlorophyllfahrend. 

PP Im Blattquerschnitt. Einfache Lage oder Doppellage schmaler, dünn- 
wandiger Zellen. 

PP, In Fl Achen nnsicht. Kreisrunde, dicht gefügte Zellen. Combinirt mit Epi- 
dermis der Blatt Oberseite in gleicher Lage (Eo, b. ,,)• 

SP: Sch warn tnparenchyin (Blatt in ne ngewebe). Mit etwas Chlorophyll. 

SP Im Blattqnerschnitt. Dünnwandige, meist rundliche, lose gefügte Zellen, 
i Intercellularräume. 

Kann in AusnahmefAllen auch das gesummte Blattinnengew*ebe ausmachen 
(ChP bei Bl,;. 

SP, In Fl Achenansicht Aehnliche Zellformen. Combinirt mit Gef&ssen (gf) und 
Epidermis der Blattunterseite in der gleichen Lage (Eu,). 

ChPT,u. f : Trümmer derartiger Gewebe. 

P: Binden parenchym. Aus Blattnerven und dem Blattstiel. 

RP In LAngsansicbt. Elliptische oder gestreckt rechteckige, derb-, sowie relativ 
dickwandige (1 u. 2 bei RP) Zellen, q Poren in FlAchenansicht. 

[RChP Chlorophyllparenchym des Blattstiels.] 

RP, Im Querschnitt Zellen meist kreisrund. 

DP Dickwandiges subepidermales Parenchym im Querschnitt (p bei BN 
Ähnliche Formen). 

DP, Dasselbe radial lAngs. 

RPT u. DPT: Trümmer derartiger Gewebe. 

E: Epidermis des Blattes, seiner Nerven und der Blattstiele. 

Eo Epidermis der Blatt ober seite im Querschnitt Mit Haaren versehen. 

Eo.«l,, Die gleiche Epidermis in FlAchenansicht Zellen derbwandig, geradlinig- 
polygonal. Combinirt mit Palissadenparenchym. H, Haar. 

Eu Epidermis der Blattunterseite im Querschnitt. 

Eu, Dieselbe in FlAchenansicht Zellen dünnwandig, schwach wellig-buchtig. 
Sp Spaltöffnungen von oben gesehen. Sp, dieselben isolirt. 

ET , n. , Trümmer der beiden Epidermen. 

Combinationen von Blattcpidermis, Paligeaden- und 8chwamroparenchytn auch 
als Blattquerschnitte (Bl u. Bl,) oder Theile von solchen (BLB). 

An enteren tiefe, mit Haaren ausgefttllte Gruben (TT bei Bl). 

NE u. NE, Epidermis schwAcherer oder stArkerer Blattnerven. FlAchenansicht. 

Schmale, lange, dünn- oder schon derbwandige Zellen, t Haarinsertions- 
stellen. Haare siehe unten. 

NE,, u. NE,,, Epidermis des Blattstiels. Flttcheuansicht Ausgesprochen derbwandige, 
oft weniger lange, sonst den Nervenepidermisxellen Ähnliche Formen. 
NET: Trümmer derartiger Zellen. 

H; Haare. Von BlailflAche und Blattstiel. LAngBansicht. 

H8: Kleine, gewöhnlich mehrzellige Haare. 

H,S: Grosso Wollhaare. Sehr lang, schmal, meint wellig gebogen. Mittel-- 
stark bis stark verdickt Oberfläche meist glatt. An Blattfragmenten im Quer 
schnitt (Bl u. Bl,) und in FlAchenansicht (Eo, u. Eu,), ferner an Blattstiel- 
epidermis (NE,, u. ,,,) als vollst Andige, sowie als abgebrochene Haare, 
t deren Insertionsstellen. 

Ferner überall frei im Pulver, hier mehr oder minder intact: 

H,S Ziemlich vollstAndige, mittelstark verdickte Haare. 

H, Dickwandige Ähnliche Formen (1 Mittel*, 2 Endstücke). 

H, Bruchstück eines sehr starken, ausnahmsweise gestreiften Haares. 
HT: Haartrümraer (1 Mittel-, 2 Endstücke). 
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I>H: Prüfen haare (Köpfchen haare). Kurz gestielt, mit grösseren (DH l»ei Bl u. 

DH,) oder länger gestielt, mit meist kleineren Köpfchen (DH, u , hei Bl u. NE, — , tf \ 
SD: Scheibendrüsen ; Drüsenschuppen). Besondere in den Blattgruben T bei Bl). 

SD Von oben geriehen. Durch Cuticularblase (C) die vielzellige Ihüsenscheiln? 
sichtbar. 

An Rlattfragmcnten (8D) oder frei im Pulver (SD,). 

SD,, In Prof ilansicht. DrQsenscheibe vierteilig. C Cuticularblase. 
gf: Gefässe (einschliesslich Tracheiden;. 

gf Schmale Ring- und Spiralgefässe zarter Bluttnerven in Längsansicht, 
gf, Dieselben im Querschnitt. 

gf,, 4 n. fa Breite Ring- und SpiralgefÄsse stärkerer Blattnerven und des Blattstiels 
längs. Mit oder ohne Weichbast (WB), 
gf,, * Porös verdickte Gefessformen. Meist Faaertraoheiden FT). 

Co: Collenchym. Aus Blattstiel. 

Co In Längsansicht. Bruchstücke der dickwandigen, langen Kellen. 

Co, Im Querschnitt. Typische Collenchymverdickung. 

Bf: Bastfasern. Ganz vereinzelt im Blattstiel, l^ängsansiclu. 

Mittelstücke (Bf,) oder Endstücke (Bf) sehr dickwandiger Fasern. 

Elemente des Stengels: 

MP: Mark parenchym in iJtngsansicht. Derb wand ige, polygonale oder mehr rundliche 
Zellen mit vielen, mehr kreisrunden Tüpfeln. 

HP: Holz parenchym. Längsansicht. Aehnlich getüpfelte sch male, derb- bis relativ dick- 
wandige Zellen. 

Sgf: Gefässe. Bruchstücke in Längsansicht. Vielfach behöft- porös. Innerer Perus ein 
i|tier oder schräg gestellter Spalt. 


Taf. XII. 
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Folia Sennae. 

Sennesbiatter. Senna, SennablBtter. 

Tafel XIII. 

1. Feines Pulver der Tinnevellysorte (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (PlaBiuapartikeln, Zellwandfetzen, Krystalltrüinmer etc.). In sehr 
bedeutenden Mengen. 

1. Plasmapartifaln. Recht häufig. Körnchen oder körnig -klumpige Massen. 
Farbe: Meist farblos, hie und da aber auch gelblich bis gelblich bräunlich. 

2. C/ilorophyUkörner. Zahlreich. Ala Eiuzelkömchen oder Anhäufungen 
solcher. Vielfach verrieten und anderen Pulverbestandtheilen angelagert. 
Farbe: Gelblich-grünlich bis grün. 

H. Parenchymtriimmer . In grosser Menge. 

a) Kleinste Zellwandfetzen. Als faser- und platten förmige Wand- 
stückchen (Profil- und Flächen ansicht) überall im Gesichtsfeld. 

b) Grössere Zellbruchstücke. 

a) Von Chlorophyllparcnehym(Blattinnengewehe). Cornhinationen faser 
und plattenförmiger Wandstücke, die bei dichtem Gefüge und 
schmalen langen Zellen (PPT u. PPT, Fig. I) auf Palissudenparen 
chym, bei losem Gefüge und rundlichen Umrissen (SPT Fig. I) auf 
Sch warn mparenchym hinweiBen. 

ß ) Von Rindenparenchym stärkerer ßlattnervon und der Blattstiele. 
Cornhinationen faser und plattenförmiger Wandstücke. Ausgezeichnet 
durch derbe bis relativ dicke, mit zahlreichen Poren versehene 
Wände (BNPT Fig. I). 

Poröse Structur siehe unter Zellen und Zellcomplexe. 

Farbe: Trümmer a gelblich grünlich bis grün, ß überwiegend farblos (Ver- 
unreinigungen durch Anlagerung verriebener Chlorophyllkörner sind 
allerdings nicht selten). 

4. Epitlermi&trflmmer. Noch recht zahlreich. 

n) Von Mesophylldecke des Blattes. Die häufigsten. 

a ) Flächenansicht. Zellbruchstüokc weisen auf geradlinig-polygonale, 
meist dünnwandige, an der Aussenwand mit körnigen oder stäbchen- 
förmigen Wachsablageruugen versehene Zellen hin (ET Fig. I). 
Auch Spaltöffnungen in Flächenansicbt (Sp) sind häufig. 
ß) In Quer- oder Längsschnittansicht. Quadratische bis rechteckige 
Zellen. Nach aussen vorgewölbt. Aussenwand relativ stark verdickt 
(ET, Fig. I). Noch stärkere derartige Verdickungen an den Blatt 
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rändern (ET,, «,. ,,, Fig. I). Durchschnittene Spaltöffnungen (Sp,) hie 
und da sichtbar. 

b) Von stärkeren Blattnerven und dem Blattstiel. Meist Flächen- 
ansicht. Hier Bruchstücke schmaler, langer, derbwandiger Zellen. 
Vielfach mit ziemlich deutlicher Längsstreifung (BsET Fig. I). 

Farbe: Farblos, häufig aber durch angelagertc Chlorophyllmassen venmreinigt. 
5. Sklerenchym fasertrü mm er. Au s stärkeren Blattnerven und dem Blattstiel. 
Längsansicht. Noch ziemlich zahlreich. 

Bruchstückchen der mittelstark bis stark verdickten, aber immer noch ein 
beträchtliches Lumen aufweisenden Fasern (SfT Fig. I). 

Poröse Structur ßiehe unter Zellen und Zellcomplexe. 

Farbe: Meist farblos. Verunreinigungen wie bei 4. 

G. Krystallfaeertrümmer . Quantum etwa wie bei Sklcrenchymfasem, den 
Begleitern der Krystallkammerfasem. Meist Flächenansicht. 

Kleine Kammern, von denen jede ein schön ausgebildetes Individuum von 
Calciumoxalat enthält. Krystall von Cellulose umwallt (KfT Fig. I). 

Fnrbe: Wie bei Sklerenchymfaaem. 

7. Haartrümmer. Von den verhältnissmässig kleinen Borstenhaaren der 
Blätter und Blattstiele. Längsansicht. 

Zugespitzte- End- (2 l>ei HT Fig. I) oder ziemlich gleich breite Basal stücke 
(1 bei HT Fig. I) des von oben gesehen grobwarzlgen Haares. Tiefere 
Einstellung des Mikroskopes ergiebt Dick wandigkeit, bei immer noch be- 
trächtlichem Lumen (a bei HT 1 u. 2 Fig. I). 

Farbe: Farblos oder grünlich-gelblich. 

8. Krystall trümmer. Bruchstücke zertrümmerter Krystall individuen der 

Krystallkammerfasem und Drusen, die meist von dem Schwammparenchym 
der Blätter herrühren. 

Menge oft recht bedeutend. Nur durch Polarisationsapparat sicher 
festzustellen. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zellcomplexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Sklerenchym fasern. Die Begleiter des Gefässbündels stärkerer Blattnerven 
und des Blattstiels. Menge recht bedeutend. Im Pulver auffallend, weil 
schwer vermahlbar. 

Form: Lange, schmale, oft ziemlich scharf zugespitzte Faßer. 

Breite: 10, 14—1«, 25 p. 

Zellwand: Meist mittelstark bis stark verdickt (Lumen aber immer noch 
recht beträchtlich). 

Poren in Flächcuansicht: Schräg gestellte Porenspalten, 
combinirt mit sehr kleinen, kreis* 
ruuden, bei gewissen Einstellungen 
des Mikroskopes besondere deut- 
lichen Tüpfeln (Chloralhydrat- 
präparat). 

In Längsansicht: Cylindrischc Kanälchen. Weniger 
deutlich. 
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Vorkommen: Nur in Bruchstücken der lüngsa macht [Querschnittnnsicbt 
nur ausnahmsweise auzutreffen (SfC bei Gbf Fig I)]. 

a) Bruchstücke isolirt. 

o) Cylindrische Mittelstücke, <lie häufigsten (Sf Fig. I). 
ß) Zugespitzte Endstücke, selten (Sf, S Fig. I). 

b) Bruchstücke in Complexen. Meist nur Mittelstücke 
(SfC, Fig. I). Combinationen mit Krvstnllkammerfasem 
siehe unten. 

Inhalt: Etwas eingetrocknetes Plasma. 

Farbe: Farblos, seltener gelblich. Durch Anlagerung verriebener Chloro- 
phyllmassen häufig gelblich -grünlich bis grün, 

2. KryttaUkammvrfatm. Die Sklerenchymfasem an der Ausscnseitc des 
Gefässhündels deckend. Menge ziemlich bedeutend. Qualitativ und quanti- 
tativ charakteristisch für das Pulver. 

Form: Schmale, lauge, dünnwandige Fasern, die durch Quertheilung in 
eine grosse Zahl kleiner Kammern zerfielen. Jede der letzteren 
enthält einen Kristall (schön ausgebildetes Individuum) von 
Calciumoxalat. Dieser ganz oder theilweise von Cellulose umwallt 
(Kf„ bei Sf,, Fig. X). 

Breite: Aehnlich derjenigen der Sklerenchymfasem. 

Vorkommen: Nur in Faserbruebstiicken mit mehr oder weniger zahl- 
reichen Kammern. Querschnittansicht (Kf bei Gbf Fig. I) 
sehr selten. Längsansicht die fast ausschliessliche. 

a) Radiale Langslage: Nur das Bruchstück einer Faser 
liemerkbar. Fast immer corubinirt mit Sklerenchymfasem 
(Kf,, bei Sf,, Fig. I). Wo Aussenwand abgescheuert ist 
(Kf„, bei SfC,,, Fig. I), die Krystalle überstehend. 

b) Flächenansicht (Faserbeleg eines Gefässbündels von oben 
gesehen): Eine Anzahl von Faserbruchstücken (Kf, Fig. I) 
sind zu einem Complex vereinigt. Decken gewöhnlich 
noch einen Sklerenchymfasercomplex (SfC,, Fig. I), unter 
dem sich nicht selten noch Gelasse (gf„) befinden. 

lnhslti Die erwähnten Oxalatkrystalle. 

Farbe: Wie bei Sklerenchymfasem. Gelbbraune Färbungen kommen aber vor. 

3. BarKtmhnart. Von Blatt und Blattstiel. Menge ziemlich bedeutend. Hier- 
durch, sowie gestaltlich auffallend. Schwer zu vermeiden, somit häufig 
als ganze Haare im Pulver. 

Form: Ziemlich kleine, basal schmale, in der Mitte etwas ausgebauchte, 
oben spitz endigende Haare. Einzellig. Meist scharf gebogen 
(H HS Fig. I). 

Breite: 8. 1S-18, 25 p. 

Zellwand: Stark bis sehr stark verdickt [Lumen aber immer noch be- 
trächtlich (Hi HS, Fig. I)). Haaroberfläche grobwarzig. 
Warzen besonders an unteren Theilcn des Haares deutlich (H 
HS Fig. I). 

Vorkommen: 1. Frei im Pulver (an Basis abgebrochen). Bei Profil- 
ansicht die scharfe Biegung bemerkbar. Relativ 
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grosse (H HS Fig. I) und recht kleine (Hj Fig. I) 
Formen sind zu unterscheiden. Beide müssen durch 
verschiedene Einstellung des Mikroskope« auf die warzige 
Hanroberfläehe (HHS Fig.I), sowie auf den das Lumen 
und die Wanddicke zeigenden optischen Längsschnitt 
(Hi HS, u. Hi Fig. I) geprüft werden. 

2. In Verbindung mit Epidermiszcllen des Blattes und 
lies Blattstiels. 

a) Blattepidennis in Flächenansicht: Das Haar einer 
strahlig nngeordneten Zellrosetto (RE bei Eo 
Fig. 1) entspringend. Diese zuweilen auch isolirt 
im Pulver, die Inscrtionsstelle eines abgebrochenen 
Haares als doppelt conturirtes Jxxdi zeigend (HI bei 
RE Fig. I). 

b) Blattepidcrmis quer oder längs durchschnitten 
Hier die scharfe Biegung des Haares (Anlegen an 
die Blattfläche) leicht festzustellen (H* u. « bei LB 
Fig. I). Haar an der Basis eigenartig in die 
Epidermis eingezapft (H< bei LB Fig. I). Ueber 
dieser häufig im optischen Querschnitt sichtbar 
(Hs hei LB Fig. I). 

e) Nerven- und Blattstielepidermis in Flächenansicht 
Haare und Haarinsertionen (H u. HI bei Bs E, 
Fig. 1) wie bei 2a. 

Inhalt: Wenige Plasmarestc. 

Karbe: Farblos oder grünlich-gelblich, selten gelb. 

4. B i attepidtrm is» Recht häufig. 

a) Flächenansicht, die vorzugsweise vorkommende: Zellen geradünig'poly- 
gonal an Blattol>er- und Unterseite (Eo u. Eu Fig. I). Ueberwicgend 
dünnwandig (derbere, mit knotiger Verdickung versehene Wände finden 
sich indessen an den Blatträndern und in der Nähe der Blatt nerven). 
Zelloberfläche zeigt körnchcn- oder stäbchenförmige Wachaab* 
lagerangen (Glycerin -Wjisserpräparat , Chlor&lhydrutpräparnt sofort be- 
obachtet), Combinationen mit Haaren (siehe oben) und mit Palissaden- 
parenchym in Flächenansicht (PPo u. PPu bei Eo u. Eu Fig. I) häufig. 
Spaltöffnungen auf beiden Blattaeiten fFlächenanwcht (Sp bei Eo u. Eu 

Fig. I)) 

b) Quer- und Längsschnittunsieht, die seltenere: Zellen auf beiden Seiten 
des Blattes quadratisch bis rechteckig. Aussenwand relativ stark ver- 
dickt (an Blatträndern sogar sehr stark). Wnchsablagerungen auch hier 
sichtbar (Eo, u. Eu, bei PPo, u. PPu, Fig. f). Meist eombinirt mit 
Palissad enpa renchvm . 

Spaltöffnungen im Querschnitt (Sp, Fig. I) hic und da aufzufinden. Sind 
etwas in die Epidennis eingesenkt. 

Einzelne in das Palissadcnparenchym hineingewölhte Epidermiszcllen 
wie quer getheilt. Sind 

Schlelrazellen, deren dicke Innenwand verschleimt ist (Sz hei LB Bf u. 
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ET, Fig. I). Bester Nachweis durch Einbringen einer Pulverprobo in 
eine wässerige Bismarckbraunlösung. Es entstehen dann zahlreiche, an 
den Rändern gefärbte Schleimkugeln (Sch bei ET, Fig. 1). 
Epidcrmisrosette an Haarbasis (RE Fig. I) und Haarinsertion (II, bei l,B u. 
HI Fig. I) siehe unter Haaren. 

Inhalt: Wenige Plasmareste. Vereinzelt Krvstallindividuen. 

Farbe: Farblos, durch Verunreinigung mit vermahlenenr Chlorophyll aber 
häufig grünlich (ausnahmsweise kommen auch gelbbraune Färbungen 
vor). 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Krytfullc ron Calci um oxahtt. In ziemlicher Menge. Beater Nachweis 
durch Polarisationsapparut. 

a) Krystallindividuen, die zahlreichsten. Aus Krystallkammerfasem und 
Blattparenchym ausgefallen (Kr Fig. I). 

Eängendurchmesser: 4, 18—15, 25 p. 

b) Krystalldrusen. Meist aus Schwammparenchym (D Fig. I). 
Durchmesser: 8, 15—80, 25 p. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Blattparenchym (Blattinnengewebe). In unzerkleincrtcr Droge ein Haupt- 
bestandteil. Im Pulver aber meist ziemlich vollständig vermahlen. Besser 
erhaltene Fragmente indessen nicht allzuselten. 

a) Palissadcnparenchym. Von Biattolier- und Unterseite (Centrischer Blatt- 
bau). Dünnwandige Zellen. 

o) Im Blattquerschnitt: Schmale, besonders an Blattoberseitc (PPo, 
Fig. I) sehr lange, an Unterseite (PPu, Fig. I) schon etwas kürzere 
Zellen. Erstem Formen dicht gefügt, letztere rnhon etwas lose an- 
geordnet. Hier Intercellularräumc als Giirtelkanälo. Bedingen 
welligen Verlauf der l.ängswände (PPu, Fig. I). 

Querdurchmesser: 10, 14—80, 25 p. 
ß ) In Flächenunsicht: Kreisrunde, an Blattoberseite (PPo bei Eo Fig. I) 
sehr dicht gefügte, an Unterseite (PPu bei Eu Fig. I) schon etwas lose 
Zellen. Fast immer in Verbindung mit Epidcrmiszellen in Flächcnansicht. 

b) Schwammparcnchym. Aus Blattmitte. Zellen dünnwandig, 

a) Im Blattquerschnitt: Kreisrunde, seltener elliptische oder rundlich- 
polygonale Zellformen (SP, bei LB Fig. I) mit grossen Intercellular- 
räumen (i). 

ß) In Flächenansicht: Aehnliche Zellen. Vielfach comhinirt mit fiefässen 
(Sp bei gf Fig. 1) 

Vorkommen: Meist in Zusammenhang mit Gefässen und Blattepidermis. 

Dann als Blattquerschuitt (LB Fig. 1), Theile eines solchen 
(Bf u. Bf, Fig. I) und Blattfragmenten in Flächenausicht 
(PPo u. PPu bei Eo u. Eu; SP bei gf Fig. 1). 

Inhalt: Zellen a reichlich, b dagegen nur wenig Chlorophyllkömer ent- 
haltend. Schwammparenchym besitzt Krystalldrusen, seltener Indi- 
viduen von C'nlciumoxalat (SP, bei I.B Fig. I). 

11 
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Farbe: Palissadenparcnchym intensiv gelb lieh -grün bis grün. Schwamm 
parenchym nur grünlich. 

2. Nerven - und Blatt stieiepi denn is. Schon ziemlich selten. Fallt «her wegen 
der schweren Vermahlbarkeit im Pulver nuf. 

a) Querschnittansicht: Rundliche, besonders an Aussenwand nus^erordonl- 
lick stark verdickte und cuticularisirte Zellen (E hei BNP BSP 
u. BSP, Fig. I), Meist combinirt mit Kindenparenchym. 

b) Fliichenansicht, die häufigere: Schmale, stark axial gestreckte, derb* 
bis relativ dickwandige Zellen. Cuticularstreifung (parallele Uings- 
streifen) ziemlich deutlich (BsE u. Bs E, Fig. I). Haare und deren In- 
sertionsstellen (H u. HI Fig. I) siebe oben. 

Inhalt: Wenig Plasma. 

Farbe: Meist farblos. Gelbbraune Färbungen sind Ausnahmen. 

3. Jtindenparenchym stärkerer Blattnerven und des Blattstiels. Besonders 
in besser erhaltenen Fragmenten ziemlich selten. 

a) Querschnittansicht: Bei schwächeren Nerven derbwandige, bei stärkeren 
sowie dem Blattstiel relativ dickwandige Zellen (BNP u. BSP Fig. I). 
In beiden Fällen die verhältnissmäesig dickwandigsten Formen nach der 
Epidermis (E) hin gelegen. 

b) Längsschnittansicht: An Aussenlagen schmale, bei Innenlagen schon 
breitere Zellen der gleichen Wandstärke. Zellformen der Blattnerven 
(BNP, Fig. 1) gewöhnlich mehr oder minder stark axial gestreckt. 
Zellen der Blattstiele (BSP, Fig.l) häufig sehr niedrig (wie zusammengedrückt). 

l*o reu in Flächenansicht. Ziemlich deutliche spaltenförmige, seltener 
kreisrunde Tüpfel. In mittleren Mengen auf 
Zell Wandplatte (Chloralhyd ratpräpnrat). 

In Längsansicht: Zahlreiche cylind rische Kanälchen, Bedingen 
perlschnurförmige Zellwand. 

Inhalt: Wenig Plasma. Spuren von Chlorophyll und vereinzelt auch Drusen 
und Individuen von Calciumoxalat. 

Farbe: Farblos oder schwach grünlich. Auch gelbe und gelblich-bräunliche, 

das Plasma betreffende Färbungen kommen vor. 

4. Oefüsse (einschliesslich Tracheiden). Aus Blatt und Blattstiel. Noch ziem- 
lich häufig. Meist in I^ingsansicbt. 

a) Gefässe der schwächeren Blattnerven lind der Nervenendigungen: 
.Sehr schmale, ringförmig oder spiralig verdickte Formen. Isolirt, ge- 
wöhnlich etwas in Verbindung mit Schwa tnmparenchymfragmenten in 
Flächenansicht (gf bei SP Fig. I). 

Breite: 6, 8 -10, 15 /i. 

b) Gefässe der stärkeren Blattnerven und der Blattstiele: Aehnlich ver- 
dickte, aber breitere Formen (a bei gf,, Fig. I) oder ziemlich fein poröse 
(Poren: Qu erspähen), meist noch breitere (b u. e bei gf„ Fig. I). Strahlige 
Anordnung an der nur ausnahmsweise vorkommenden Querschnitt- 
ansieht (gf,,, bei Gbf Fig. I). 

Breite; 15, 20 — 80 , 50 p. 

Trümmer durch Membranstractur gekennzeichnet. 

Farbe: Farblos oder grün lieb -gelblich. 
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5. Weichbast. Der Begleiter der Gelasse. Ziemlich häufig 
Meist Iängsansicht. 

Schmale, dünnwandige, schon lange Zellen (WB hei gf„ Fig. I). 

Inhalt: Ziemlich viel Plasma. 

Farbe: Meist farblos. 

NB. Stärke in transitorischer Form (ausserst kleine, meist zu verschieden 
grossen Klumpen zusnmmengcballtc Körnchen), findet sich, bald in Spuren, 
bald in schon nennenswerthen Mengen, im Pulver (Jodreaction). Derartige 
Unterschiede — das vollständige Fehlen ist ebenfalls nicht ausgeschlossen 
— scheinen von der Provenienz der Droge und der damit zusammenhängenden 
schnelleren oder langsameren Trocknung abhängig zu sein. Eine Beschleunigung 
derselben dürfte die Lösung der AHsimiliitionsstirrke verlangsamen und umgekehrt. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvere: Gelbgrün. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. raUssaUenparenchym , Chlorophyllkörner : Gelblich-grünlich bis grün 
oder reia grün. 

2. Die übrigen histologischen Elemente: Farblos, gelblich, grünlich gelblich, 
grünlich, selten gelb. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass derartige Fäflmngen 
wohl in erster Linie durch die Vermahlung bedingt sind. Die verriebenen 
Chlorophyllkümer kleben sehr leicht anderen, an sich farblosen Elementen an. 
Von diesen wären besonders zu erwähnen: Blattepiderinis , Sklerenchym- 
und Krystnll kammerfasern. Gelbbraune Farbe der ersteren und der letz- 
teren kommt allerdings ausnahmsweise vor, ebenso wie gelbe bis gelblich- 
bräunliche hei dem Parenchym stärkerer Blattnerven und der Blattstiele. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Skleren chy nt fasern A I 5 u. II 1 - Von Gcfässbündelbelcgen. Als Trümmer 
und schon grössere Bruchstücke recht zahlreich. längsluge. 

Schmale, lange, mittelstark bis stark verdickte, mit schräg gestellten 
Poren (Spalten eombinirt mit kleinen kreisrunden Tüpfeln) versehene Zellen. 
Als isolirte Bruchstücke [Endstücke (Sf, 8 Fig I) und Mittelstücke (Sf 
Fig. I)] vorkommend, ebenso aber auch in Complexcn (SfC, Fig. 1). 
Trümmer als kleine Röhrenstückchen (SfT Fig. I). 

2. A rystaUka m m er fase r n Al 6 u. II*. Die Begleiter der Sklerenchymfnseru. 
In ziemlich bedeutender Menge. Charakteristisch für das Pulver. längsansicht. 
Schmale, dünnwandige Fasern. Durch Quertheilung in eine grosse Zahl 
Kammern zerfallend. Jede derselben enthält einen Oxalatkrjstall (Indi- 
viduum). 

Als Fuserbruchstücke der Flächenansicht (Kf, Fig. I), sowie der radialen 
Iängslage (Kf„ u. /,/ Fig. 1) vorkommend. In beiden Fällen fast immer 
eombinirt mit Sklerencbvmfasern (Sf,, u. SfC,, ,„ Fig I) 

Trümmer durch Krvstalle auffallend (KfT Fig I) Diese in ziemlichen 
Mengen auch frei im Pulver (Kr Fig. I). 

X Horsten haare AI; u. II 3 . Von Blatt und Blattstiel. In Trümmern, sowie 
als ganze Haare ziemlich zahlreich. Längsansicht. 

II* 
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Kleine, in Größe alter recht verschiedene, stark bi» »ehr stark verdickte 
Formen mit grobwarziger Oberfläche. Meist scharf geboten (der Blatt- 
fläche anliegend'. Hin /eilig. 

Vorkommen: Frei im Pulver (H HS H, HS, u. II» Fig. I) oder noch 
in Verbindung mit Epidermis des Blattes und Blattstiels 
(H, HS, u. H bei Eo; II bei Bs E, Fig. I). 

Trümmer (HT| ». » Fig. I) schon durch die warzige Oberfläche gekenn- 
zeichnet. 

4. Blattepidermi * AI« u. II«. In Zellcomplexen und als Trümmer recht häufig. 

a) Flächenansicht: («cradllnig-pnlvgnnale, meist dünnwandige Zellen mit 
körnclieu- und stäbchenförmigen Wachsablagenmgeu an Oberfläche 
(Eo u. Eu Fig. 1). 

b) Ouer- und Längsschnittansicht, die seltenere: Zellen durch relativ 
stark, an Blatträndem sogar sehr stark verdickte Aussonwämle auffallend 
(Eo, u. Eu, Fig. I). Einzelne Zellen tvie quer getheilt. Sind 
Srhleimsellen iSz bei LB Bf u. ET, Fig. I), deren dicke Innenwand ver- 
schleimt ist. [Nachweis des Schleimes durch wässerige Bismarekbraun- 
lösung. Es entstehen Schleimkugeln (Sch bei ET, Fig. I)). 

Trümmer, darunter besonders diejenigen der Blattränder (ET,, ,. ,,, Fig. 1), 
durch die dicke Aussenwand zu erkennen. [Bei Flächenansicht (ET Fig I) 
durch die Wacbsablagerungenj. 

5. Blatt parenehym (Blattinnengewebe) AI» u. BIi. Als Zellen, Zellcomplexe 
und vor allem deren Trümmer ein Hauptbestandteil des Pulvers. 

n) Palissadenparenchym: Von Blattober and Unterseite. Dünnwandige, 
im Blattquerschnitt (PPo, u. PPu, Fig. I) schmale, sehr lange, in 
Flächenansicht (PPo u. PPu Fig. I) kreisrunde Zellen. Besonders 
die Zellen der Unterseite des Blattes schon etwas lose gefügt. Inter- 
cellularräume als Gürlelkanälc. Bedingen wellige Zellwand (PPu, 
Fig. I). 

b) Schivaminpnrenchym: Aus Blattmitte. In beiden Ansichten (SP, u. 
SP Fig. I) grössere Intercellularräume (i), von den meist kreisrunden 
Zellen gebildet. 

Parenchym gewöhnlich comhinirt mit Blattepidermis (Flächenunsicht der 
letzteren l>ei Eo u. Eu, Querschnittansicht bei Eo, u. Eu, Fig. I), sowie Ge- 
lässen (gf bei SP Fig. I). Vor allem Palissodenparenchym chlorophyllreich. 
Trümmer: Meist Comptexe von Zellbruchstücken (PPT PPT, u. SPT Fig. I), 
sowie von zertrümmertem Schwammparenchym herrührendc Krvstalldrusen 
(D Fig. I). 

6. Nerven- und Mattst ielepidermis AI« u. BI«. Schon ziemlich selten. Meist 
Flächenansicht. Dann schmale, lange, derb- bis relativ dickwandige, mit 
Cuticularstreifung versehene Zellen (BsE u. BsE, Fig. I). 

7- Parenchym stärkerer Nerven und des Blattstiels AI» u. BI». Ziemlich selten. 
Derb- bis relativ dickwandige, rundliche (BNP u. BSP, Fig. I) oder 
mehr gestreckt-rechteckige (BNP, Fig. I) Zellen. Poren in Flächeuansicht 
meist epaltcnförmigt* Tüpfel, in Profilnnsichl cylindrische Kanälchen (Chloral- 
hydratprii parat). 


Digitized by Google 



143 


8. Gefässe (einschliesslich Tracheiden) RI». Noch ziemlich häufig. Aus Blatt 
und Blattstiel. Tängsansicht. 

Sehr schmale, ringförmig oder spiralig verdickte Formen in den schwächeren, 
dagegen breite ähnliche (a bei gf„ Fig. I), sowie ziemlich fein poröse (h u. 
c bei gf,, Fig. I) in den stärkeren Blattnerven und dem Blattstiel. 
Trümmer durch Membranstruktur gekennzeichnet. 

Präparation. 

1. Präparat in */• Wasser, l !% Glycerin. Wird klarer mit Conceotration der 
Zusatzflüssigkeit. Allgemeine Orientirung über die histologischen Elemente. 
Von ihnen lassen sich schon genauer studieren: die Blattcpidermis in 
Flächenansicht, Haare, vereinzelte Gelasse, Sklerenchym fasern mit Krystall- 
belegen und die frei im Pulver befindlichen Krystalle. Auf die Farben- 
Verhältnisse ist zu achten. Man berücksichtige hierbei, die Quantität der 
Chlorophyll haltigen Pul ve rl >estan dthei le gegenüber den chlorophyllfreien 
oder chlorophyllarmen. 

2. Präparat in ChloralhydraUfoung • Reagens einige »Stunden einwirken 

lassen. Farben modificirt oder beseitigt. Hauptpräparat für anatomische 
Details (Poren, Verdickungsfonn der Gefässe etc.), ferner für den Blattbau 
und den Verdickungsgrad der Haare und der Faserelemente. Krystalle 
deutlich, sowohl in wie ausserhalb der Zellen. Schleimzellen durch Vor- 
wölbung in das Palissadcnparenchym , sowie die scheinbare Zellhalbirung 
auffallend. 

WachBbelege der Epidermis werden bei längerer Einwirkung der Zusatz - 
fiüssigkeit gewöhnlich mehr oder weniger vollständig gelöst. 

3. Präparat in BismarckbrautUösung. Zum Nachweis des »Schleimes. Man 
lasse ein nicht zu geringes Pulverquantum in einige auf den Objectträger 
gegebene Tropfen conceutrirter wässeriger Farbstoff lüsung fallen. Verrühren 
des Pulvers in der Flüssigkeit ist zu unterlassen, damit die entstehenden, 
an den Rändern gefärbten Schleimkugeln nicht zerfliesseu. Aus gleichem 
Grunde vermeide man auch den Deckglasdruck. Dies ist leicht zu erreichen, 
durch Auflegen des Deckglases auf die Ränder zweier anderer derartiger 
Gläser (Brücke). 

2. Grobes Pulver der Tinnovellysorte (Sieb IV — V). 

Lässt sich noch ganz gut wie das feine untersuchen. Erleichtert wird die 

Prüfung durch das Vorkommen grösserer, das Blattiunengewebe betreffender Fragmente. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu «len mittelschwer zu untersuchenden. Es ist gut 
charakterisirt, durch den centrischen Blattbau, die ganz eigenartigen 
Haare, die Qualität und Quantität der Krystalle und die mit diesen meist 
gleichzeitig auftretenden zahlreichen Sklcrenchy mfasern. Auch das Vor- 
kommen von Schleim ist von Bedeutung. 

Das deutsche Arzneibuch, Aufl. IV, schnöbt die Blätter von Cassia angusti- 
lolia vor. Damit wäre die der obigen Beschreibung zu Grunde gelegte 
Tinnevellysorte des Handel« officinell, welche gewöhnlich von allen Bei- 
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mengungen frei ist. Ob nicht andere, unzulässige Sorten, darunter vor 
allem die Alexandrinische Senna, bei der Herstellung des Pulvers benutzt 
wurden, lässt sich ziemlich sicher durch das Vorkommen histologischer 
Elemente der dieser Sorte fast immer beigemengten Blättchen von 
Solenostemma Arghel Hayne erkennen, ln Betracht kämen hier die Haare, 
welcho bei dem Arglielblatt mehrzellig, oft dünnwandiger und an der In 
scrtionsstelle kugelig erweitert sind. Ferner die Blattcpidcrmiszellen mit 
einer ganz ausserordentlich dicken, stark quellenden (verschleimten) 
Ausscnwand. 8klerenchvmfasern, sammt Krystallbelegen fehlen dem Arghel- 
blatt. Dagegen sind vorhanden, ziemlich zahlreiche Krystallrosetten 
(Sphärokrystalle) und Sekretzellen mit gefärbtem Inhalt, 

Ein derartig indirecter Nachweis der Verpulverung nicht officineller Senna- 
Sorten ist um so werthvoller, weil der directc auf dem Blattbnu der beiden 
Sennaartcn beruhende, sich kaum erbringen lässt. Durchgreifende, besonders 
für die I’ulver verwerthbnrc anatomische Unterschiede konnte ich hier nicht 
feststellen. 

Unzulässig wäre endlich auch, die absichtliche oder unabsichtliche Verwendung 
der Früchte der Sennaarten (Folliculi Sennae). Sie lässt sich nachwcisen, 
durch die Anwesenheit sklerotischer, sich schichtenweise kreuzender 
Fnscm (aus Fruchtschale), dickwandiger stabzellförmiger Sklereidcn und 
Zellen des Endosperms (aus Hamen). Das verhältnissmässig kleine Lu- 
men der letzteren liegt oft excentrisch, die dicke Wand (eecumläre Schicht) ist 
verschleimt. 


Digitized by Google 



Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feine» Pulver ;,8ieb VI). Vergr. 1 : 200. 

P: Parenchym der Blätter, Blattnerven und Blattstiele. 

PP: Pali ssade »parenchym Blatt innen ge webe) dünnwandig. Chlorophyllfnhrend. 

PPo ii. u Der Blattober- und Unterseite in Flächenansicht. Complex kreis- 
runder Zelten, combinirt mit Blattepidermis der gleichen Lage (Eo 
u. Eu) oder ohne solche i^PP). 

PPo, u. u, Palissadenparenchyiu im Blatt q uerschnit t. Schmale, besonders an 
Hlattoherseite (PPo,) lange, an Unterseite (PPu,) mit wellig ver- 
laufenden Wänden versehene Zellen. (Centrischer Blattbau.; 

PPT u. PPT,: Trümmer des beiderseitigen Palissadenparenchyms in 
Längen naicht. 

SP: Schwa mm parenchym. Aus Blattmitte. Dünnwandig. Mit etwas Chlorophyll. 
SP In Flftchenansicht, Complex kreisrunder Zellen mit schon grösseren 
Intercellularräumon (i). Krvstal [führend. Combinirt mit Gefässen (gf). 

SP, Im Blattquerschnitt. Aehnliche, zuweilen auch elliptische Zellen. 

SPT: Trümmer derartiger Formeu. 

BNP: Parenchym stärkerer Blattnerven. Zellen derb- bi* relativ dickwandig. 

BNP In QaerschnjUansicht Zellen rundlich. Bei r Poren. 

BNP, Im Längsschnitt. Zellen axial gestreckt. 

BNPT: Trümmer in Läugsansicht. 

BSP: Binden parenchym der Blattstiele. Derb- bla relativ dickwandig. 

BSP In Querschnittansicht. Rundliche Zellen. 

BSP, Im Längsschnitt. Sehr niedere gedrückte) Zellen, r Poren. 

E: Epidermis der Blätter, ihrer Nerven und des Blattstiels. 

Eo Epidermis der Blatt Oberseite in Flächenansicht. Combinirt mit Paliasaden- 
parenchym der gleichen läige (PPo). 

Eu Epidermis der Blattunterseite in Flächenansicht. Zelten auch hier gradliuig- 
polygonal. Combinationen wie bei Oberseite. Sp die beiderseitig vorkouimenden 
Spaltöffnungen in Flächenansicht. 

RE: Epidermis rose tte um Borstenhaar (H, HS,) oder dessen Insertionsstelle 
(HI bei E). 

ET: Trümmer in Flächenansicht. Oft noch mit .Spaltöffnung (Öp). 
Eo, 11 . Eu, Epidermis der Blattober- und Unterseite Im Blattquerschnitt. Aussen- 
wände stark, an Blatträndern nogar sehr stark verdickt. Sz Schleimzellen. 
Sp, Spaltöffnungen durchschnitten. In Epidermis eingeseukt. 

ET,—,,,: Trümmer in Querschnittlage (ET,, n. ,,, von Blatt rändern.) 
Bei Sz Schleimzelle mit Schleim kugeln (Sch). 

Combinationen der Blattepidermis mit Palissadeu- und Schwainmparenchym, sowie Ge- 
fassen als Blattquerschnitte (LB), T h e i I e solcher Bf Bf,) uud Fragmenten in Flächen 
ansicht (Eo u. Eu). 

E bei BNP Nervenepidermis des Blattes. Querschnittansicht. 

E bei BSP u. BSP, tilattstielepidermis der gleichen Ausicht, sowie im Längsschnitt. 
BsE u. R»E, Dieselbe Epidermis in Flächenansicht. Schmale, gestreckte 
Zellformen. H Haare. III Haarinsertionsstelle. 

BeET: Trümmer derartiger Epidermisxellen. 

Sf: Sk le re uch ym fasern. Ziemlich dickwandig. 

SfC Fasercoroplex in Querschnittansicht. 

SfC,_, ( , Complexe von Faser hr uchstücken in Längsunaicht. 

Sf Isolirte Kaserbruchstücke [Mittelstücke (Sf) und Endstücke (Sf,)]. 

SfT: Trümmer der letzteren. 

Kf: Krystallkatnmerfasurn, die Begleiter der Sk lerenchym fasern Meist in Bruchstücken. 
Kf In Quurschnittansicht. Jede Zelle mit Krystallindividuum. 

Kf, In Flächen ansicht. Einen Sklerenchymfasercoinplex (SfC,,) deckend. 

Kf,, In radialer Längsansicht. An Sklerenchymfaeer (Sf M ) liegend. 
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Kf,, ( Aehnliche Kryetallfaser mit abgescheuerter Auseenwand. 

KIT: Tr fl mm er der Kryatallfasem. 
gf: Gef äse e (einschliesslich Tracheiden). 

gf Schmale Spiral* und Ringgefässe der schwachen Blatt nerven. Längaansicht. 
gf, Dieselben im Querschnitt. 

gf, , n. , , , Gefäaae stärkerer Blattnerven und des Blattstiels. 

gf„, In Längsansicht. Verdickung ringförmig (a), fein porös (b) und gröber 
porös (c). 

gf, ,, Im Querschnitt. Combination mit Sklerenchym- und KryBl&llkaminer- 
fasern (SfC u. Kf> 

H: Borstenhaare. Stark verdickt. Mit grobwarziger Oberfläche. 

H HS Relativ grosse Haare, frei im Pulver. Von oben gesehen. 

H, HS, Dieselben im optischen Längsschnitt. 

H t Sehr kleine Haare der gleichen Ansicht. In 

H u. H, HS, Kleine und grosse Formen noch an Blatt- und Blatt- Länga- 
stielepidermis der FlächenansichU ansicht. 

H, i , Haare an quer durchschnittener Blattepidermis. Gekrümmt. 

Von oben gesehen und ira Durchschnitt. 

H ( Haare in Querschnittansicht. 

HI Haarinsertion an Epidermis in Flächenansicht. 

HT : HaartrQminer. Basale Stücke (1) und Endstücke (2) von oben gesehen, 
sowie im optischen lAngsschnitt (a). 

WB: Weichbaat. Der Begleiter der Gefäaae. Dünnwandige, lange Zellen in der LAngs- 
(WB) und eigenartig angeordnete in der Querscbnittansicht (WB,). 

Kr: Kryatall Individuen, frei im Pulver. Aus Krystallkammerfaaem. 

D: Krystalldrusen, frei im Pulver. Aus Schwammparenchym. 


Taf. XIH. 
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Folia Stramonii. 

Stechapfelblfttter. 

Tafel XIV. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellwandfetzen, Krystalltrümiuer). In sehr be- 
deutenden Mengen. Besonders die Krystalltrümmer fallen auf. 

1. Plasmapartikeln. Zahlreich. Körnchen oder körnig-klumpige Massen. 
Farbe: Meist farblos. 

2. Chlorophylücömer. Häutig. Einzelkörnchen oder Anhäufungen solcher. 
Farbe: Grünlich bis grrtio. 

3. Parenchymtrümmer. Reichlich vertreten. 

a) Kleinste Zellwandfetzen. Als faser- oder platten förmige Zellwand- 
stückchen (Profil- und Flächenansicht) überall im Gesichtsfeld. 

b) Grössere Zellhruchstücke. 

a) Von Chlorophyllparenchym (Blatt in neu ge webe) bei grüner Farbe. 
Zu Schwa mm parenchym gehörend, wenn Zellreste auf rundliche 
(SPT Fig. 1), zu Pa liasaden parenchym, wenn sie auf schmale, 
lange Zellen (PPT Fig. I) hinweisen. Bei letzteren oft welliger Verlauf 
der Seiten wände. Coniplexe von Bruchstücken überwiegen. 
ß) Von Rinden parenchym. (Stärkere Blattnerven, Blattstiel.) Seltener. 
Meist Combinationen faser- und plattenförmiger Wandstücke, die 
zu grossen, dünn-, hie und da auch schon etwas derbwandigen Zellen 
gehören (RPT Fig. I). 

Grössere Zellhruchstücke enthalten zuweilen noch Krystalle. (Meist 
Individuen.) Auch Krystallsand kommt vor. 

Poren: Nur ausnahmsweise vorhandene kleine Spaltentüpfel (Flächen- 
ansicht). Wenig zahlreich (r bei RPT Fig. I). 

Farbe: Trümmer a grünlich bis grün, ß farblos. 
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4. Epi<ltrm( 0 trammer. Von Mesophylldecke. Ziemlich häufig. Meist Flächen- 
onsicht. 

a) Von Blattoberseite: Auf dünnwandige, meist geradwandig-|>olygonale 
Zellen hinweisende Fragmente (EoT Fig. I). 
b} Von Blattunterseite: Reste ähnlicher, aber wellig buchtiger Zellen 
(EuT Fig. I). 

Oberfläche bei beiden glatt. Spaltöffnungen, sowie Haare und deren 
Trümmer, können vorhanden sein. 

Farbe: Farblos. 

5. Gefässlriimmer. Ziemlich zahlreich. 

Meist aus stärkeren Blattnerven und dem Blattstiel. Dann ausgefallene 
derbe Ringe und Spiralen, sowie Wandstücke mit mehr oder weniger voll- 
ständigen derartigen Verdickungsleistcn (gfT Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

6. naartrllmmer. Noch ziemlich zahlreich. Quantum aber abhängig von 
Intensität der Vermahlung des Pulvers. 

Grossere oder kleinere Bruchstücke der oft schon etwas dcrbwandigen, mittel- 
grossen Gliederhaare. Vielfach lassen sich noch die meist stumpf spitzen 
Haarenden (HT Fig. I) von den breiteren MittelstUckeu (HT, Fig. 1) 
unterscheiden. 

Oberfläche fast immer mit sehr äratllclien Cuticularwarzen versehen. 
Farbe: Farblos. 

7. KryttaUtrümmer. Von Drusen und Individuen. In ausserordentlich 
grossen Quantitäten. Diese alter nur bei Anwendung des Polarisations- 
apparates genau festzustellen. Gesichtsfeld dann oft wie übersät mit 
kleinen Krvstailsplittem. Charakteristisch. 

NB. Genaueres über die unter 1 genannten Elemente siehe Zellen und Zell- 
complexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Ittreitrhym. Aus Blatt und Blattstiel. Hauptmasse des Pulvers, 
u) Chlorophyll parenchym (Blatt innen gewebt*). Zellen dünnwandig. 

a ) Palissudenparenchyin. Von Blattoberseite. Eine Zelllage stark. 
Sehr deutlich gesondert. 

1. Im Blattquerschnitt: Schmale, «ehr lange, die Hälfte, oder 
selbst mehr wie die Hälfte des Blattes uusmachcude Zellen. Formen 
meist auffallend schmal (PP, bei Bl u. Bf Fig. I), 

Breite: 8, 10-18, 20 p. 
hänge: 36, 80-100, 140 p 

2. In Flächenansicht: Kreisrunde, dicht gefügte Zellen (PP bei 
Eo Fig. I). 

ß) Schwamm parenchym. Von Blattuntcrseite, Mehrere Zelllagen 
stark. 

1. Im Blattquerschnitt: Kreisrunde, elliptische, selten ausgesprochen 
sternförmige Zellen (SP, bei Bl u. BIB Fig. I). Lose gefügt. 
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2. ln F lächenansicht (SP bei Eu Fig. 1): Aehnliche Zellen. Stern- 
form hier noch am deutlichsten (StP Fig. I). Intercellulnrräume 
derartiger Zellen (i) am grössten. 

Vorkommen: Meist in Combinntionen mit Gefäsgen und Blattepidermis. 

Dann als Blattquerschnitt (Bl u. B1B Fig. I), Theile 
eines solchen (Bf Fig. I) und Blattfragmenten in Flächen- 
ansicht (PP u. SP bei Eo u. Eu Fig. 1). 

Kleine Blattfragmeute besonders der QuerBclmittlage zeigen, 
wohl in Folge der aufgehobenen Gewebespannung, einen oft 
ziemlich stark welligen Verlauf der Seitenwände [(PP, bei 
B1B u. Bf, Fig. 1) Chloralhydratpräparat]. Blattquerschnitte 
mit in Di fferenzi run g begriffenem Palissoden- und Schwamm- 
parenchym (embryogonnles Gewebe jugendlicher Blättchen 
der Achselspross«) fehlen nicht gänzlich (Bl, Fig. I). 

Inhalt: Reichlich t'hloropbjllköroer, besonders im Palissadenparenchym. 
b) Parenchym stärkerer Blattnervcn und des Blattstiels. Seltener. 

Schon ziemlich grosse, dünn-, hie und da ober auch etwas derbwandige 

Zellen. 

«) Querschnittansicht, die seltenere (RP u. RP, Fig. I): Meist kreis- 
runde Zellen. 

ß) Längsansicht (RP„ Fig. I): Elliptische oder gestreckt-rechteckige 
Formen. 

Poren in Flächenansicht: Schwach angedeutete, spärlich uuftretende 
kleine Spaltentüpfel (r bei RPT, Fig. I). 

Inhalt: Wenig Plasma. Oft ziemlich reichlich schöne Krystall- 
Individuen (meist Prismen und Würfel) von Calciumozalat 
(K bei RP u. Rl’„ Fig. 1). Drusen hier selten. Krystallsand 
(KS u. KB, bei RP u. KP,, Fig. I) schon häutiger. 

Farbe: ChlorophyUparenchym grünlich bis grün. Rindcnparenehym meist 
farblos; bräunliche Tönungen fehlen aber nicht gänzlich. 

2. KrystallxtUe» (Sammelzellen). Vorzugsweise aus Blnttmesophyll. Ausser- 
ordentlich zahlreich. Zwischen Palissoden- und Schwammparenchym 
befindliche, einfache Lage dünnwandiger, im Blnttquerschnitt abgerundet- 
quadratischer (Kz, bei Bl B1B u. Bf Fig. I), in Flächenansicht kreisrunder 
bis elliptischer (Kz Fig. I) Zellen. 

Vorkommen: Meist in Comploxen der Flächennnsicht, combiuirt mit 
zarten Blattgefassen (gf bei Kz Fig. I). Zuweilen aber auch 
isolirt (Kz„ Fig. I). 

Inhalt: Fast jede Zelle führt Oialat, und zwar meist in Form einer 
ziemlich grossen typischen DruBe. Ausgesprochene Individuen sind 
selten. Uebergangsformen dieser und der Drusen dagegen be- 
obachtet man Bchon häufiger. 

NB. Die im Parenchym der Rinde stärkerer Blattnerven und des Blattstiels 
anzutreffenden Krystailsandzellen (Ks u. Ks, bei RP u. RP„ Fig. I) sind 
nicht als spezifische Krystallzellen aufzufassen. 
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Farbe: Farblos. Durch anhaftendes Chlorophyllparenchym aber oft grünlich 
bis grün. 

3. EpidermittXfUetu Von Mesophylldecke , den Blattnerven, sowie den Blatt- 
stielen. Zahlreich. 

a) Von Me8opbylldecke. 

a) In Q uerB chnittansicht, die seltenere: Nur in Corabination mit Blatt- 
innengewebe. Dünnwandige, nach aussen aber etwas stärker verdickte, 
rechteckige oder quadratische Zellen (Ko, u. Eu, bei Bl B1B u. Bf 
Fig. I). 

ß) In Flächenansicht, die häufige: Zellen dünnwandig. An 

1. Blattoberseite meist geradwandig polygonal (Ko Fig.I). Schwach 
gewellte Formen fehlen aber nicht gänzlich. 

Gewöhnlich in Verbindung mit Palissadenparenchym in Flächen- 
ansicht (PP bei Eo Fig. I), das durchscheint oder überstellt. 

2. Blattunterseite meist wellig-huchtig (Eu Fig. I). Comhinationen 
mit Schwammpaienchym in FlächenanBicht (SP hei Eu Fig. I) 
sehr häufig. 

Oberfläche beider Epidermen glatt (Cuticularzeichnungen fehlen). 
Spaltöffnungen an beiden Blattflächen (Sp bei Eo u Eu Fig. I). 
Glieder- und Drüsenhanre ebenfalls beiderseitig (HS u. DHi— » 
Fig. I). 

b) Von Blattnerven und Blattstielen. Fast nur in Flächen&nsicht. 

Form: Axial gestreckte, an zarten Blattnerven recht schmale (NE Fig. 1), 

an stärkeren schon breitere (NE, Fig. I) Zellen, die Neigung 
zeigen, aus der gestreckt rechteckigen Form in eine gestreckt- 
polygonale überzugehen. 

Bei der Epidermis des Blattstiels ist diese Neigung noch aus- 
gesprochener. Zudem sind die langen Zellen durch Quertheilung 
in kürzere übergeführt worden (BsE Fig. I), ein Vorgang, der an 
basalen Theilen des Stiels noch weitere Fortschritte machen 
kann (BsE, Fig. I). 

Zellwand: Dünn an zarten, derb bis relativ dick an starken Blattnerven 
und dem Blattstiel. 

Oberfläche meist durch eine ziemlich deutliche Cuticular* 
körnnng ausgezeichnet, 

Farbe: Wie bei Krystallzellen. 

4. Gefässe (einschliesslich Tracheiden). Aus Blatt und Blattstiel. Noch ziem- 
lich häufig. Meist Längsansicht. 

a) Formen der schwächeren Blattuerven und der Nervenendigungen: 
Schmale, spiralig, seltener ringförmig verdickte Gefässe. Isolirt oder in 
Verbindung mit den Krystallzellen (gf bei Kz Fig. I). 

Breite: 6 , 10— lf, 25 p. 

b) Formen der stärkeren Blattuerven und des Blattstiels: 
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Breite Bing- und Spiralgefässc mit recht derben, mehr oder weniger 
weitläufig angeordneten Verdickungsleisten (a — d bei gf„ Fig. I). 

Ferner: 

Poröse Gefasse. Etwas schmäler. Mit sehr kleinen, quer gestellten 
Porenspalten (e bei gf„ Fig. I). 

Gewöhnlich in Verbindung mit Fragmenten des Weichbastes (WB Fig. I). 
Breite: 10, 25—46, 60 |U. 

Farbe: Meist farblos. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. KryntnUr von Calci umojralat. In sehr grossen Mengen. Quantum richtet 
sich allerdings nach Intensität der Vermahlung des Pulvers. 

a) K rvßtal Idrascn: Aus den Kiystallsellen des Blnttmesophylls (Kz u. Kz, 
Fig. I). Die zahlreichsten. 

Schon ziemlich grosse, in Grösse aber recht verschiedene, typische Formen 
(D Fig. I). 

Durchmesser: 10, 20—85, 55 f.t. 

b) Krystallindi viduen: Aus den genannten Krystallzellcn, meist aber aus 
Zellformen der Rinde der Blatt nerven und des Blattstiels. Schön 
ausgebildete Prismen, sowie oktaeder- und würfelähnliche Krvstallo (K 
Fig. I). 

c) Uebergangsformen von a zu b: Vorzugsweise aus Krystallzellen des 
Blattmesophylls. Krystallindividuum an dem druscnförmigen Aggregat 
am ungebildetsten (K, Fig. I). 

d) Krvstallsand: Aus Parenchymzellen der Rinde* stärkerer Blattnerven 
und des Blattstiels (KS u. KS, Fig. I). Leicht zu verwechseln mit 
Trümmern der unter a — c genannten Krystallfonnen. 

Die Anwendung des Polarisationsapparates zur Feststellung der auffallend 
grossen Krystallquantitäten ist wünschens werth. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Haare . Vom Blatt, dessen Nerven und dem Blattstiel. Noch ziemlich 
zahlreich. Je nach Intensität der Vermahlung des Pulvers mehr oder 
weniger stark zertrümmert. Längsansicht die fast ausschliessliche, 
a) Gliederhaare: Einreihig, meist zwei- bis vierzeilig. Klein bis mittel* 
gross. Ziemlich dünnwandig. Doch können die Basalzellen schon 
stärkere Wände besitzen. Gewöhnlich stumpf spitz endigend. Scharfe 
Zuspitzung indessen nicht ausgeschlossen (IIS Fig. I). 

Breite: 10, W-45, 70 p. 

Einzelne Haare etwas gebogen. Endzeile zuweilen auffallend schmal 
gegenüber der nächstfolgenden Gliederzelle (S, Fig. I). Auch zu- 
sammengefallene Endzeilen werden beobachtet (S„ bei HB Fig. I). 
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Haaroberfläche meint mit »ehr deutlichen Cuticularwurzen verseilen 
(hornig). 

Vorkommen: Als vollständige Haare (HS Fig. I), überwiegend aber 
als Bruchstücke (HB Fig. I), welche die Eigenart des 
Haaren noch gut erkennen lassen. Beide entweder frei 
im Pulver oder noch in Verbindung mit Fragmenten der 
Blätter und des Blattstiels. 

Farbe: Farblos. 

b) Drüsen haare, die selteneren: Auf einem kurzen, gewöhnlich einzelligen, 
scharf gekrümmten Stiel sitzt die vielzellige Drüse, die in Folge der 
erwähnten Krümmung der Blattfläche aallegt (DH* «. j hei Bl 
Fig. I). 

Drüse von der Seite gesehen: Bimförmig. In ausgebildetem Zustand 

die obere Etage drei* bis vierzeilig, mit 
oft ficherartig orientirten Innen- 
wänden, die untere zweizeilig (DH», « 
Fig. I). Ueber beiden Stockwerken die 
kleine, mit Sekret gefüllte Cuticular- 
blase (C), welche häufig verletzt und 
zusammengefallen ist. [Bei jugendlichen 
Drüsenhaaren eben beginnende oder 
schon durchgeführte Kreuzt hei Jung der 
zunächst kugeligen Drüse (DH i * 
Fig. I).] 

Drüse von oben gesehen: Kugelig. In ausgebildetem Zustand sechs- 
bis achtzollig (DH* bei Bl Fig. I). 

Bei Zwischen lagen ist der Verlauf der Innenwände oft schwer zu ver- 
folgen. 

Querdurchmesser: 25, 80—40, 50 ft. 

Vorkommen: Wie hei Gliederhaaren. Bruchstücke sind recht schwer 
aufzufinden. 

Inhalt: Ziemlich dichtes Plasma. 

Farbe: Farblos oder gelblich bis gelblich bräunlich. 

2. Collenehym. Aus stärkeren Blattnerven und dem Blattstiel. Noch ziemlich 
häutig. 

a) Querschnittansicht, die seltene: Typische, stark collenchymatisch ver- 
dickte Zellen (Co, Fig. I). Vielfach oombinirt mit Epidermiszellen. 

b) Längsansicht: Zellen recht verschieden breit. Mit dicken Längs- und 
meist dünnen Querwänden, die horizontal oder schwach geneigt verlaufen. 
Meist kleine Complexe von Bruchstücken der axial stark gestreckten 
Zellen (Co Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

3. PoUenkörner (PI Fig. I) Wenn die Droge zur Blüthezeit gesammelt wird, 
so fehlen Pollenkörner nicht gänzlich, sind al»er nur in ganz geringen 
Mengen vertreten. Grössere Quantitäten sprechen für das vorschriftswidrige 
Mitsamineln von Blüthen. 


Digitized by Google 



153 


Form: Ziemlich grosse, kugelige Körner, deren Oberfläche eine sehr 
feine Membrnnzeichnung wahmehmen lässt (Chloralhydratpräpnrat). 
Farbe: Farblos oder gelblich-bräunlich. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelblichgrün. 

Farbe der histologischen Elemente: 

Pnltssaden- und Sch icani mpu retirhym. Chtorophyllkörner : Grünlich bis grün. 
Die übrigen histologischen Elemente meist farblos. Ijeicht gelblich • bräunliche 
bis braune Tönungen kommen vereinzelt vor (Blatterkrankungen durch Pilze, 
deren Sporen vielfach noch angetroffen werden). Grünliche bis grüne Färbung 
an sich farbloser Elemente durch Anlagerung vermahlener Chlomphyllmnasen 
sind häufig. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym AIj u. IIi. Aus Blatt und Blattstiel. Als Triiinmer, Zellen 
und Zclleomplexe Hauptmasse des Pulvers. 

n) Chlorophy 11 parenchym (Blatt in nengewebc): Dünn wandige grüne Zellen. 
«) Palissadenparenchvm: Von Blattoberseit«. Einzellige, sehr deut- 
lich gesonderte Luge, im Blattquerscbnitt (PP, bei Bl u. B1B Fig. 1) 
schmaler, sehr langer, in Flächenansicht (PP bei Eo Fig. I) kreis- 
• runder, dicht gefügter Zellen. 

ß) Schwaimnparenchym: Von Blatt Unterseite. Mehrzellige large 

kreisrunder elliptischer, seltener sternförmiger Zellen von lusem 
Gefüge (SP, bei Bl u. B1B Fig. I). 

Meist combinirt mit Gefässen und Blattepidermie (Blattfragmente im Quer- 
schnitt (Bl u. B1B Fig. I), sowie in Flächenansicht (Eo u. Eu Fig. I)]. 
Kleine Blattfragmente oft mit stark wellig verlaufenden Palissadenparen- 
ehvmwänden (PP, bei B1B u. Bf, Fig. I). 
b) Bi nden parenchym : Aus Blattstiel und stärkeren Blattncrven. Meist 
I-ängsansicht. Ziemlich grosse, dünn-, hie und da aber auch schon etwas 
derbwandige, elliptische oder gestreckt-rechteckige Zellen (RP„ 
Fig. I). Enthalten Krystalle (Individuen überwiegen) und zuweilen 
auch Krystallsand (KS, Fig. I). 

Trümmer des Chlorophyllparenchyms (PIT u. SIT Fig. I) durch grüne 
Farbe, de# Rindenparenchyms (RPT Fig. I) durch Zellgröese und eventuell 
auch die Kivstalle gekennzeichnet. 

2. Kri/idaUxellen Ali, II * u. II I ■ . Ausserordentlich zahlreich zwischen 
Paliessden- und Sehwammparcnehym (Kz, Fig. I). Enthalten ziemlich grosse 
Oxalatdrasea, selten Individuen, alter schon etwas häufiger Uebergangs- 
formen der letzteren zu ersteren (K, Fig. 1). Durch Zertrümmerung der 
Krystall- wie der Rindcnparenchytnzellen gelangen die Krystalle frei ius 
Pulver (D K u. K, Fig. 1). Gesammtmenge ungewöhnlich bedeutend. 
Charakteristisch für die Droge! 

NB. Trümmer (Krvstallsplitter) hierbei zu berücksichtigen (Polarisations- 
npparat). 
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3. EpidermiszeVen AI« u. IT a Zahlreich. Meist Flächen an sicht. 

a) Von Mesophylldecke: Dünnwandige, mit glatter Oberfläche versehene, 
an Blattoberseite (Eo Fig.I) meist gerad wandige, nn Unterseite (Eu Fig. I) 
wcllig-huchtige Zellen. Beiderseits mit Spaltöffnungen versehen (Sp 
Fig. I). Diese oft auch an Trümmern (EoT u. EuT Fig. I). 

b) Von Blattnerven und Blattstielen: Recht schmale oder schon breitere, 
dünn- bis relativ dickwandige Zellen. Erstere besonders an schwachen 
Nerven (NE Fig. I), letztere an starken und deiu Blattstiel (NE, B«E 
u. BsE, Fig. I). Hier auch die kürzesten, dort die längsten Zellformen. 
Oberfläche mit ziemlich deutlicher ('ntfcularköranng. 

Haare und Haarreetc an beiden Epidermen. 

4. Haare AI* u. BIj. Noch ziemlich zahlreich. Mehr oder weniger stark 
zertrümmert. Längsansicht. 

a) Gliederhaare, die häufigsten: Bis vierzeilige, meist mittelgrosse, ziemlich 
dünnwandige, hie und da gebogene Formen. Oberfläche mit sehr 
deutlichen Cuticularwarzcn (HS u. HB Fig. I). 

Trümmer durch Körnung der Oberfläche gekennzeichnet (HT u. HT, 
Fi B . 0 

h) Drüsen haare: Vielzellige bimförmige Drüse auf kurzem, scharf ge- 
krümmtem Stiel (DH* n. * bei Bl Fig.I). Die somit an Blattfläche 
liegende Drüse mit meist fächerartig orientirten Innenwänden. 

5. (fefässr AI« u. II* (einschliesslich Trachoiden). Noch ziemlich häufig. 
Längsansicht. 

a) Formen schwächerer Blattnerven: Schmale Spiralgefässe. Oft in Zu- 
sammenhang mit Krystallzellen (gf bei Kz Fig. I). 

b) Formen stärkerer Blattnerven und des Blattstiels: Breite Ring und 
Spiralgefässe mit derben Verdickungsleisten (a — d bei gf,, Fig. I) und 
schon schmälere poröse Formen. Porenspalten klein, quer gestellt 
(e bei gf„ Fig. I). 

(5. Coüenchym BI*. Noch ziemlich häufig Meist in Längsansicht 

Bruchstücke axial stark gestreckter, mit dicken IJingswänden ver- 
sehener Zellen (Co Fig. I). 

Präparation. 

1. Präparat in 1 /* Wasser, Vt Glycerin. Orientirung über die histologischen 
Elemente, besondere al)er auch über das quantitative Verhältnis der chloro- 
phyllfreien zu den chlorophyllhaltigen Zellen. Ferner achte man auf die 
freien Krvstalle, die Haare, die verschiedenen Gefnssformen und die 
Epidermis der Nerven und des Blattstiels, welche bei längerem 
Liegen in der Zusatzflüssigkeit schon recht gut erkannt werden. 

2. Präparat in Chloralhydratlöaung. Hauptpräparat für die feineren Struktur- 
details (Cuticularwarzcn, Membranstruktur der Gefässe etc.), ebenso aber 
auch für den Bau des Blattmesophylls, seiner Epidermis und der Krystallzell- 
schicht. Die ungewöhnlich grossen Kry Stallquantitäten lassen sich schon 
einigermaßen übersehen. 
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2. Grobes Pulver (Sieb IV — V). 

lügst sich ebenso gut, ja oft noch besser prüfen als das feine. Die grossen 
Blattfragmente und die vollständiger erhaltenen Haare erleichtern die Unter- 
suchung. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittel sch wer zu untersuchenden. Es ist 
charnkterisirt durch die meist sehr deutliche Körnung der auch geBtaltlich 
ausgezeichneten Gliederhaare, eine ähnliche Körnung der Epidermis der 
Blattnerven und der Blattstiele und vor allem den ganz ausserge wohn- 
lichen Krvstal 1 reicht hum. Auch die Krystoll form liefert werthvolle 
diagnostische Anhaltspunkte. 

Das deutsche Arzneibuch, AuH. IV, schreibt nur die Blätter vor. Ob 
Stammtheile in nenne ns wert her Menge mitverpulvert wurden, ergieht sich 
aus dem, nötigenfalls durch Vergleich mit einem Normalpräparat fest- 
zustellenden Zurücktreten der chlorophyllhaltigen Zellen, ferner aber auch 
durch das Vorkommen breiterer GefSssformen. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feines Pulver (Sieb VI). Vergr. 1:200. 

P: Parenchym der Blätter, Blattnorven und Blattstiele. 

PP: Palissadenparenchym (Blatt i n n e n gewehe). Chlorophyll führend. 

PP In Flächenansicht Complex kreisrunder, dicht gefugter Zellen in Ver 
bindung mit Blattepidermis der gleichen tage (Eo> 

PP, Im Blattqnerschnitt. Einzellige Lage sehr langer, auffallend schmaler 
Zellen. Hie und da mit welligen .Seitenwänden (PP, bei B1B Q. Bf,). 

SP: Sch warn m parenchym (Blattinnengewebe). Mit etwas Chlorophyll. 

HP In Flächenansicht. Meist kreisrunde oder elliptische, seltener sternförmige 
(StP) Zellen. Lose gefugt, i Intercellularrftume. Oft couibinirt mit Epi- 
dermis in Flächenansicht (Bo). 

SP, Im Blattqueracbnitt. Aebnliche, überwiegend kreisrunde Zellen. 

PPT u. SPT: Trümmer des Pnlhsaden und Scliwammparenchyms. 
HP: Kindenparencbym. Aus Blattnerven und dem Blattstiel 

HP u. BP, Iu Querschnittansicht. Je nach Herkunft (Nerv und Blattstiel) 
dünn oder schon etwas derbwandige Zellen mit Oxal atkryatallen 
(meist Individuen) oder Krystallsand (KS l»ei HP). 

RP„ In Längsansicht. Zellen mit ähnlichem Inhalt. KS, Krystallsandzelle. 
HIT: Trümmer des Rindenparenchyms, r Poren in Klachenansicht, 
E: Epidermis de» Blatte», seiner Nerven und de« Blattstiels. 

Eo Epidermis/ellen der Blattoberseite in Flächenansicht. Geradwandige Formen 
mit glatter Oberfläche, Combinirt mit Palissadenparenchym (PP). 

Eu Epidermis der Blatt u nterseite in Flächen ansicht. Wellig-buchtige Zellen. 
Vielfach in Verbindung mit Schwammparenchym der gleichen Lage (SP). 
Spaltöffnungen an beiden Epidermen (Hp). IIS DH Haare. 

EoT u. EuT: Trümmer der Epidermis. 

Eo, u. Eu, Epidermis beider Hlattseiten im Querschnitt. Quadratische bis recht- 
eckige, aussen starkwandigc Zellen. Bp f Spaltöffnungen durchschnitten. Com 
binationen der Blattepidermis mit Palissaden und Schwammparenchym, eventuell 
auch Geflssen und Krystallz«dlen als 

Blattquerschnitte (ul), Theile solcher (Bl B). sowie deren Fragmente (Bf u. Bf,). 

Bl, In Entwicklung begriffenes, jugendliches Blatt im Querschnitt. 

NE u. NE, Epidermis schwächerer und stärkerer Blattnerven in Flächen- 
ansicht. Zellen mit Cuticularkörnung. 

E hei Co, u. HP, IJie gleichen Formen im Querschnitt. 

B»E u. K, Epidermis de» Blattstiel». Zellen polygonal Oberfläche gekörnt. 

Kz: Krystallzellen (Sammelzellen ]. Zwischen Palissaden- und Schwammparenchytu. 

Kz Flächenansicht der Kryntallzellluge. 

Ki, Querschnittansicht derselben (Blattquerschnilt oder Theile aus solchem). 

Kx„ Isolirte Krystallzellen. 

H: Haare. Vom Blatt und Blattstiel. 

HS Gliederhaare. Längsansicht. Kleine bis mittelgrosse, ziemlich dünnwandige 
Formen. Oberfläche mit sehr deutlichen Cut icularwarzen versehen. S Spitze. 
(S, Schmale, 8„ zusaiumengefallenc Endzeile.) 

HB Hnarhruchstücke. 

HT: Trümmer. Als End- (HT) oder Mittel stücke (HT,). 

DH: nrüsenhaare. Auf kleinem, gebogenem Stiel die vielzellige Drüse 
I)H, , Jugendliche Drftoenhaare in Profilansicht 

DH, — , A us gebildete derartig«' Haart' in gleicher tag«*. Fächerförmige 
Orientirang der Innenwände. C Cuticularblase mit dem Sekret. 

• DH, Ausgebildet««» Haar von oben gesehen, 
gf: tief Asse (einschliesslich Tracheiden). Von Blatt und Blattstiel. 

gf Ringförmige und spiralige Formen schwacher Blattnerven in Längsansicht. 
gf. Dieselben im Querschnitt. 

gf„ Breite Geftsse stärkerer Blattnerven und de» Blattstiels. Längsansicht 
gf„ »-d Ring- und Spiralgefässe mit meist derben Verdick ungsleisten. 
gf„o Poröse Formen. Sehr kleine Porcnspalten. 

gfT: Gefässtrfi mmer init ausgefallenen Verdickungsleisten. 

WB: Weichhaat Dünnwandige, schmale, gewöhnlich mit Gefässen Combi nirte Zellen. 

Co: Collenchym. Aus Blattoerven und dem Blattstiel. 

Co In Längsansicht. Dickwandige, axial stark gestreckte Zellen. 

Co, Im Querschnitt. Typische Collenchym verdicknng. 

K : Oxalntkrystalle (Individuen) frei. Aus Hindenpareiichym. 

K,: Uebergangsformen von Individuen zu Drusen. I Aus Krystallzellen de» 

D : Typische Drusen verschiedener Grösse. j Biattmeeophylls. 

PI: Pollenkörner. Ziemlich gross, kugelig. 


Taf. XIV. 
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Folia Trifolii fibrini. 

Folia Menyanthis. Bitterklee, Fieberklee. 

Tafel XV. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (Tn Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plusmapartikeln, Zellwandfetzen etc.). • In grossen Mengen. Bei 
intensiv vermahlencn Pulvern oft Hauptmasse. 

1. Plasmapartikeln . Zahlreich. Als Körnchen oder körnig- klumpige Massen. 
Farbe: Meist farblos. 

2. Chlorophyllkömer. Sehr häufig. Einzelkörnchen oder körnig- klumpige 
Massen. 

Farbe: Grünlich bis grün. 

3. Parenchymtrümmer. Die quantitativ am stärksten vertretenen. 

a) Kleinste Zelhvandfetzen. Als faser- und platten förmige, oft schwer zu 
identificirende Stückchen überall im Gesichtsfeld. 

b) Grössere Zellwandfetzen. 

a) Von Chlorophyllparenchym (Blatt inn enge webe). Zellreste weisen 
auf sehr lose gefügte, meist aasgesprochen sternförmige Zellen hin. 
Von diesen können mehrere (eingerissen oder gar zusammengefallen) 
noch zu einem Trümuiercomplex vereinigt sein (ChPT Fig. I). 

In grösseren Zellbruchstücken Chlorophyll noch ziemlich reichlich. 
ß) Von Parenchym stärkerer Blattnerven und der Blattstiele. 

Grössere oder kleinere Bruchstücke der fast immer in Längsansicht 
sich gebenden, hier ziemlich schmalen und langen Zellen (BsPT 
u. BsPT, Fig. I). Zellwand dünn, selten schon etwas derb. Chloro- 
phyllkörner in allerdings geringen Mengen hie und da vorhanden. 
Poren: Selten wahrzunehmen. Nur an bestimmten Wänden. Hier 
äusserst zahlreiche, sehr kleine, meist spalten förmige 
Tüpfel (Flächenansicht). Bedingen knotig verdickte Zellwand 
(Profilansicht). 

Farbe: Grünlich bis grün, nicht selten aber auch farblos. 

4. E/HdermistrUmmer. Noch ziemlich zahlreich. Flächenansicht. 

a) Von Mesophyll decke des Blattes. Dünn , seltener schon etwas derb- 
wnndige Zellen. In letzterem Falle können Andeutungen von Poren 
(knotige Verdickung der sieh in Profilansicht gehenden Radialwände) 
vorhanden sein. 
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a) Von Blatt ob er seite: Zellreste weisen auf gerad wandig- polygonale 
Zellen hin. Zarte Cuticulorstreifung zuweilen sichtbar (EoT Kg. I). 
ß ) Von Blattunterseite: Zellbruchstücke mit schwach wellig- buch- 
tigen Wänden. Diese meist zarter als bei a (EuT Fig. I). 
b) Von stärkeren Blattnerven und dem Blattstiel. Schon etwas derb* 
wandige, axial gestreckte, bald schmal- rechteckige, bald breitere, recht- 
eckig bis polygonale Zellen, deren Form noch an den meisten Bruch- 
stücken (Be ET Fig. I) erkannt werden kann. 

Ziemlich deutliche Cntlcnlaratreirang (geradlinige Längsstreifen) vor- 
handen. Radial wände in Profilansicht oft knotig verdickt. 

Farbe: Meist farblos. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und 
Zellcomplexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Jttirenchum. Von Blattinn engewebe, stärkeren Blattnerven und dem 
Blattstiel. Hauptmasse der unzerkleinerten Droge. Da bei dieser die 
Blätter sowohl wie deren Stiel, des ungemein losen Zcllgefügcs wegen, sich 
leicht vermahlen, so überwiegt im Pulver gewöhnlich die Trümmerform, 
a) Chlorophyllparenchym [ Blatt innengewebe (ChP bei Bl Fig. 1)). Dünn- 
wandig. Ziemlich einheitlich (ohne deutliche Sonderung in 
Palissaden- und Schwammparenchym). 

«) In Querschnittansicht: An Blatt oberseite (1 bei Bl Fig I) aus- 
gebuchtet elliptische, ziemlich lose gefügte, im allgemeinen noch 
senkrecht zur Epidermis angeordnete Zellen. Diese Anordnung ver- 
liert sich gegen die Blattmitte hin (2 bei Bl Fig. I). Es gehen hier 
die regellos gestellten, schon grössere Intcrcellularräume bildenden 
Zellen nach und nach in ein Schwammparenchym aus sternförmigen 
Zellelementen über. Dieses ist am ausgesprochensten gegen die 
Blatt Unterseite hin (3 bei Bl Fig. I). Anne der Stemzellen oft 
lang. Intcrcellularräume (i) auffallend gross. 

Chlorophyllkörner in dem gesammten Blattinnengewehe (an Blatt- 
Oberseite allerdings reichlicher). 

Kry stalle fehlen. 

ß ) ln Flächenansicht, die häufigere: Zellen der Blatt ob er Seite kreis- 
rund. Das lose Gefüge ebenfalls bemerkbar (la bei ChP Fig. I). 
Durchmesser: 10, 18 — 24 , 40 p. 

Zellen der Binttmitte und der Blattunterseite (ChP 3a bei Eu Fig. I) 
oft noch ausgesprochener sternförmig als im Querschnitt. 
Vorkommen: Meist in Combinationen mit Gefässen und der Blattepider- 
mis. Dann als Blattqucrschnitt (Bl Fig. I), Theilc cinos 
solchen (Blf u. Blf, Fig. I) und Blattfragmenten in Flächen* 
Ansicht. Bei letzteren sind zu unterscheiden, die Com- 
binationscomplexe der Epidermis der Blattober- und Unter- 
seite, ebenfalls in Flächenansicht, mit den unter &ß an- 
gegebenen Formen des Chlorophyllparenchyms (ChP , a bei 
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Eo u. ChP,. bei Eu Fig I), sowie Complexe von Gefässen 
und Schwammparenchym (ChP,, bei gf„ Fig. I). 

Dass letzteres Parenchym auch iaolirt vorkommt (ChP,„ 
Fig. I), sei noch erwähnt. 

h) Parenchym stärkerer Blattnerven und de« Blattstiels. Besitzt noch 
weit grössere Intercellularräume (Luftgänge) als das Chlorophyllparen- 
chym, die allerdings fast nie vollständig erhalten bleiben. Nur Theile 
der meist eine Zelllage starken Umgrenzung der Luftgänge (Zellkörper 
des lacunösen Parenchyms in maschenförmiger Anordnung) finden 
sich in grösseren oder kleineren Fragmenten vor. 

a) Querschnittansicht, die seltene (P bei Bs u. BsP Fig. I): Zellen 
kreisrund bis elliptisch. Nach den Intercellularräumen (i,) hin etwas 
uusgebaucht. Hier auch die dünuen Wände schon etwas stärker. 
Combinationen mit Epidermis und subepidermalem (lewebe kommen 
vor (E bei Bs Fig. I). 

0) Längsschnittansicht, ebenfalls recht selten: Fadenförmig aneinander- 
gereihte schmale, oft ziemlich lange Zellen (BsP, Fig. I). Dünnwandig. 
Poren: Nur an den Innen wändeu der Fäden. Aeusserst zahl- 
reiche, sehr kleine, meist spaltenformige Tüpfel (Flächen- 
ansicht). Ziemlich schwer sichtbar (Chloralhydratpräparat). 
Y) Flächenansicht, die häufigere: Schmale oder schon breite, axial 

meist stark gestreckte, abgerundet-rechteckige Zellen in meist kleinen 
Complexen (BsP,, Fig. I). 

Die ebenfalls dünnen Innenwände (Profilansicht) knotig verdickt 
(Poren in Längsansicht). Die äusserst zarte Verdickung ober nur 
nach Beseitigung des Zellinhaltes (Chloralhydratpräparat) sichtbar 
(BsPT, Fig. I). 

Inhalt: Etwas Plasma. Aeussere tagen auch Chlorophyllkömer in aller- 
dings nur geringen Mengen. 

Farbe: Chlorophyllparenchym mehr oder minder intensiv grün, lacunöscs 
Parenchym grünlich oder farblos. 


2. EpidermifizeUen. Von Mesophylldecke, Blattnerven und Blattstielen. Noch 
ziemlich reichlich, 
n) Von Mesophy lidecke. 

ei) In QuerschnittanHicht, die seltenere: Nur in Combination mit Blatt- 
innengewebe. Dünnwandige, nach aussen etwas stärker verdickte, 
hier vorgewölbte, rechteckige und quadratische Zellen (Eo„ u. Eu, bei 
Bl Blf u. Blf, Fig. I). Spaltöffnungen (8p,) auf beiden Blattseiten. 
Haare fehlen vollständig. 

ß ) In Flächenansicht, die häufigere: Zellen dünn«, seltener schon etwas 
derbwandig. 

1. Blatt Oberseite: Hier noch die derbwnndigsten, meist geradwandig- 
polygonalen Zellen (Eo Fig. I). 

Zarte Cuticularstreifung (geradlinige, selten schwach wellig ver- 
laufende Parallelstreifen) kommt besonders bei Zellen aus der Nähe 
der Blattuerven vor. 

13 * 
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Radial wände in Profilansicht hic und da knotig verdickt (Poren 
durchschnitten). Derartige Verdickung (Eo / Fig. I) aber nicht all- 
gemein. Spaltöffnungen in Flächenansicht (Sp) ziemlich häufig. 
Epidemiiscomplexe meist oombinirt mit den von oben gesehenen 
Zellen de« Chlorophyllparenchym« der Blattoberseite (la bei ChP 
Fig. I). 

2. Blatt Unterseite: Zellen meist schwach wellig-buchtig (Eu Fig. I). 
Gewöhnlich ausgesprochen dünnwandig und ohne Cuticularstreifung. 
Nur in der Nähe der Blattneren findet sich letztere zuweilen vor. 
Spaltöffnungen wie an Blattoberseite. 

Combinationen mit Chlorophyllparenchym — es handelt sich liier 
um dessen sternförmig ausgebildete Schicht der Blatt Unterseite 
(ChPa* bei Eu Fig. I) — kommen vor. 
b) Von Blattnerven und Blattstielen. 

a ) In Querschnittaneicht: Hie und da einmal in Verbindung mit lacu- 
nösem Parenchym der gleichen Enge (E bei Bs Fig. I). Abgerundet- 
rechteckige, nach aussen vorgewölbte Zellen. 

з) ln Fläche n ansicht, die fast auaicbliessliche : Schon etwas derb wandi ge, 
axial gestreckte Zellen. Formen verschieden. Bald schmal-, 
bald relativ breit -rechteckig (BsE u. NE Fig. I), ferner rechteckig bis 
polygonal, bei mehr oder minder starker Brechung der Längswände 
(NE, u. BsE, Fig. 1). Knotige Verdickung der Radialwände siehe 
unter Trümmer. Ziemlich deutliche Cuticalarstreifiin# ist vor- 
handen (geradlinige l^ängsstreifen). Spaltöffnungen fehlen nicht 
gänzlich. 

Farbe: Meist farblos. 

B. Einzelbestandthelle. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Gefä**r (einschliesslich Tracheiden). Aus Blatt und Blattstiel. Noch ziem- 
lich häufig. Meist I^ngsansicht. 

a) Formen der schwächeren Blattnerven und Nerven endigungen:Schmale, 
spiralig oder ringförmig verdickte Ciefässe. 

и) Querschnittnnsicht, die ausnahmsweise vorkommende (gf bei WB 
Fig I). Kleine polygonale Formen, combinirt mit Weichbast (WB). 

ß) Längsausicht, die häufigste (gf, bei WB, Fig. I): Hier die spiralige 
oder ringförmige Verdickung hervortretend. Ebenfalls meist in Ver- 
bindung mit Weichbast (WB,). 

y) Flächen ansiebt (Blatt von oben gesehen): Formen wie bei ß, hier 
aber Combinationen mit Chlorophyllparenchym der Blatt mitte 
(gf„ hei ChP,» Fig. I). 

Gefässbreite. 6, 8—12, 15 /*. 

b) Formen stärkerer Nerven und des Blattstiels: Meist breitere Gc- 
fässe von eng- ringförmiger Verdickung (n bei gf,„ Fig. I). Formen mit 
weitläufig angeordneten Ringen (b bei gf,„ Fig. I), ferner spiralig ver- 
dickte (c bei gf,„ Fig. I), ja selbst poröse Gofässe («1 hei gf,„ Fig. I) 
fehlen indessen nicht gänzlich. 
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Breite: 13, S0-*0, 40 p. 

Farbe: Meist farblos. 

2. Weichbast, der Begleiter der Gefäsae. Oft relntiv stark ausgeliildct. 

a) Quersehnittansicht, die seltene (WB bei gf Fig. I): Enge, eigenartig 
gruppirte Zellen. 

b) Ijängsnnmeht, die häufigere (WB, bei gf, Fig. I): Dünnwandige, sehr 
schmale, lange Zeilen, 

Inhalt: Ziemlich reichlich Plasma. 

Farbe: Farhloe oder gelblich-bräunlich. 

8. Epidermiszelleti der häutigen Blattscheide. Von Blattstielbasie. Nur in 
Flächenansicht. 

Dünnwandige, axial gestreckte Zellen mit eigenartig wellig verlaufenden 
Wänden (SE Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 


C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelblichgrün. 

Farbe der histologischen Elemente: 

Chlorophyltparenchym der Itlätter uml ChlaraphyttkOmtrr : Grünlich bis grün. 
Parenchym stärkerer Blattnerven und des Blattstiels: Grünlich oder farblos. 
Die übrigen histologischen Elemente meist farblos. (Grünliche Färbungen sind 
Verunreinigungon durch vennahlene angelagerte Chlorophyllmassen.) 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym AIj u. IIi. Von Blattinnengewobc. stärkeren Blattnerven 
und dem Blattstiel. Als Zellcomplexe, Zellen und vor allem deren Trümmer 
Hauptmasse des Pulvers. 

n) Chlorophyllparenchym (Blattinnengewcbe (CUP bei Bl Fig. I)J. Oha« 
deutliche Sonderung in Palissaden- und Schwammparenchym. Dünn- 
wandig. 

a) In Quersehnittansicht: An Blattoberseite (1 bei Bl Fig. I) noch 
senkrecht auf Epidermis gestellte, elliptische Zellen. An Blattmitte 
und Blattunterseite (2 und 8 bei Bl Fig. I) Schwammparenchym aus 
ausgesprochen sternförmigen Zellelcmentcn. Chlorophyllkörner 
besonders au Blattobcrseite. 

ft) In Flächenansicht, die häufigere: Zellen der Oberseite der Blätter 
kreisrund (la bei ChP Fig. I), der Unterseite sternförmig (ChP», 
bei Eu Fig. I). Intercellularräume (i) sehr gross. 

Zellen o meist als Blattepierechnitte oder Thcile solcher (Bl Blf u. Blf, 
Fig. I), ß als Blattfragmente, combinirt mit Epidermiszellen der Blattober- 
und Unterseite, ebenfalls in Flächenansicht (Eo und Eu Fig. I). 
Trümmer: Hier besonders diejenigen der ausgesprochen stern- 
förmigen Zellen, welche in mehr oder minder verletztem 
Zustande noch einen Trümmercomplex bilden können, be- 
merkenBwerth (ChPT Fig. I). 
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b) Parenchym stärkerer Blattnerven und de* Blattstiel». Lacunöses 
Gewebe (der meist nur eine Zelllage starke Zellkörper, maschenförmig 
aufgeepannt , zeigt grosse Luftgänge). Im Pulver nur Fragmente dieses 
Zellkörpers. 

Flächenansicht: Complexe schmaler oder schon breiter, oft ziemlich 
langer, dünnwandiger Zellen von abgerundet-rechteckiger Form (BsP„ 
Fig. I). In Aussenlagen etwas Chlorophyll enthaltend. 

Trümmer: Zellhruchstücke meist stark verletzt (BsPT u. BePT, Kig. I). 

2. EpUlermUxeUcn AI 4 u. II«. Von .Mesophylldecke, Blattnervcn und Blatt- 
stielen. Dünn- bis derbwandig. Noch ziemlich häufig. Meist Flächenansicht. 

a) Von Mcsophy lldeckc: An Blattoberseite gewöhnlich geradwandig-poly- 
gonule (Eo Fig. I), an Unterseite schwach wellig-buchtige (Eu Fig. I) 
Zellen. Zarte Cuticularstreifung kommt besonders an ersteren Formen vor. 
Spaltöffnungen (Sp) beiderseitig. Haare fehlen vollständig. 

Complexe meiBt combinirt mit Chlorophyllparenchym in Flächenansicht 
(la bei ChP u. ChP„ Fig. I). 

Trümmer: Durch Wandverlauf gekennzeichnet (EoT u. EuT Fig. I). 

b) Von Blattnerven und Blattstielen: Axial gestreckte schmale, sowie 
breit rechteckige (BsE u. NE Fig. I) und rechteckig bis polygonale (NE, u. 
BsE, Fig I) Zellen. Mit ziemlich deutlichen Lingsstrelfen versehen. 
Trümmer: Schon durch diese Streifen kenntlich (BsET Fig. I). 

3. Gefässe (einschliesslich Tracheiden) Bit. Aus Blatt und Blattstiel. Noch 
ziemlich häufig. Längsansicht. 

a) Von schwächeren Blattnerven: Schmale, spiralig oder ringförmig ver- 
dickte Formen (gf, „ Fig. I). 

b) Von stärkeren Blattnerven und dem Blattstiel: Meist breitere, eng- 
ringförmige Gefässc (a bei gf,„ Fig. I). Auch Formen mit weitläufig 
angeordneten Ringen (b bei gf,„ Fig. I), sowie spiralig oder porös ver- 
dickte Gefässe (c u d bei gf,„ Fig. I) fehlen nicht gänzlich. 

Combinationen mit Weichbast in Längsansicht (WB, Fig. I) häufig. 

Prfiparatlon. 

1. Präparat in V« Wasser, V« Glycerin. Einige Stunden liegen lassen. 
Oricntirung über die histologischen Verhältnisse. Besonders die Epidermis 
der Nerven des Blattes sowie dos Blattstiels, ebenso aber auch die breiteren 
Gefässe, sind schon gut kenntlich. Cuticularstreifung ersterer Zellen ziemlich 
deutlich. 

2. Präparat in ChtoralhydratUktuny. Hauptpraparat für die feinen Struktur- 
details (Poren. Verdickungsform der Gefässe der zarten Blattnerven etc.). 
Bau des Blattinnengewebes ist festzustellen. Farben modificirt oder be- 
seitigt. 

2. Grobe Pulver (Sieb IV und IV — V). 

Sind noch leichter zu untersuchen als die feinen, weil an den grösseren Com- 
plcxen des Blattinnengewebes, und vor allem an dem lacunösen Parenchym stärkerer 
Blattnerven und de» Blattstiels, die grossen, für dieses Gewebe charakteristischen 
Luftgänge besser erhalten sind. 
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Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den ziemlich schwer zu untersuchenden. Besonders 
hei intensiv vermahlenem Material des Siebes VI hat man oft lange nach 
grösseren, den Blattban im Querschnitt zeigenden Fragmenten zu suchen, 
die zudem häufig so zueammengefallen sind, dass es schwer hält, sich über 
die Zcllumrisse zu oricntiren. 

Das Pulver ist gut charakterisirt durch das lacunüee Gewebe der starken Nerven 
und der Blattstiele, ferner das Fehlen von Haaren, Krystallen und im 
allgemeinen auch der mechanischen Zellformen. Wo, was allerdings nicht 
selten zutriflt, die letzteren, darunter vor allem die Fasern, reichlich Vor- 
kommen — geringe Mengen können von stärkeren Gefäashündeln basaler 
Theile der Blattstiele herrühren — stammen sie gewöhnlich von Gräsern, 
welche die Droge häufig verunreinigen. Gleichen Ursprungs sind die oft 
recht dickwandigen, axial gestreckten, eigenartig welligen Epidermiszellen. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feine« Pulver (Sieb VI)l Vergr. 1:200. 

P: Parenchym der Blätter, Blattnerven und Blattstiele. 

ChP: Chlorophyllparenchym (Blatt in ne nge weite), chlorophyllführend. 

ChP bei Bl BU u. Blf, Im Blattquerschnitt. 

1. Zellen der Blatt ober «eite. Elliptisch, ziemlich regelmässig angeordnet. 

2. Formen gegen die Blattmitte hin. Aehnlich, aber in unregelmässiger An- 
ordnung. 

3. Stern parenchym der BlatLmitte und Blatt Unterseite; i gross« Intercellul&rräume. 
ChP bei Eo u. Eu. ln Flächen aneicht. 

la Zellen der Blatt Oberseite. Kreisrund. | Combinirt init Epidermis 
Ha Zellen der Blattmitte und Blattunter- j der Blattober und Unterseite in 
seite. Sternförmig, Flächenansicht. 

ChP 3* bei gf„ Combinationacomplex mit Gelassen. Ebenfalls Flächenansicht. 
ChPaa, Flächenansicht des Sternparenchyms in einheitlichem Complex. 

ChPT: Trümmer des Stern parenchym«. 

BsP: Parenchym stärkerer Blattnerven und des Blattstiels. (Lacunüses Parenchym.) 
P bei Hs u. Bel* ln Querschnittansicht. Fragmente des in Maschen aufgespannten, 
grosse Luflgänge (i.) zeigenden Gewebekürpent. 

BsP, Längsschnittansicht dieses einschichtigen Gewebekörpers. Zellen lang, faden- 
förmig. Bei r Poren in Flächenansicht. 

BeP„ Flächenansicht. Complexe aus abgerundet-rechteckigen Zellen. 

BsPT u. T,: Trümmer verschiedener Grosse. 

E: Epidermis des Blattes, seiner Nerven und des Blattstiels. 

Eo F.pidermiszellen der Blattober seite in Flächenansicht. Gerad wand ig polygonale 
Zellen mit zuweilen schwacher Cuticularstreifung. Combinirt mit Chlorophyll- 
parenchym der Blattoberseite, ebenfalls in Flächenansicht (la bei ChP). 

Eo, Aehnlicher Complex. Derbe Wände knotig verdickt. 

Eo r , Complex von Epidermiszellen ohne andere Elemente. 

Eu Epidermis der Blatt Unterseite in Flächenansicht. Zellen schwach wellig- 
buch tig. Combinirt mit Stern parenchym in gleicher I.age (ChPa»), 
Spaltöffnungen (Sp) an beiden Epidermen. 

EoT u. EuT: Trümmer von Epidermiszellen der Blattober- und Unterseite. 
Eo„ u. Eu, bei ChP Epidermiszellen beider Blattseiten im Blattquerschnitt. Sp, 
Spaltöffnungen. 

Combination der Epidermis mit Chlorophyllparenchym als: Blattquer- 
schnitte (Bl) und Theile solcher von der Blattobcr- und Unterseite 
(Blf u. Blf,> 

NE u. NE, Epidermiszellen der Blattuerven in Flftchenansicht. 

NE Von schwachen Nerven. Rechteckig. I Mit ziemlich deutlicher 

NE, V'on starken Nerven. Rechteckig bis polygonal, j Cnticulanrtreifnng. 

BsE u. BsE, Epidermiszellen des Blattstiels in Fläckenansicht. 

BeE Schmale, rechteckige Formen. 1 Cuticularstreifung wie bei 

BsE, Breite, rechteckig bis polygonale Zellen. | Blattnerven. 

BsK„ Complex derartiger Zellen mit Spaltöffnungen in Flächenansicht (Sp). 
Be ET: Trümmer von Epidermiszellen. 
gf: Gefässe (einschliesslich Tracheiden). Aus Blatt und Blattstiel. 

gf Blattgefässe schwacher Nerven in Querschnittansicht. Combinirt mit Weich- 
bast (WB). 

gf, Dieselben längs. Schmale, spiralig oder ringförmig verdickte Formen. 
gf„ Combinalionen derselben mit Sternparenchym in Flächenansicht. 
gf,„ Gefässe stärkerer Blattuerven und des Blattstiels. Meist breiter, 
a Eng ringförmig verdickt, 
b Ringe weitläufiger ungeordnet, 
c Spiralgefftsse. 
d Porös verdickte Formen. 

WB: Weichbast. Gewöhnlich in Verbindung mit Gefässen. 

WB In Querschnittansicht. 

WB, In Längslage. Schmale, lange Zellen. 

SE: Epidermis der häutigen, an der Blattstiel hasls befindlichen Scheide. Flächen- 
ansicht. Die Wände eigenartig wellig verlaufend. 


Taf. XV. 
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Haare 


Ilauro 
vor* 
han- 
tle u. 


Tabelle 

zur 

Bestimmung der vorstehend beschriebenen Blattpulver. 


fehlen. Bluttinnengewebe ziemlich einheitlich, bei losem Zell- Folia Trifolii 
gefflge. (Sehr grosse Intercellularrilume.) Pulver krystall frei. fibrini. 

Pulver braun. Enthillt grosse Mengen von Krystallsand. 

Grosse Gliederhaare und Drüaen-Gliederhaare mit bis zwan- 

zigzelligen Drüsen vorhanden. Folia Xicotianae. 

Büschel haare vorhanden und ebenso Schlei inzellen 

(Bismarckbrannreaction). l'olia Althaeae. 

Woll haare vorhanden, desgleichen Scheiben- 
drüsen. 

Sklerenchymfasern fehlen nichtgänzlich. 

Pulver nahezu krvstallfrei. Folia Salviae. 

Haare einzellig, klein, 
meist gebogen. 

Schleimzellen vorhan- 
den. 

Sklerenchy m- u. Kry* 
stallkammer fasern 
sind zahlreich. 

Huare zwei- bis acht zellig. 

•Scheibendrüsen u. eck- 
zahnförmige Haare 
vorhanden. 

Krystalle fehlen. Viele dünn- 
wandige, zart gestreifte oder 
gekörnte Glieder haare vor- 
handen. 

Gliederhaare u. Drüsen- 
Gliedcrhaaro mit glat- 
ter Oberfläche. VielKry- 
stall »und vorhanden. 

G liederha&re schon d e u t 
lieh körnig an der 
Oberfläche. 

Ausser Krystallsand noch 
zahlreiche Oxalat dru- 
sen (aus Blatt mitte 1- 
schicht). Auch schöne 
Krystall i n d i v i d u e n 
sind vorhanden (Blatt- 
nervj. Folia Straraonii. 


Pulver 

grün. 


Bü 

schel- 

haare 

feh- 

len. 


Woll- 

haare 

feh- 

len. 


Borsten haare 
vorhanden. 
Sind dick- 
wandig, mit 
deutlicher 
Streifung od. 
Körnung. 


Bors- 

ten- 

haare 

feh- 

len. 


Kry- 

stalle 

vor- 

han- 

den. 


Folia Sennae. 


Folia Menthae 
piperitae. 


Folia Digitalis. 


Folia Bellndonnue. 
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I. Allgemeine Zusammenstellung der anatomischen Elemente 
und ihrer unterscheidenden Merkmale. 

Bau und Funktion der Bliithen haben wir bereits in dem einleitenden Kapitel 
Uber die Kräuter kennen gelernt. Es wären somit nur die unterscheidenden Merk- 
male zu besprechen. 

A. Die Blüthenblfltter. 

1. Die Kelchblätter. 

Sie fallen als Blattgebilde — die Pappushaare sollen an anderer Stelle be- 
schrieben werden — bei den zu den Compositen gehörigen Drogen (Flores Arnicae, 
Chamomillae und Cinae) weg. Diagnostisch wichtig dagegen sind sie bei Flores 
Sambuci. Von den hier quantitativ allerdings hinter den Kronblättern zurück- 
stehenden Kelchblättern kommen vor allem Epidermisfragmente in Flächen- EH”* 
ansicht in Betracht. Deren derbwandige, polygonale Zellen zeigeu eine sehr 
deutliche Cuticularstreifung (KlEo u. KlEu Fig. I, Taf. XX). 

Bei Flores Koso spielen die Kelchblätter, hier specicll diejenigen des Aussen- 
kelches, eine diagnostisch noch bedeutendere Rolle. Zur Zeit des Sammelns der 
Droge sind sie bekanntlich zwei bis dreimal so gross als bei Beginn der Blütbe, 
deren auffallendsten Theil sie ausmachen. Die Epidermiszellen derartiger 
BlUthenblätter — auch hier handelt es sich um die Flächenansicht — lassen sich 
von denjenigen des tlolunders schon durch das Fehlen einer deutlichen Cuticular- 
streifung unterscheiden (AKE Fig, I, Taf. XIX). 

Diagnostisch sehr wichtig sind ferner die starken Faserbeloge der Gefäss- Skimnrijm. 

fnuem ilerNVrrci 

bündelstränge (Nerven). Die ausserordentlich schmalen, relativ dünnwandigen Skleren- 
chymfaaern dieser Belege kommen isolirt (Sf Fig. I, Taf. XIX), meist aber in 
Complexen, an denen sich oft noch die Verzweigung der Nerven erkennen lässt, 
vor (SfC u. SfC, Fig. I, Taf. XIX). Combinationen mit Gefässelementen sind häufig. 

Anf die in den Haaren gegebenen Unterscheidungsmerkmale soll erst später 
eingegangen werden. 


2. Die Kronblätter. 

Den KosoblUthen fehlen zur Zeit des Sammelns der Droge die sehr hinfälligen 
Kronblätter meist ganz. Auch bei Flores Cinae ist ihr diagnostischer Werth nicht 
besonders gross. Befinden sich doch hier die Bliithen überwiegend in einem noch 


Digitized by Google 



170 


wenig vorgeschrittenen Entwicklungsstadium. Ihr Gewebe steht dementsprechend 
dem embryonalen noch sehr nahe und wird leicht vollständig vermahlen. Wo schon 
lKraSuirtrt. grössere Fragmente der Kroublattepidermis (Flächenansicht) im Pulver auftreten, 
zeichnen sie sich durch Dünnwandigkeit und relative Kleinheit der quadratischen bis 
rechteckigen, in Längsreihen ungeordneten Zellen aus. Cuticularstreifung fehlt 
oder ist nur andeutungsweise vorhanden (KB u. KB, Fig. I, Taf. XVIII). 

Bei den übrigen der uns beschäftigenden Drogen (Flores Arnicae, Chamo- 
millae und Sambuci) sind die Kronblätter ein Hauptbestandtheil. Verhältniss- 
ocftaeicmintr massig wenig Bedeutung haben ihre Gefässelemente (Nerven), weil sie ziemlich 
übereinstimmend aus ringförmig-spiralig, seltener fein porös verdickten Formen be- 
stehen. Durch die geringe Breite unterscheiden sie sich von ähnlichen Elementen 
der Blüthen- und Inflorescenzstiele, die, wie wir noch sehen werden, vor dem Ver- 
pulvern meist entfernt werden müssen. 

\s!£nmm* Auch das Innengewebe der Blätter — gewöhnlich eine Art Scbwamm- 

putnrbv»). parenchym (StP Fig. I, Taf. XIX) — ist, da es meist total vermahlen wird, 
ruÄ'nT.Iicht diagnostisch nicht wichtig. Anders verhält es sich mit der Epidermis. Von ihr 
kommen Fragmente der Flächenansicht in Menge im Pulver vor. Zu ihrer Be- 
urtheilung wären heranznziehen: Farbe, eventuell Farblosigkeit, Form und Grösse 
der Zellen, gerader oder welliger Verlauf der dünnen oder schon derben, in 
diesem Fall oft porösen Wände (Radialwände in Profilansicht), Cuticularstreifung 
der Aussenwand von oben gesehen (Flächenansicht), Vorhandensein oder Fehlen 
von Epidermispapillen etc. Bei Feststellung derartiger Merkmale sind die ver- 
schiedenen Blüthen (Rand- und Scheiberiblüthen der Compositen) und Blüthentheile 
(Zipfel, mittlere und basale Theile, Kronröhre), ferner die Innen- (Ober-) und 
Aussen-(Unter-)seite zu berücksichtigen. Hierauf näher einzugehen würde hier zu 
weit führen. Es sei auf den analytischen Theil des Buches verwiesen. 

Die als Anhangsgehildc auftretenden, diagnostisch so wichtigen Haare sollen 
später besprochen werden. 


3. Die Staubblätter, 

o) Die Pollcnkörner. 

Bei Flores Koso könnte man — es dürfen nur die weiblichen Blüthenstände 
gesammelt werden — annchmen, dass Pollenkörner eigentlich fehlen. Gelegentlich 
der Befruchtung gelangen sic aber auf die weiblichen Blüthen, und da auch noch ge- 
nauer zu untersuchen wäre, ob die hier rudimentären Staubblätter sich vereinzelt 
nicht auch einmal fertil entwickeln, so ist es immerhin erklärlich, dass man in den 
Pulvern Pollen in Spuren, hie und da sogar in schon bemerkenswerthen Quantitäten, 
antrifft. 

Die übrigen Blüthenpulver enthalten Pollen in Masse. Am auffallendsten 
zeigt sieb dies bei Flores Chnmomillac und Sambuci, wo sie als Einzelkörner (PI 
Fig. I, Taf. XVII) und zu Ballen verklebt (P1B Fig. I, Taf. XX) Vorkommen. Bei 
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Flores Arnicae und Cinae ist die Quantität zwar auch sehr bedeutend, die Körner 
treten aber schon gegenüber den anderen Pulverbestandtheilen etwas zurück. 

Was die gestaltlichen Verhältnisse anlangt, so wären zunächst die gelblichen 
bis gelben Pollen von Flores Arnicae zu nennen. Sie sind mittelgross bis selbst 
gross und reichlich mit groben Stacheln besetzt (PI Fig. I, Taf. XVI). Bei Flores 
Chamomillae finden wir ebenfalls gestachelte Formen (PI u. PI, Fig. I, Taf. XVII). 
Die niederen Stacheln der kleinen, mehr gelblichen Körner erweisen sich bei 
starker Vergrösserung basal als relativ breit. Auch ergiebt diese Vergrösserung 
(1 u. 2 bei Fig. II, Taf. XVII) eine eigenartige stäbchenförmige Verdickung der Exine. 

Die ebenfalls kleinen, meist nicht ausgereiften Pollen von Flores Cinae sind 
deutlich dreibuchtig (PI Fig. I, Taf. XVIII). Den sonst ähnlichen Formen von 
Flores Sambuci dagegen fehlt eine scharfe derartige Buchtung (PI Fig. I, Taf. XX). 
An den Pollenkörnern von Flores Koso endlich fallen häufig kleine Auftreibungen 
der Exine an den Exinelöchern und von hier nach der Kornmitte führende strahlige 
Spalten auf (PI Fig. I, Taf. XIX). 

ß) Die Filamente. 

Für das Kosoblüthenpulver kommen sie aus schon erwähnten Gründen nicht 
in Betracht. Auch bei Flores Cinae spielen sie, da bei den noch unentwickelten 
Staubblättern die Filamente am meisten zurückgeblieben sind, diagnostisch keine 
Rolle. Bei Flores Arnicae trifft man nur selten Filamentfragmente. Schon etwas 
häufiger dagegen zeigen sie sich in den Pulvern von Flores Chamomillae und vor 
allem von Flores Sambuci. Die hier schon ziemlich breiten (F, Fig. I, Taf. XX), 
dort relativ schmalen (F F, Fig. I, Taf. XVII) Antherenträger geben sich häufig im 
optischen Längsschnitt. Es finden sich dann ein centrales Gefässbündel, eine Art 
Rinde und die Epidermis. Letztere trifft man auch zuweilen in Flächenansicht 
(E bei F Fig. I, Taf. XX). Für ihre Beurtheilung gelten die oben bei den Kron- 
blättern angeführten Gesichtspunkte. 

jr) Die Antheren. 

Gleiches gilt — es sei hier auf Flores Sambuci verwiesen — von der aller- 
dings ziemlich selten in Flächenansicht auftretenden Antlierenepidermis (E bei A 
Fig. I, Taf. XX). Grössere diagnostische Bedeutung hat die fibröse Innen- 
schicht. Zellen derselben — meist ebenfalls in Flächenansicht — sind durch 
zarte, ring-netzförmige Verdickung ausgezeichnet. Sie fallen, zumal die Verdickungs- 
leisten oft verschoben werden und dann wirr durcheinander liegen, im Pulver auf 
(A bei F Fig. I, Taf. XVII; A, Fig. I, Taf. XVIII; f u. f, bei A Fig. I, Taf. XX). 
Die Quantitäten sind zuweilen recht beträchtlich (Flores Chamomillae und Sambuci). 
Näheres hierüber sei dem analytischen Theil dieses Buches Vorbehalten. 

4. Die Fruchtblätter. 

Sie müssen in vielen Fällen als diagnostisch sehr wichtig bezeichnet werden. 
Bei Flores Arnicae beispielsweise finden wir im Pulver noch ziemlich häufig Frag- 
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mente der Fruchtknotcnepidermis in Flächenansicht, welche durch ein in den 
Intercellularspalten ausgeschiedenes, eich in Zweigen eigenartig auebreitendee, roth- 
braunes bis braunschwarzes Sekret sehr gut gekennzeichnet sind (S bei FE 
Fig. I, Tat. XVI). Vielfach noch anhängende Sklerenchymfasern (SfC, Fig. I, 
Taf. XVI) erleichtern die Diagnose. 

Epidermale, als Längslcistcn auf der Fruchtknotenwand befindliche Platten 
wären für Flores Chamomillae zu erwähnen. Sie zeigen sich in grösseren oder 
kleineren Stücken noch ziemlich häufig im Pulver. Durch eine auffallende leiter-, 
seltener netzförmige Verdickung sind sic, besonders hei Anwendung von Chloral- 
hydratlösung, leicht zu erkennen (FP bei FE Fig. I, Taf. XVII). Nicht minder 
auffallend ist die Fruchtknotenwand bei Flores Koso. Die Innenseite besteht aus 
einer Faserschicht, welche sich aus ausgesprochenen Fasern, sowie stab- und 
stcinzellähnlichen Zellformen zusammensetzt (3 bei FW Fig. I, Taf. XIX). Diese 
Zellen durchqueren eine dünnwandige Zelllagc (2 bei FW Fig. I, Taf. XIX), 
die local auch als Faserschicht ausgebildet werden kann. Fragmente dieser 
Schichten sind im Pulver nicht gerade selten. 

Die letztgenannte Droge besteht aus schon abgeblühtcn Infiorescenzen. Die 
Samenentwicklung ist somit eine mehr oder weniger weit vorgeschrittene. Oel- 
haltiges, dünn- oder schon derbwandiges Reservestoffgewebe des fleischig aus- 
gebildeten Embryo kommt, wenn auch nicht gerade häufig, im Pulver vor (1 u. 2 
bei RG Fig. I, Taf. XIX). Es ist wichtig für den Nachweis der Verwendung 
weiblicher BlUthenstände. 

Auf Fragmente der Narbe, die sich in den verscliiedeneu Blüthenpulvern 
in wechselnden Mengen vorfinden, sei ebenfalls geachtet. Es handelt sich hier um 
au der Narbenliäche papillöse Zelten (Flores Arnicae, Chamomillae und Sambuci), 
zwischen deren verschieden grossen Papillen sich häufig noch Pollenkörner vor- 
finden (N Fig. I. Taf. XVI; N, Fig. 1, Taf. XVII u. XX). Farbe und Inhalt 
haben unter Umständen diagnostische Bedeutung. 


B. Die HOIIkelchblätter. 

Sie sind unter den uns hier beschäftigenden Drogen nur nn den zu den 
Compositeu zählenden vorhanden. Bei Flores Arnicae müssen sie nach Vorschrift 
des Arzneibuches sammt dem Blüthenboden entfernt werden, kommen somit nur 
für die Pulver von Flores Chamomillae und Cinae in Betracht. 

Was die erstere Droge anlaugt, so finden wir noch ziemlich häufig Hüll- 
kelchfragmente mit mehr parenchymatischen oder schon stabzellähnlichen, deutlich 
porösen Skiereiden im Pulver (SK u. SK, bei HKB Fig. I, Taf. XVII). Seltener 
sind schon die wellig-buchtigen Epidermiszellen der Blattmittelpartien (HKE Fig. I, 
Taf. XVII) und die in diesem Fall nur schwach entwickelten Flügelzellen des 
Blattrandes (HKR bei HKE, Fig. I, Taf. XVII), Chlorophyllparenchym aus 
dem Iuuengewebc der Blattmitte ist nur selir spärlich vertreten (ChP bei HKE 
Fig. I, Taf. XVII). 
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Eine qualitativ wie quantitativ hervorragend diagnostische Bedeutung kommt 
den Hüllkelchblättern bei Flores Cinae zu. Hier sind sie — die in der Ent- 
wicklung noch zurückgebliebenen Blütheu spielen, was die Menge anlangt, eine 
untergeordnete Rolle — sarumt der gestauchten Inflorescenzaxe ein Haupt- 
bestandteil der Droge, die fast mehr eine Blatt- als eine Blütbendroge genannt 
werden kann. 

Quantitativ im Vordergrund steht zunächst der auffallend stark entwickelte 
Flügel des Hüllkelchblattes, ein Flächengebilde, das sich besonders an dem Blatt- 
rande aus änsserst dünnwandigen und schmalen, bogen-(fncher-)forraig an- 
geordneten Zellen zusammensetzt (HF, Fig. I, Taf. XVIII). An Mittel- und 
Innenpartien der Flügel bilden die schon etwas breiteren Zellen eine Doppcllage 
(HF Fig. I, Taf. XVIII). 

Von den die Flügel tragenden Innentheilen der Hüllkelchblätter — also dem 
Körper der Blätter - wären zunächst die derbwandigen, bald polygonalen, bald 
axial gestreckten Epidermiszellen in Flächenansicht (HK u. HR, Fig. I, 
Taf. XVIII) hervorzuheben, sammt dem darunter befindlichen Chlorophyllparenchym 
(ChP bei HK Fig. I, Taf. XVIII), ferner aber auch die meist knorrigen, ziemlich 
stark verdickten, kurzen oder schon längeren Sklerenchymfasern (Sf, SfC, 
Fig. I, Taf. XVIII). Auch Btabzellälinliche Formen (St Fig. I, Taf. XVIII) 
kommen vor. 

Auf die an den Hüllkelchblättern vorhandenen, ebenfalls sehr charakteristischen 
Haare sei später eingegangen. 

C. Oie Blflthen- und Inflorescenzstiele. 

Nach Vorschrift des Arzneibuches, Aufl. IV, sollen bei Flores Chamomillae 
die Blüthenköpfchen, bei Flores Amicue nur deren Einzelbliithon (Zungen- und 
Röhrenblüthen) gesammelt werden. Auch bei den nicht zu den Compositen ge- 
hörigen Drogen — Flores Koso und Sambuci — sind im wesentlichen nur die 
Blüthen officinell. Es wären somit die BlUthen- wie Inflorescenzstiele zu entfernen. 
Bei Herstellung der Pulver im grossen ist nun, nuch bei sorgfältiger Behandlung 
der Droge, die völlige Beseitigung kaum durchführbar. Es lässt sich nicht ver- 
meiden, dass Bruchstückchen, besonders der oft recht unscheinbaren Stielchen der 
EinzelblUthen in geringen Mengen mitverpulvert werden. Unzulässig ist natürlich die 
Verarbeitung in irgendwie grösseren Quantitäten, einerlei, ob hier Nachlässigkeit 
vorliegt, oder die Absicht durch mindeiwerthiges Material die Substanz des 
Pulvers zu vermehren. 

Ausser Frage steht somit die Nothwendigkeit, die histologischen Elemente 
der anatomisch den Stengeln nahestehenden Blüthen- und Inflorescenzstiele zu 
kennen. 

ln Bezug hierauf wäre nun zunächst hervorzuheben, dass ihre Gefässelemente 
fast stets wesentlich — unter Umständen sogar sehr wesentlich breiter sind als 
diejenigen der Blüthentbeile. Ein Vergleich letzterer Gefässformen von Flores 
Koso beispielsweise (gf u. gfC Fig. I, Taf. XIX) mit den hierhergehürigen Blüthen- 
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stielgef ässen (Sgf t , < Fig. I, Taf. XIX) bestätigt auf den ersten Blick daa Gesagte. 
Ferner zeigt sich hier, dass bei sonst gleicher Verdickungsform, die breiteren Ge- 
fässelemente gewöhnlich derbere Verdickungsleisten besitzen, die auch meist weit- 
läufiger angeordnet sind. Dass die Verdickung eine abweichende sein kann, 
sei noch erwähnt. Bei den Gefässcn der Bliithentheilo — fast nur Tracheiden — 
handelt es sich überwiegend um spiralig-ringförmige, selten fein poröso Formen. 
BlUtlien- und Inflorescenzstiele dagegen enthalten neben diesen häufig ring-netz- 
förmige und poröse Gefiisselcmente, unter denen sich auch echte Tracheen befinden. 
Die Foren sind meist gröber und entweder unbehöft (c bei Sgf Fig. I, Taf. XX) 
oder behöft (4 bei 8gf Fig. I, Taf. XIX). 

Eiu weiteres, sehr gutes Merkmal für die Verpnlverung auch der Blüthen- 
uud Inflorescenzstiele ist das Vorkommen von Rinden- und Markgewebe. Diese 
geben sieb im Pulver gewöhnlich in Liingsansicht und fallen hier vor allem durch 
Zellgrösse, in zweiter Linie aber auch durch die vielfach ziemlich bedeutende 
axiale Streckung der Zellen, deren Grad der Dilnnwandigkeit und eventuell auch 
die zarten Poren auf (SM Fig. I, Taf. XVII; RP u. MP Fig. I, Taf. XIX; 
RP, Fig. I, Taf. XX). 

Skleren chymfasern sind nicht immer vorhanden. Wo sic, wie beispiels- 
weise bei Flores Chamomillae und besonders bei Flores Koso, Vorkommen (Sfs u. 
SfC, Fig. I, Taf. XIX), lassen sie sich diagnostisch verwertheu. 

Gleiches gilt von dem ziemlich charakteristischen Holzparenchym, das bei 
Flores Koso schon häufiger, bei Flores Sambuci selten auftritt (HP Fig. I, Taf. XIX 
und XX). 

Endlich wären noch die Epidermiszellen der Blüthen- und Inflorescenzstiele 
zu erwähnen, ln Flächenansicht geben sie sich bald als schmale (StE Fig. I, 
Taf. XVII), bald als ziemlich breite (SE, Fig. I, Taf. XX), axial mehr oder minder 
stark gestreckte Formen, deren radiale Wände (Profilansicht) dünn- (StE Fig. I, 
Taf. XVII) oder relativ dickwandig (SE, Fig. I, Taf. XX) sein können und dann 
auch gewöhnlich deutliche Poreu wahrnehmen lassen. Auf die Cuticularstreifung, 
die oft auffallend scharf hervortritt (Flores Sambuci), sei geachtet. 

Zulässig sind die Inflorescenzstiele bei Flores Cinae. Deren quantitative Be- 
deutung ist indessen nicht gross, handelt es sich doch bei der Droge nur um eine 
gestauchte, die Hüllkelchblätter tragende Axe, an der sich höchstens noch Reste 
des stielförmigen Trägers vorfinden. Diagnostisch kämen für diese Theile in Be- 
tracht, die Sklerenchymfasern (Sf Fig. 1, Taf. XV1I1) und Epidermisfragmente in 
Flächenansicht (IE Fig. I, Taf. XVIII). 

D. Die Haare. 

Sie sind auch bei den Blüthendrogen diagnostisch äusserst wichtig. Das gilt 
besonders von den stärker verdickten Formen, die sich schwer vermahlen, mithin 
im Pulver, sei cs ganz, sei es in grösseren, leicht zu identificierenden Bruchstücken 
auf treten. 
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In dieser Hinsicht stehen an erster Stelle die Ton verschiedenen Blüthentheilen 
stammenden Borstenhaare von Flores Koso. Hier handelt es sich um ein- 
zellige, meist sohr stark verdickte, entweder sehr lange, schmale (BH Fig. I, 
Taf. XIX) oder kleine bis kleinste (BH t Fig. I, Taf. XIX) Formen mit etwas er- 
weiterter, rundlich-polygonaler Haarwurzel (w). Die grossen Haare kommen fast 
nur in Bruchstücken vor, unter denen sich zugespitzte Endstücke ( B H , S Fig. I, 
Taf. XIX), cylindrische Mittelst ticke (BH,,:, Fig. I, Taf. XIX) uud Basalstücke 
(BH 1; Fig. I, Taf. XIX) unterscheiden lassen. Die Quantität ist eine sehr 
bedeutende. 

Letzteres trifft auch für die borstigeu Pappushaare von Flores Arnicae zu. 
Derartige lange Haarfonnen bestehen aus einer sehr grossen Zahl schmaler, 
axial gestreckter, dünnwandiger, im gegenseitigen Verband poröser Einzelzellen 
(PH u. PH, Fig. I, Taf. XVI), die an der Haaroherfliiche zu aufwärts ge- 
richteten Randhaaren (d bei PH, Fig. I, Taf. XVI) auswachsen. Im Pulver über- 
wiegen aus Innen- und Aussenzelleu sieb zusammensetzende Bruchstücke, unter 
denen die Haarenden (PH Fig. I, Taf. XVI) ganz besonders auflallen. 

Weitere, sehr charakteristische Haare siud bei Flores Arnicae die ebenfalls 
borstigen Zwillingshaare. Sie kommen noch recht häufig als unverletzte Formen 
im Pulver vor, ziemlich niedere dünnwandige Doppelhaare, die als solche deutlich 
nur bei Flachlage (1 bei ZH Fig. I, Taf. XVI) erkannt werden. Liegt dagegen 
das Haar auf der Schmalseite, so decken sich die Zwillinge und sind nur bei 
ungleicher Länge der Einzelhaare zu identiticieren (o bei ZH S Fig. I, Taf. XVI). 
Poren zeigen sich an der Verbindungswand des Doppelbaares. 

Niedere, breite, grob gestreifte Borsteupapilleu eigenartiger Form finden 
sich endlich noch bei Flores Sambuci (BH bei SE, Fig. I, Taf. XX). Sie 
stammen von den Kelchblättern, sowie den Blütben- und Inflorescenzstielen. 
Werden die letzten sorgfältig beseitigt, so ist das Quantum so unbedeutend, dass 
man das Pulver fast als haarfrei bezeichnen kann. 

Mittelgrosse bis grosse, an der kugeligen Haarbasis dick-, sonst ziemlich 
dünnwandige Gliederhaare siud im Pulver von Flores Arnicae noch ziemlich 
häufig (GH GH, , „ Fig. I, Taf. XVI). 

Zu erwähnen wären dann noch die seltenen, aus aufgetriebenen niederen Zellen 
bestehende Gliederhaare der Epidermis der Inftorescenzstiele von Flores Charno- 
millae (GH bei StE Fig. I, Taf. XVII). 

Dünnwandige Wollhaare entspringen ziemlich vereinzelt mittlereu Theilen 
der Hüllkelchblätter von Flores Cinae. Bemerkenswerth ist hier der stark wellige 
Verlauf dieser Haarformen (H bei HK Fig. I, Taf. XVII I). Ihre ungewöhnliche 
Länge lässt sich allerdings au den im Pulver vorhandenen Bruchstücken (H, Fig. I, 
Taf. XVIII) nicht mehr feststellen. 

Drüsenhaare kommen bei allen den uns hier beschäftigenden Drogeu vor. 
Unterscheidende Merkmale sind in der Grösse, den gestaltlicben Verhältnissen 
und den Quantitäten gegeben. In Bezug auf letztere wäre zunächst das Arnica- 
pulver mit noch ziemlich viel, das Holunderpulver mit sehr wenig derartigen 
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Haaren zu nennen. Die übrigen Blüthenpulver nehmen eine Mittelstellung ein. 
Hierzu ist allerdings zu bemerken, dass die hier geringen Mengen oft durch die 
vollständige Zertrümmerung der leicht zu vermahlenden Haare erklärt werden müssen. 

Gro«*. Die kleinsten Haare finden wir bei Flores Koso. Es sind kurzstielige Formen 

mit kugeligem, meist Quadrantcntheilung zeigenden Drüsenkopf. 

«i— ..iHL.h. Bei dem Studium derartiger Haare hat man die Profil- (Haar von der 

' ' Seite gesehen) und die Flächenansicht (Haar von oben gesehen) zu berück- 

sichtigen. Letztere zeigt den Drüsenkopf als rundliches Gebilde (2 bei DH, Fig. I, 
Taf. XIX), erstere giebt auch dessen stielformigen Träger (1 bei DH, Fig. I, Taf. XIX). 
Das Sekret wird unter der Cuticula (Cuticularblase) ausgeschieden. Verhärtet es, 
so können eigenartige Sekretschollen entstehen (DH„ Fig. I, Taf. XIX). 

Die Drüsenhaare der übrigen hierhergehörigen Blüthendrogen sind so ziemlich 
von gleicher Grösse. Als gestaltliche Unterschiede wären aufzuführen : Kreis- 
förmiger Umriss der von oben gesehenen Haare von Flores Arriicac (DH Fig. I, 
Taf XVI), meist elliptischer dagegen bei denjenigen von Flores Chamomillae 
(DH, Fig. I, Taf. XVII) und Cinae (DH Fig. I, Taf. XVIII). Bei letzterer Droge 
fällt die Cuticularblase oft durch Grösse auf, es ist ferner, wenigstens an dem aus- 
gewachsenen Haar, die Souderuug in Stiel und Drüsenkopf ziemlich deutlich durch- 
geführt (DH, Fig. I, Taf. XVIII). Bei Flores Chamomillae dagegen fehlt eine 
derartige DifTerenzirung oder sie ist nur angedeutet (DH Fig. I, Taf. XVII). 

Gewebetrümmer und Präparation geben zu besonderen Bemerkungen 
keinen Anlass. 
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II. Analytische Schlüssel. 


Flores Arnicae. 

Arnikablüthen, Wolferleiblumen, Wohlverleihblüthen, Wolfsblume. 

Taf. XVI. 

1. Grobes Pulver (Sieb IV — V). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellwandfetzen etc.), ln bedeutenden Mengen. 

1. Plasmapartikeln. Zahlreich. Körnchen oder körnig-klumpige Massen. 
Farbe: Farblos oder gelblich bis gelb. 

2. Krtmblatttrümmer (Epidermisfetzen der Rand- und Scheibenblüthen in 
Flächenansicht). In grossen Mengen. Dünnwandig. 

a) KleinsteZelhvandfet7.cn. A1 b faser- und p latten förmige NVandstückchen 
(Profil* und Flächen ansich t). 

b) Grössere Zellbruchstückc. 

a) Von Scheibenblüthen. * Zellreste weisen auf grössere, eigenartig 
gestreckt-polygonale Formen hin (KET Fig. I). 
ß) Von Randblüthen. Zellen meist klein, weniger gestreckt (KT Fig. I). 
Farbe: Gelblich bis gelb (durch Furbatoffkorper bedingt). 

3. Pappusha artrüm mer. Sehr zahlreich. 

Meist die abgebrochenen Haarspitzen (sccund&re Haare (d bei PH, Fig. I)]. 
Dünnwandige, borstige Stacheln mit gewöhnlich ziemlich scharfer Spitze 
(PHT Fig. I). 

Farbe: Farblos oder gelblich bis gelb. 

4. Zu'iUinytihaartrUminer. Dünnwandig, borstig. Häufig. Zugespitzte End- 
stücke (2 bei ZHT Fig. I) und mehr gleichmütig breite Basalstücke (1 bei 
ZHT Fig. I) in verschiedenen Lagen Je nach diesen: Einzelhaare neben- 
einander (1 bei ZHT Fig. I) oder übereinander (2 bei ZHT Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 
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5, Gliedrrhntirtrümmcr. Dünn-, sowie relativ dickwnndig Zahlreich, aber 
nicht so häufig wie die I’appus und Zwillingshaare. 

Al« zugespitzte, nicht leicht festzus teilende Endstücke mit dünner Wand 
und als Basalstücke (GUT Figl), welche an den verhältnissmässig dicken 
Wänden, sowie den kugelig angeschwollenen Basalzellen erkannt werden. 
Dünnwandige Reste oberer Haarpartien (h) sitzen diesen Zellen häufig noch auf. 
Farbe: Farblos. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe unter Zellen und 
Zellootnpleze. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. rappuMhaarr . Als vollständige Haare, sowie in grösseren Bruchstücken. 
Ausserordentlich häufig. Qualitativ und quantitativ auffallendster Re- 
standthcil des Pulvers. 

Form: Lange, meist sehr breite, vielzellige Borsten. Bestehen aus schmalen, 
stark gestrockten Zellen, die sich an der Huaraussenseite zu 
schräg aufwärts gerichteten, einzelligen Spltzeo (Randhaare, 
secundäre Haare) entwickeln (d hei PH, Fig. I). Diese sowohl, wie 
die Innenzellen relativ dünnwandig, aber borstig. 

Poren: Nur an den Zellen, die in gegenseitigem Verband stehen. 
Zahlreich und deutlich. 

Flächenansicht: Sehr kleine, kreisrunde bis elliptische Tüpfel. 
Längsansicht: Cylindriscbe Kanälchen. 

Breite der abstehenden Handhaare: 8, 10—15, 20 p. 

Vorkommen: Ganze Haare nicht gerade häufig. Bruchstücke über 
wiegen. Diese zeigen, von oben gesehen (PH Fig. I), die ab- 
stehenden secundären Haare (d) in grösserer Zahl. Die Ein- 
stellung des Mikroskope* auf den optischen Längsschnitt 
des Haares dagegen ergiebt die Raudhaarc (d bei PH, 
Fig. I), sammt den zugehörigen Innen zellen, beide eben- 
falls in Längsschnittausicht. Nur an letzteren die Poren 
sichtbar. 

Mehr oder weniger isolirte Rnndliaare ebenfalls ziemlich 
häufig (PH„ Fig. I). 

Farbe: Farblos, sowie gelblich bis gelb. Bmungelbe Färbungen selten. 
Farbstoff zuweilen in der Haarspitze. 

2. ZuHlUnu*haare. Von Epidermis des Fruchtknotens. Noch recht zahlreich. 
Ganze Haare überwiegen. 

Form: Kleine, schmale, dünnwandige aber borstige Doppel haare (zwei 
Haare seitlich miteinander verwachsen). Beide Haare nur bei Flach* 
läge (1 bei ZH Fig. I) gut sichtbar. Liegt dagegen das Haar auf 
der Schmalseite (2 bei ZII Fig. I), so decken sich die Einzclhaare 
und sind als solche nur bei ungleicher Länge (o) bemerkbar. 
Lange: 150 — 300 p. 
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Breite der Flaehlage: 12, 15—20, 25 (i. 

Breite der Schmal läge: 8, 10—15, 20 p. 

Poren: Nur an Verbindungswand des Doppelhaares. Sind zahlreich und 
ziemlich deutlich. 

Flächenansicht: Sehr kleine, kreisrunde Tüpfel (Schmaliage 
des Haares). 

Längsansicht: Cvlindrische Kanälchen (Flaehlage des Haares). 
Vorkommeu: In Verbindung mit der Epidermis des Fruchtknotens in 
Flächenansicht (FE Fig. I), am häufigsten aber abgebrochen, 
also frei im Pulver (ZHi i Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

3. KronNaUfragmetite. Von Rand- und Scheibcnblüthen. Fast ausschliesslich 
die Epidermis beider in Flächonausicht. Ein schon durch die Farbe 
auffallender Hnuptbcstandtheil des Pulvers. 

a) Epidermis der KandblUtken. Dünnwandig. 

a) Spitze der Zunge an der Blattober- (Inncn-)seite : 

Zellen mit papillüsen Aassttilpnngen versehen (1'p, bei RRK Fig. I). 
Papillen besitzen zarte, nach obeu gerichtete Cuticularstreifen 
(Chloralhydratpräparat). 
ß) Obere und mittlere Zungenpartien: 

An der Oberseite polygonale, wenig oder nicht gestreckte Zellen 
mit geraden oder wellig verlaufenden Wänden (RBKi_a Fig. I). 
Cuticularstreifung meist deutlich (Chloralhydratpräparat). 

An der Unterseite ähnliche, nach der Blattspitze hin oft recht kleine 
Zellen (RBK»_s Fig. I), die aber an tieferen ßlatttheilen in aus- 
gesprochen gestreckte, mit geraden oder gewellten Wänden ver- 
sehene Formen übergehen, Cuticularstreifung meist wenig deutlich. 
y) Untere Theile der Zunge und Kronblattrohre: Beiderseitig schmale, 
ziemlich stark gestreckte Zelleu mit welligen (Kb Fig, I) oder ge- 
raden (Kb, Fig. I) Wänden. 

b) Epidermis der Scheibenblüthcn. Ebenfalls dünnwandig, 
o) Zipfel der Blüthe an der Ober-(Innen-)seite: 

Zellen papillöt. Papillen breiter und länger als die unter a a er- 
wähnten. Besonders an der Zipfelspitze sehr reichlich (Pp„ bei SBK 
Kg- R- 

ß) Kronblattrohre. 

An der Innenseite: Meist geradwandige, ziemlich grosse, axial 
stark gestreckte Zellen von eigenartig polygonaler Form (SBK, Fig. 1). 
An der Aussenseite: Aehnliche Formen, aber mit Neigung zu welligem 
Wandverlauf. Ferner isodiametrisebe. unregelmässig - polygonale 
Zellen (SBK,, Fig. I). letztere sind gewöhnlich an oberen Röhrentheilen 
vorhanden. An unteren entsprechen die Zellen so ziemlich den- 
jenigen von a y. 

Haarbildungen der Kronblätter: An oberen Blüthenthcilen mehr 
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vereinzelt die noch zu beech reibenden Drüsen haare. An unteren, be- 
sonders an der Außenseite der Kronröhre, neben reichlichen Drüsen 
hanren (DH u. DH, bei Kb, Fig. I) vor allem die Gliederhaore (GH 
bei Kb, Fig. I). 

Inhalt: Mit Ausnahme basaler Blüthentheile sind alle Epidermiszellen 
reichlich mit Farbstoffkörpern (Chromatophoren) versehen. 

Farbe: Gelb. [Bei Behänd lung mit Chloralhvdratlösung bilden sich grössere, 

in der Farbe einige Zeit Inständige Farbstoffkugeln in den Zellen 
(RBK» Fig. I)]. 

4. Fruchtknotf-nepidenu k Noch ziemlich häufig Fliichenansicht : Schmale, 
axial gestreckte, dünn-, oder schon etwas derb wandige Zellen (FE Fig. I). 
Unter denselben befindet sich etwas Parenchym, das sich aber wenig bemerk- 
bar macht, sowie deutlich bervortretendes Fasersklerenehym (SfC, bei FE 
Fig. 1), über dem sich Intercellularspalten zeigen. In ihnen wird ein 
im Wasser und Chloralhydrat unlösliches Sekret von rothbrauncr bis 
branaschwarzer Farbe nusgeschieden. Dies scheint in Form meist eigen- 
artig verzweigter Massen, die gegen die Fruchtreife hin sich mehr und 
mehr ausbreiten, durch die Epidermis durch, diese sehr gut charakterisirend 
(S bei FE Fig. I). 

Von Haaren finden sich an der Epidermis: Drüsenhaare [von der Seite 
(DH, bei FE Fig. I) und von oben (DH) zu sehen), ferner die zahlreichen 
Zwillingshaare (ZH bei FE Fig. I), deren Insertionsstellen (I bei FE Fig. I) 
eine entfernte Aehnlichkeit mit den von oben gesehenen Drüsenhaaren 
haben. 

Farbe des »Sekretes: Rothbraun bis braunschwarz. 

der Epidermiszellen: Farblos bis gelblich-bräunlich. 

5. Fötlenkörner. In grossen Mengen frei im Pulver. 

Form: Kugelige Zellen, die von oben gesehen (PI Fig. I) zahlreiche grobe 
Stacheln besitzen Der optische Durchschnitt (PI, Fig. I) ergibt 
eine derbe, mit drei I/ichcm versehene Exine. Exinelöcher nur bei 
gewissen Lagen der Pollenkörner sichtbar. 

Durchmesser: 30, 8o~40, 50 
Farbe: Gelblich bis gelb. 

B. Einzelbestan dt heil 6 . (Seltener auftretend. Suchen 1) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. J>r(U>enhanre. Noch ziemlich häufig. 

Form: Auf kurzem, ziemlich breitem Stiel befindet sich eine, in jugend- 
lichen Entwicklungsstadien kugelige, später mehr bimförmige End- 
zeile. Sie zerfällt in eine Anzahl Etagen, welche nur eine Läugs- 
wand erhalten. Das Haar von oben gesehen zeigt diese Wand (DH 
Fig. I). Haar, von der Seite betrachtet, lässt sie nur dann wahr* 
nehmen, wenn sie senkrecht auf der Ebene des Objectträgers steht 
(DH, Fig. I). 
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Etagentheilung, sowie Diiferenzirung in Stiel und Endzeile, nur bei 
Seitenansicht (OH,«.» Kig- I) bemerkbar. 

Endzeile als Drüse ausgebildet. Sekret unter Cuticularblase. 
Querdurchinesser der Drüsenzelle: 25, 85— 40, 50 p. 

Vorkommen: Entweder noch an den Blüthenbiättem (DH DH,_„ Fig. I) 
oder frei im Pulver (DH,„ Fig. I). 

Inhalt: Ziemlich dichtes Plasma. [Sekret und Cuticularblase sind meist 
schwer zu sehen.] 

Farbe: Farblos oder gelblich-bräunlich. Selten gelbbraun. 

2. OHederhaarr. In ähnlichen Quantitäten wie Diüsenhaare. An Fragmenten 
basaler Kronblatttheile oder frei im Pulver. 

Farm: Auf 1 — 3 kugelig angeschwollenen, relativ dickwandigen Basal- 
zellen (Kg bei GH Fig. I) erhebt sich das ziemlich dBuawandige 
Haar (b bei GH Fig. I). Grosse (GH Fig. I) und mittelgrosse 
(GH, o. „ Fig I) Haarformen lassen sieh unterscheiden. Besonders 
bei jenen findet die Zuspitzung erst an oberen Theilen (Sp) statt. 
Breite der Basalzellen: 26, 85—50, 60 ft. 

Breite des Haares: 10, 15—25, 35 ft. 

Vorkommen: Noch an Kronblattfragmenten befindliche Haare (GH bei 
Kb, Fig. I) in ungefähr gleicher Menge wie die abgebrochenen, 
isolirten (GH, ,, Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

3. Oe/iisselemcnte. (Meist Tracheiden.) Ziemlich selten. Lfingsansicht : Sehr 
schmale, ringförmig und spiralig, seltener fein porös verdickte Formen 
(gf Fig. I). 

Breite: 4, 6—10, 15 ft. 

Vorkommen: In Combination mit Epidermisfragmenten der Kronblätter 
[hier übcrstchend (gf bei RBKi_t u. 8BK, Fig. I) oder 
durchscheinend], ferner im Gewebe von Filamenten (gf bei 
AF Fig. I), dem Griffel und der Fruchtknotenwand. 

Farbe: Meist farbloe. 

4. Sklrrenehymfasern. Aus Fruchtknotenwand. Schon seltener. Längs- 
ansicht: Ungewöhnlich schmale, schwach verdickte Fasern mit sehr 
kleinen, eigenartigen WaadaasstDIpangea (h bei SfC Fig. I). Diese Behen 
im Querschnitt (Flächenansicht der Faser) wie behöfte Tüpfel aus. 
Faserbreite: 6, 8—10, 16 ft. 

Vorkommen: Meist in Complexen. Diese einheitlich (SfC Fig. I) oder 
corabinirt mit Fruchtknotenepidermis in Flächenansicht (SfC, 
bei FE Fig. I). Die erwähnten Tüpfel dann scheinbar in 
der deckenden Epidermis (h, bei FE Fig. I). 

Farbe: Farbloe oder gelblich bräunlich. 

5. Karbenfragmente. Ziemlich selten. 
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Ala Gewebestücke , welche durch die dicht gestellten schmalen, hohen 
Papillen der Oberfläche (Pp,„ bei N Fig. I) auffallen. Hier häufig schon 
mit Pollenschlauch versehene Pollenkömer (PI, Fig. I). 

Zellinhalt; Reichlich Farbstoffkörper. 

Farbe: Braun gelb bis gelbbraun. 

6. Staubfadenfragmente. Schon selten. 

a) Stücke vom Filament. In Längsansicht (optischer Durchschnitt): Dünn- 
wandige, schmale, axial gestreckte Zellen. Central befinden sich Ge* 
fasselemente (gf bei AF Fig. I). 

NB. Aehnlich gebaut ist der Griffel, nur liegen hier central zwei Ge- 
fasssträngc, getrennt durch das den Pollenschlauch leitende Gewebe. 

b) Antherenfragmente (Wandung der Pollenfacher): Fibröse, durch 

knotige Wände (Profilansicht) ausgezeichnete Zellen in verschiedenen 
Lagen (Ai _4 Fig. I). Besonders auffallend sind Gewebefragmentc in 
Flächenansicht. Hier zeigen sich die sonst mehr gleichmässig vertheilten 
Knötchen nur an bestimmten Wänden (Ai Fig. I). 

Farbe: Farblos bis schmutzig gelblich bräunlich. 

7. Schwammparenchym. Sehr selten. Aus dickeren Theilen der Blüthen- 
blätter und der Fruchtknotenwand. 

Sternförmige Zellen (Sch Fig. I) mit grossen Intorcellularräumen (i). 
Farbe: Meist farblos. 

8. Dickwandiges Parenchym basaler Blüthentheile. Sehr Belten. Flächen - 

ansicht. 

a) Von Kronblattbasis: Kleine, rundliche oder mehr abgerundete polygonale 
Zellen (Kb„ Fig. I). 

b) Von Blüthenbasis: Kleine, polygonale, mit zahlreichen Poren ver- 
sehene, steinzellähnliche Formen (Bb Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelbgrün. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. Kronblattfragmente : Gelb (durch Chromatophoren bedingt). 

2. Narbe und obere G riffeUheile : Braungelb bis gelbbraun. 

3. FMJetikörnert Gelblich bis gelb. 

4. Sekret aber Sklerenchpm fasern: Rothbraun bis braunschwarz. 

5. Pappushaare: Gelblich bis gelb, aber auch farblos. 

6. Fruchtknot enepidertnis t Sklerenchym fasern , Staub fadenfragmenie und 

Drüsenhaare: Farblos, oder gelblich-bräunliche Tönungen. 

Die übrigen Elemente: Meist farblos. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Fappwthaare AI® u. Uj. Qualitativ wie quantitativ der auffallendste 
Bestandtheil des Pulvers. 
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I .finge , vielzellige Borsten aus schmalen, langen und dünnwandigen 
Zellen (l’H, Fig. I) mit nach aussen abstehenden Spitzen (secundäre 
Haare (d hei PH. Fig. I)]. Als ganze Haare vorkommend, meist aber in 
Bruchstücken (PH Sp Fig. I) und als Trümmer (PHT Fig. I). Unter 
diesen besonders die Haarspitzen auffallend. 

2. Zwilllngthaare AI« u. II«. Vom Fruchtknoten. Recht zahlreich. Meist 
als abgebrochene vollständige Haare 

Kleine, schmale Ooppelhaare. Beide Haare nur bei Flachlage (1 bei 
ZH Fig. I) gut sichtbar. [Auf Schmalseite (2 bei ZH Fig. I) nur bei 
ungleicher Haarlänge.] 

3. Kroiiblattfraymenle AI« u. II«. Von Rand' und Scheibenblüthen. Epi- 
dermis beider in Flächenansicht. Durch gelbe Farbe auffallender Haupt- 
bestandteil, 

a) Randblüthen: Spitze der Zunge mit psptilösen Zellen (Pp, bei RBK 
Fig. I), obere und mittlere Zungenpartien mit wenig oder nicht ge- 
streckten, polygonalen Zellen (RBK« _s Fig. I). An basalen Blüthentheilen 
Epidenniszellen stark gestreckt, mit welligen oder geraden Wänden 
(Kb u. Kb, Fig. I). 

b) Scheibenblüthen: Blütlienzipfel ebenfalls papillSs, Papillen aber 

breiter und länger (Pp„ Fig. I). Epidermis der Kronblatt röhre aus 
ziemlich grossen, eigenartig gestreckt polygonalen (SBK, Fig. I) oder 
mehr isodiametrischen Zellen (SBK„ Fig. I). 

Trümmer derartiger Zellen (KT u. KET) schon durch Farbe auffallend 
(Chromatophoren). In Chloralhydratlösung bilden sich gelbe, einige Zeit 
beständige Farbstoff kugeln (RBK« Fig. I). 

4. FoUenkörner AII5. ln grosser Menge frei im Pulver. Gelbliche bis 
gelbe, von oben gesehen (PI Fig. I) grob stachelige Kugeln. Bei gewissen 
Lagen zeigt der optische Durchschnitt (PI, Fig. I) drei Exinelücher. 

6. FruchiknoienriHdrrmiM All«. Noch ziemlich häufig. Flächenansicht. 
Schmale, axial gestreckte Zellen (FE F'ig. I). Unter ihnen liegen häufig 
Sklerenchymfasern (SfC,), über denen sich ein rothbrauneB bis braun- 
schwarzes Sekret befindet. Dieses eigenartig verzweigt (S bei FE 
Fig. I), scheinbar zu Epidermis gehörig. 

6. Sklerenchymfasern BI«. Aus Fmchtknotenwand. Schon seltener. Auf- 
fallend schmale, schwach verdickte Fasern mit kleinen Woadausstllpangea 
(h bei SfC Fig. I), die von oben gesehen behöften Tüpfeln ähnlich sind. 
Scheinen bei Combinationen mit Epidermis des Fruchtknotens durch (h, bei 
FE Fig. I). 

7. Driisenhaare BI«. Ziemlich häufig. Noch an Fragmenten der Krön- 
blätter der Blüthe (DH DH,_„ Fig. I) oder frei im Pulver (DH„, Fig. I). 
Von oben gesehen kugelige (DH), von der Seite betrachtet meist bim- 
förmige (DH,_„), mit Etagontheilung versehene Haare. 
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8. Gliederhaare BI*. In ähnlichen Quantitäten. An Fragmenten basaler Kron- 
blatttheile (GH bei Kb, Fig. I) oder frei im Pulver (GH, n. „ Fig. I). 

Auf kugeligen, relativ dickwandigen Basalzellen (Kg) steht das ziemlich 
dünnwandige Haar (b). 

Trümmer (GHT Fig. I) besonders an den Basalzellen kenntlich. 

9. Gefässelemente (meist Tracheiden) BI*. Ziemlich selten. Gewöhnlich in 
Verbindung mit Epidermisfragmenten der Kronblätter (gf bei RBKi_* u. 
SBK, Fig. I), ferner im Gewebe der Filamente (gf bei AF Fig. I) t dem 
Griffel und der Fruchtknotenwand. 

Verdickung der sehr schmalen Formen: Ringförmig, spiralig, seltener 
fein porös. 

10. Narbenfragmente BI*. Ziemlich selten. Auffallend durch schmale, 
hohe Papillen (Pp,„ bei N Fig. I) und die braungelbc bis gelbbraune 
Färbung. 

Präparation. 

1. Präparat in V* Glycerin , V* Wasser. Zusatzflüssigkeit einige Stunden 
einwirken lassen. Dann Prüfung auf die Farben Verhältnisse, besonders 
der intensiv gefärbten Kronblätter, der Narbe und der Pollenkörner. Fest- 
stellung des Mengenverhältnisses der ersteren zu anderen Pulverbestand- 
theilen. In Bezug auf die anatomischen Einzelheiten treten schon klar 
hervor: die massenhaften Pappushaare, satnmt ihren Trümmern (Poren schon 
recht deutlich), die Zwillingshaare und die grobBtacheligen Pollenkömer. 

2. Präparat in CkUrrnlhytlratlöHung. Nach deren längerer Einwirkung Haupt- 
präparat für das Studium sämmtlicher histologischer Elemente. Selbst 
die Farbenverhältnisse lassen eich noch bis zu gewiesen) Grade beurtheilen, 
weil sich in den Blüthenhlättern grosse gelbe, einige Zeit beständige Farb- 
stoff kugeln bilden. Bei der Prüfung der Zellen und Gewebe sei besonders 
auf die erst hier in den Details deutlich hervortretenden Kronblätter, 
die Fruchtknotenepidermis , summt darunter liegenden Sklerenchymfasem 
und dem Sekret, sowie die Drüsen- und Gliederhaare geachtet. 


2. Feines Pulver (Sieb VI). 

Läset sich wie das grobe untersuchen, bei dessen Beschreibung und bildlicher 
Darstellung absichtlich mehr die feineren Bestandthcilc berücksichtigt wurden. Immer- 
hin spielen kleinere Zellcomplexe und die Trümmer, welche inan auf die gröberen 
Fragmente zurückzuführen hat, eine bedeutendere Rolle. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittelschwer zu untersuchenden. Es ist gut 
charakterisirt durch die massenhaft vorkommenden Pappushaare, das inten- 
siv gefärbte, sich eigenartig ausbreitende Sekret der Fruchtknotenwand, 
die Zwillingshanre, die Pollenkörner und die gelben Kronblätter. 
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Das deutsche Arzneibuch, Aufl. IV, schreibt die Beseitigung des Blüthen- 
bodens samtnt Hüllkelch vor. Zellelemente beider dürfen somit im Pulver 
nicht vorhanden sein. Als auffallende derartige Elemente wären zu neunen: 
Mehr den I-aubblätteru entsprechende wellig-polygonale Epidcrmiszellen 
(Flächcnansicbt) mit ziemlich reichlich Spaltöffnungen (äussere Epi- 
dermis der HUUkelchblätter), ferner langgestielte Drüsenhaaro mit viel- 
zelligen Köpfchen (Hüllkelch). Auch das quantitative Hervortreten stern- 
förmiger Schwammpareuchytnzellen (Blüthenboden) spricht für die Verwendung 
derartiger, durch das Arzneibuch ausgeschlossener Blüthentheile. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Grobes Pulver (8ieb IV— V). Vergr. 1 : 200. 

RBK u. Rb: Fragmente der Kronblfttter von RandblQthen. Epidermis in Fliehen 
ansicht. Dünnwandig. Gelbe Chromatophoren führend. 

RBK Spitze der Zunge an der Ober-(Innen)»eite. Zellen papillös (Pp,). 
RBKi— s Obere und mittlere Zuugenpartion derselben Seite. Epidermis 
zellen mit(-'hromatophoren(KBK ^odergelben FarbstoffkngelntRHK m,s). 
Letztere durch Einlegen in Chloralhydratlösung entstanden. 

RBK 4-5 Entsprechende Zellen der Blattuuter-(Au8sen-)eeite. 

KT- Trümmer hierhergehöriger Epidermiszellen. 

Kbu. Kb, Untere Theile der Kronblatt röhre. An beiden Blatteeiten schmale, 
ziemlich lange Epidermiszellen. Wände gerade oder gewellt 
DH Drüsenhaare von oben, DH, u . „ dieselben von der Seite gesehen. 
Kb„ Basis der Kronblattröhre. Zellen klein, relativ dickwandig. 

SBK: Fragmente der KronbUtter von Scheibenblttthen. Epidermis dünnwandig. 
SBK Zipfel der Blüthe an der Ober (Innen weite. Optischer Längsschnitt. OI>er- 
fläche mit breiten, ziemlich langen Papillen (Pp,,). 

SBK, Kronblattröhre der Innenseite. Ziemlich grosse, gestreckt-polygonale 
Epidermiszellen. Fiftchenansicht. 

KKT: Trümmer derartiger Zellon. 

SBK,, Kronblattröhre der Aussenseite gegen die Zipfelbaais hin. Flächenansicht. 
FE: Epidermis der Fruchtknotenwand. Fiftchenansicht Schmale lange Zellen. 
Darunter Sklcronchymfasem (SfC,\ deren Wandausstülpungen im Querschnitt (h,) wie 
tohöfte Tüpfel ausselien. Sekretbeleg (S) befindet sich scheinbar auf der Epidermis. 
DH u. DH, Drüsenhaare von oben und von der Seite gesehen. ZH Zwillingshaar. 
SfC: 8klerenchy mfasern. Ans Fruchtknoten wand. Sehr schmale, dünnwandige Formen 
mit kleinen Wandausstülpungen. Bei h diese von der Seite gesehen. 

Bb: steinzellft hn Hohes Parenchym. Von Blüthenbasis. Kleine, nicht sehr stark ver- 
dickte, reich poröse Zellen. 

gf: Gefflsselemente (meist Tracheiden). Lftngsansicht. 

Spiralig, ringförmig oder porös verdickte, sehr schmale Formen. Bei SBK u. SBK, 
in Verbindung mit Scheibenblttthen, bei RBKi-a mit RandblQthen. 
gf hei AF Centraler GefftMsstning des Filamentes. 

N Fragment der Narbe. Papillös ausgebildete Oberflftchenzellen (Pp,,,): 

A u. AF Fragmente der Staubblätter. 

AF Optischer Längsschnitt durch da« Filament, gf Gefftsselemente. 

Ai — 4 Fibröse Zellen der Antheren wand. (A, Dccklage in Fiftchenansicht, 
A 2 u. s dieselbe radial längs und im Querschnitt, Ä< B .i, tiefere, dem 
Filament genäherte Zellschicht in ähnlicher Lage). 

Sch: Schwammparenchy in. Aus dicken Blüthenblatttheilen. i Intercellularrftume. 

PH: Papp nah anre. Bruchstücke in Lftngslage. 

PH SP Haarspitze von oben gesehen, d Abstehende secundtlre Haare. 

PH, Mittelpartie im optischen Längsschnitt. Innere, mit Poren versehene Zellen 
wuchsen zu abstehenden, aufwärts gerichteten secundftren Haaren (d) aus. 

PH„ Randstücke eine« Haares. 

PI IT: Trümmer (abgebrochene sec und ft re Haare). 

ZII: Zwillings haare (Doppel haare). Vom Fruchtknoten. 

ZH, Optischer Längsschnitt bei Flachlage. Beide Haare gut sichtbar. 

ZH, Optischer Längsschnitt bei Lage ftvf Schmalseite. Haare decken sich grössten- 
theils. 'Als Doppelhaar nur bemerkbar bei ungleicher Länge (o Spitze des 
kleineren, Sp dt» grösseren Haaret*).] 

I Insert ionsstelle eines abgebrochenen Haares. 

Z1IT: Trümmer (Basal und Endstücke) in Flach- (1) und Schmallage (2). 
DH: Drüsen haare. Von Kronblattern. Meist noch an Fragmenten der letzteren. 

DH Haare von oben gesehen. 

DH, Haare von der Seite gesehen. Meist bimförmig. Etagen- 
theilnng. Hierzu kommt noch eine Längs wand in den 
oberen Etagen. 

DH„ Derartiges Haar etwas gedreht letztere Wand somit I epidermis. 
nicht sichtbar. 

D1I,„ Haare frei im Pulver. ' 

Pp: Papillenhaare. An Epidermis der Zungenspitze der Rami blüthen (Pp,) und der Zipfel 
der Scheibenblttthen (Pp„X ferner au Oberfläche der Narbe (Pp,„). 

PI: Pollenkörner, frei im Pulver. 

PI: Grobstachelige, kugelige Körner von oben gesehen. 

PI, : Dieselben im optischen Durchschnitt. 
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Flores Chamomillae, 


Flores Chamomillae vulgaris. Kamillen. Gemeine Kamillen. 

Feldkamillen. Kamillenthee. 

Tafel XVII. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellwandfetzen etc). In sehr bedeutenden 

Mengen. 

1. Plasmapartikeln . Zahlreich. Körnchen oder körnig-klumpige Massen. 

Farbe: Farblos, Helten gelblich. 

2. Kronblatttrtiminer (Epidermisfetzcn der Hand- und Scheibenblüthen in 

Flächenansicht). Dünnwandig. Sehr häufig. 

a) Kleinste Zellwand fetzen. Als fascr- oder plattenförmige Wand- 
etückchen (Profil- und Flächen Ansicht). Oft schwer zu identifiziren. 

b) Grössere Zellbruchstücke. Meist combinirt (zu mehreren Zellen gehörig). 
a ) Von Rnndblüthen. 

1. Von Zunge der Blattober-(Innen-)seite, wenn noch Reste der ge- 
streiften Papillen vorhanden sind (PpT Fig. I). 

2. Von Zunge der Blattunter-(AuMen-)eeite, wenn die sehr deut- 
lich gestreiften, wellig gebuchteten Bruchstücke auf mehr iso- 
diametrische (RKTu Fig. I), sowie schmale, lange (RKTu, 
Fig. I) Zellen hinw'eisen. 

3. Von Kronröhre (Innen- und Aussenseite). Bei mehr oder minder 
deutlich gestreiften, meist gerad wandigen Zellbruchstücken von 
nieder polygonaler (KET Fig. I), sowie gestreckt- rechteckiger 
(sehr schmaler) Form. 

ß ) Von Scheibenblüthen. 

1. Zipfel der Blüthe auf der Innenseite. Die Zell bruchstücke fallen 
durch eine sehr zarte tjnerstreifung auf (SBKT Fig. I). 

2. Zipfel der Blüthe auf der Aussenseite und Kronröhre. Streifung 
im Allgemeinen fehlend. Bruchstücke weisen auf gerad wandige 
oder schwach gewellte, überwiegend schmale und ziemlich lange 
Zellen hin (SKTu u. KRT Fig. I). 
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Farbe: Bruchstücke a meist farblos, ß insoweit die Blüthenzipfel in 
Betracht kommen, gelblich big gelb. 

3. Aniherentriimmer. Quantum sehr verschieden, je nach Intensität der Ver- 
mahlung. 

Meist combinirte Zellbruchstücke der Antherenwand. Durch eigenartige 
knotig- netzförmige Verdickung gekennzeichnet (AT Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

4. Trümmer der Fruchtknotenplatten. Menge wie bei 3. Fläcbenansicht. 
Zellbruchstücke fallen durch leitvrförmlge Verdickung (FPT Fig. I) auf 
(Ch loralhyd ra tpräpara t ) . 

Farbe: Farblos bis bräunlich. 

5. Skier eidentrümmer. Quantität wie bei 3 und 4. 

Reste der bis mittelstark verdickten, sehr verschieden gestalteten Zellen. 
Mit zahlreichen, sehr deutlichen Spaltentüpfeln (SKT Fig. I). 
Farbe: Meist farblos. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente aiehe unter Zellen und 
Zellcompleze. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. roUenkör nttr. Qualitativ wie quantitativ auffallendster Bestandtheil des 
Pulvere. In diesem einzeln und in Gruppen vorkommend. 

Form: Ziemlich kleine, mit zahlreichen niederen, basal aber relativ breiten 
Stacheln versehene Körner. 

Optischer Durchschnitt: Zeigt bei bestimmter Lage des Kornes 
drei Exinelocher mit nach innen oder 
aussen vorgewölbter Intine. Die Exine 
ist ziemlich derb und durch stäbchen- 
förmige Verdickung ausgezeichnet 
(PI, Fig. I und 1 bei Fig. II). 

Korn von oben gesehen: Die Exinestäbchen geben sich als kleine 
Punkte. Zwischen ihnen befinden sich 
die im Aufblick kreisförmigen Stacheln 
(PI Fig. I und 2 bei Fig. II). 

Durchmesser: 16, 18—20, 25 fi. 

Farbe: Gelblich bis gelb. 

2. Kronblattfraymente (Epidermiszellen in Fläcbenansicht). Von Rand- und 
Schoibcnblüthen. Ein Hauptbestandteil dos Pulvers. 

a) Epidermis der Randblüthen. Dünnwandig. 

a ) Zunge an der Ober-(Innen-)seite: Isodiamctrische, schwach wellig 
buchtige, ziemlich kleine Zellen, die an der Zungenspitze (Z bei RBKo 
Fig. I) unregelmässig angeordnet sind, an tieferen Blatttheilen 
dagegen mehr Reihenanordnung (RBKo, Fig. I) zeigen. Gegen die 
Kronröhre hin werden die Zellen ausgesprochen gerad wand ig (RBKo,, 
Fig. I). 

An «ämmtliehen Zellen papillöse AusMOIpunsrn, die, nach Lage 
des Fragmentes, von oben (Z bei RBKo Fig. I) oder von der Seite 
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(Pp bei RPKo Fig. I) gesehen werden. Tn beiden Fällen zeigt sich 
eine zarte, wellige, gegen die Spitze der Papille gerichtete 
Catknlarstrelfang (Chloralhydratpräparat) 
ß) Zunge an der Unter (Auasen-)seite: Papillen fehlen. Die an der 
Rlattspitze mehr isodiametrischen (RBKu Fig I). an dem grösseren 
Theil der Rlattfläche aber gestreckt rechteckigen (RBKu, Fig. I) Zellen 
besitzen sehr deutliche wellige Cuticularstreifung, die besonders 
bei den gestreckten Zellen in der Längsrichtung des Organs verläuft. 
Beide Zellformen mit ausgesprochen wellig-buchtigen Wänden. 
y) Kronröhre der Innen- und Aussenseite: Zellwände geradlinig, mit 
allerdings of* wenig deutlicher Cuticularlängsstreifung. Zellen der 
Innenseite der Röhre (KRE„ Fig. I) nieder, mehr oder minder 
regelmässig polygonal. Die Auseonscite dagegen ist durch schmale, 
rechteckige, axial stark gestreckte Zellformen (Ra bei KRE, Fig. I) 
ausgezeichnet. 

b) Epidermis der Scheibenbliithen. Dünnwandig. 

o) Zipfel der Blüthc an der Ober (Innen-)seite: Geradwandige oder ge- 
wellte, polygonale oder rechteckige Zellen mit sehr zarter, ganz 
eigenartiger ({nerstreifung (SBKo Fig. I). 
ß) Zipfel der Rliithe an der Unter-(Aus»en-)seitc: Aehnliche, aber nie 
quer, sondern höchstens längs gestreifte Zellen. Derartige Streifung 
nur an der Zipfelspitze (S bei SBKu Fig. I). 
y) Kronröhre. Den grössten Theil der Scheibenblüthe ausmachend. 
Fast nur in einer, die Aussenseite zeigenden Lage vorkommend: 
Zellen des breiteren oberen Röhrentheils rechteckig und- axial stark 
gestreckt. Wände schwach gewellt, ohne Cuticularstreifung (SBKu, 
Fig. I). Aehnliche, aber noch schmälere Zellen (SBKu,, Fig. I) 
finden sich im Uebergang in den unteren Röhrentheii, dessen Zellen 
gerade Wände und keine, oder doch nur sehr undeutliche Cuticular- 
streifung besitzen. Polygonale niedere Formen (Ra bei KRE Fig. I) 
überwiegen meist. Nur gegen den breiteren oberen Röhrentheii hin 
finden sich auch axial mehr oder minder stark gestreckte Zellen 
(KREo Fig. I). Knotige Verdickung der Radialwände (bei r SBKu,, 
Fig. I in Profilansicht gegeben) zeigt sich hie und da an der Krou- 
röhre. 

Vorkommen: Fast nur in, oft schon ziemlich grossen Zellcomplexen. 

Unter diesen fallen vor allem die zuweilen noch vollständigen 
Kronblattzipfel (S bei SBKo u. SBKu Fig. I) auf. Die epi- 
dermale Aussenwand ist hier vielfach eine schon recht derbe. 
Combinationen mit Gefässclcmenten und Drüsenhaaren siehe 
unten. 

Inhalt: Zipfel der Scheihenblüthen enthalten reichlich Chromatophoren. 
Vereinzelt finden sich diese auch in der Kronröhre beider Bliithen. 

Farbe: Zunge der Rnndblüthe farblos. Zipfel der Scheibenblüthe gelblich 
bis gelb (meist wenig intensive Färbung). 

Kronröhre farblos bis gelblich-bräunlich. 

15 
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3. Staubfadenfragmente. Noch ziemlich häufig (Chlomlhydratpräparat). 

a) Stücke vom Filament Die selteneren. 

a) Von oben gesehen: Epitiermiszellen an bestimmten Filamentpartien 
isodiametrisch, mit schon derberen, zuweilen sogar knotigen Wänden 
(v bei F Fig. I). Hierdurch gegenüber den mehr normalen, dünn- 
wandigen, axial gestreckten Epidermiszellen angrenzender Filament- 
theilc he» vortretend. 

ß) Im optischen Durchschnitt: Wenige, gestreckt -rechteckige Zellen 
umgeben 1 — 2 central gestellte Gefiisselemente (F, Fig. I). 

NB. Aehnlich gebaut ist der Griffel. Nur sind hier zwei centrale Gefiiss- 
st ränge vorhanden. 

b) Antherenfragmentc. (Aus Wandung der Pollenrächer.) Fibröse Zellen, 
deren im Profil perlschnurförmig, in Flächenansicht eigenartig netz- 
förmig verdickte Wände alsbald auffallen (A Fig. I). 

Farbe: Antheren meist farblos, Filamente hie und da gelblich und 
bräunlich. 

4. Fruchtknotenplatten eigenartiger Verdickung. Noch ziemlich häufig. 
FlächenaiiHieht (Cb loralhydratprä parat). 

Kpidermale, als Längsleisten auf dem Fruchtknoten liegende Zellen von 
sehr regelmässiger, fein lolter förmiger (FP bei FE Fig. I), zuweilen auch 
netzförmiger (d bei FE Fig. I) Verdickung (Wände verschleimt). 
Zollbreite: 30, 40-55, 70 p. 

Vorkommen: Meist noch in Verbindung mit normalen Epidermiszellen 
des Fruchtknotens (E bei FE Fig. I). 

F^rbc: Farblos oder gelblich-bräunlich bis bräunlich. 

5. Skiereiden. Fast nur aus Mittelpartien der Hüllkelchblätter. Noch ziemlich 
häufig. I.*ge verschieden. 

Form: Kleine, bald mehr parenchy matische (SK lw*i HKB Fig. I), bald 
stahzcllähnliche (SK, hei HKB Fig. I), sowie schon mehr oder 
weniger ausgesprochen faserformige (SK„ Fig. I) Zellen. 

Zellwand: Bis mittelstark verdickt. Ausgezeichnet durch sehr zahlreiche, 
stets deutlich sichtbare Poren, die in l^ängsansieht als cylindrische 
Kanälchen, in Flächenansieht als einfache Spaltentüpfel 
hervortreten. Diese meist quer gestellt. Bei ausgesprochenen 
Fasern kommen aber auch schräg orientirte Tüpfel vor. 

NB. Vereinzelte ähnliche, hier aber stets gedrungene Former» finden sich 
auch an der Blüthenbasis (SK„, bei FW Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

B. Einzelbestandtheile (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. lyriteenhaare* Bei unzerkleinerter Droge vorzugsweise an unteren Blüthen- 
theilen (Kronblätter, Fruchtknoten) ziemlich häufig. Ira Pulver aber schon 
selten, weil meist vermahlen. Diagnostisch wichtig durch die gestaitlichen 
Verhältnisse. 

Form: In Profilansicht (DH Fig. I) niederes Haar, an den» die Piffercn- 
zirung in Stiel und Drüsenkopf entweder nur an gedeutet ist, oder 
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ganz fehlt. Stiel, eventuell der ihm entsprechende basale Haartheil, 
auffallend breit und, wie der Drüsenkopf seihst, mit L&ng*theilung 
(eine Wand, die nur bei bestimmter I#age des Haares sichtbar ist). 
Das oft herzförmig gelappte Haarende bildet dann die Drüse. Hier 
Sekret unter Cuticula ausgeschieden (S bei DH Fig. I). Verschleimung 
der Zellwand kommt vor. 

Haar von oben gesehen: Elliptisch. In der Cuticularblase liegen 
die gelappten beiden Endzeilen (DH, Fig. I). 

Breite einschliesslich der Cuticularblase: 25 — 40 : 35—55 fi. 
Vorkommen: Selten frei im Pulver (DH„ u . Fig. I). Meist noch in Ver- 
bindung mit Fragmenten der Kronbl&tter (SBKu u. KREo 
Fig. I) und des Fruchtknotens (FW Fig. I). 

Farbe: Farblos oder schmutzig gelblich. Seltener gelb oder gar gelb- 
braun. 

2. Xarbenfragmente, Noch ziemlich häufig. Lage verschieden. 

Besitzen ein papUlöses Epithel, dos im optischen Längsschnitt (PE bei S 
Fig. I) aus schmalen, schon längeren, meist in ziemlich festem seitlichen 
Verband stehenden Papillen gebildet wird. Der letztere ergiebt sich auch 
aus dem Aufblick (PE, Fig. I). Hier zeigen sich die Papillen als warzen- 
förmige Erhebungen. Bei etwas tieferer Einstellung des Mikroskope» sind 
die, alsdann im optischen Querschnitt sichtbaren Papillen rundlich-poly- 
gonal bis polygonal (PE,, Fig. I). 

Kleine keulenförmige, mehr lose Papillen finden sich an der Spitze der 
Narbe (PH bei S Fig. 1). 

Inhalt: Farbßtoffkörper. Besonders in den Keulenhaaren auch kleine 
Oxalatdrusen. 

Farbe: Schmutzig gelblich bis gelb und gelbbraun. 

3. Gefässelemente, (Meist Tracheiden.) Aus ullen Theilen der Blüthe und 
aus dem Inflorescenastiel. Noch ziemlich häufig. Längsunsicht. 

Form: Sehr schmale, ringförmig, spiralig, zuweilen auch fein porös ver- 
dickte Zellen. 

Breite: 4, 6 — 8 , 15 fi. 

Vorkommen: Selten als isolirte Stücke. Meist in Verbindung mit Epi- 
dermisfrngmenten der Randblütheu (gf bei RBKu, Fig. I) 
und der Scheibenblütheu (gf bei SBKu,, Fig. I). Hier durch- 
scheinend oder überstehend. Fernere Combinationen be- 
treffen die Fruchtknotemvand (gf bei FW Fig. I) und das 
Filament F, bei F Fig. I). 

Gefässelemente des Inflorescenzstieles (gf, bei SM Fig. I) 
meist etwas breiter als diejenigen der Blüthe. 

Farbe: Meist farblos (bräuuliche Tönungen kommen aber vor). 

4. Fragmente der FrucU tkn oten wa n d (FW Fig. I). Ziemlich selten. Lage 
verschieden. Dünnwandige, nicht grosse Zellen, von denen die meisten sehr 
kleine Oxalatdiusen und ganz vereinzelt auch Krystallindividuen enthalten. 
Durchmesser der Druse: 6 — 12 fi. 

Farbe: Farblos oder gelblich-bräunlich bis bräunlich. 

15 * 
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5. Epiderm iszellen der HiiUkelchbhitter. Ziemlich selten. Flächenansicht: 
Dünnwandige, an Mittelpartien des Blattes (HKE Fig. I), sowie gegen den 
Blattrand hin (HKE, Fig. I) wellig- buchtige, mit Cuticularstreifung ver- 
sehene Zellen. Vereinzelte Spaltöffnungen (Sp) sind vorhanden. Zellen des 
Blattrnndes ohne Streifung und geradwandig. Sie bilden hier eine ein- 
fache Lage, bogig gegen den Blattrand verlaufender Zellen [Flügelzellen 
(HKR bei HKE, Fig. I)]. 

Zu erwähnen wären endlich noch eigenartige, nur ausnahmsweise im Pulver 
aufzu findende epidermale Zellen der Blattbasis. Es sind dies grosse, 
besonders durch die Poren auffallende Zellen (KP Fig. I). Die Zellwand 
in Flächenansicht zeigt relativ grosse, kreisrunde oder elliptische Tüpfel. 
Die Profilansicht ergiebt eine derbknotige Wandverdickung. 

Farbe: Meist farblos. 

6. Epidermis des Inflorescenestiels. Schon selten. Meist Flächenansicht: 
Axial stark gestreckte dünnwandige, mit Cuticularlängsstreifung versehene 
Zellen (StE Fig. I), die sich durch ziemlich reichlich vorhandene Spalt- 
öffnungen, eventuell auch durch darunter liegendes Chlorophyllparenchym 
(ChP) von den sonst ähnlichen Epidenniszellen der Kronröhre unterscheiden. 
Zuweilen findet man an derartigen Epidermisfrngmenten das eine oder 
andere, aus mehreren ausgebauchten niederen Zellen bestehende Glieder 
haar (GH bei StE Fig. I). 

Stücke von noch recht schwach verdicktem Collenchym, das an dem 
Inllorescenzstiel Rippen bildet, lassen sich hie und da im Pulver nnehweisen 
(C hei St Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

7. Chlorophyllparenchym. Aus Mittelpartien der Hüllkelchblntter und dem 
Inllorescenzstiel. Sehr spärlich vertreten. Meist in Flächenansicht. 
Dünnwandige, rundliche Zellen. Gewöhnlich in Verbindung mit den be- 
treffenden Epiderm iszellen (ChP bei HKE u. StE Fig. 1). Hier durch- 
scheinend oder überslehend. 

Inhalt: Wenig zahlreiche Chlorophyllkömer und Plasma. 

Farbe: Grünlich (auch bräunliche Tönungen kommen vor). 

8. Mark - und Rindenparenchym des Inflorescenestiels. Selten. Meist in 
Ijuigsansicht. 

Dünnwandige, was das erste re Gewebe betrifft (SM Fig. I), grosse, axial 
mehr oder weniger gestreckte rechteckige, was das letztere nnlangt, etwas 
kleinere, sonst ähnliche Zellen. Markzellen ziemlich inhaltsfrei. Die 
Rindenzellen zuweilen noch mit etwas Chlorophyll. 

Farbe: Farblos bis bräunlich. 

9. Parenchym des Blüthenbodens. Selten, weil meist vermahlen. Lage 
verschieden. 

Dünmvaudige, an basalen Theileu des Blüthenbodens schon etwas derbe 
Zellen (BBP Fig. I) von bedeutender Grösse. Gefüge sehr lose. (Sclnvamm- 
parcnchyut kann entstehen, dessen Zellen sehr lange Arme von ganz un- 
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regelmässiger Form besitzen. Auch mehr normales derartiges Parenchym 
(SP Fig. I) fehlt nicht gänzlich.] 

Zellwände oberer Rlüthenbodentheile oft verschleimt. 

Farbe: Meist farblos (Spuren von Chlorophyll kommen vor). 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers; Bräunlichgelb. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. PoUenkörncr: Gelblich bin gelb. 

2. Kronbiatizipfel (von Scheibenblüthc): Gelblich bis gelb (wenig intensiv). 

3. Xarbesn frag mente : Schmutzig gelblich bis gelb und gelbbraun. 

4. Drüsenhaare: Farblos oder schmutzig gelblich, seltener gelb oder gelb- 
braun. 

5. Kremröhre und Fruchtknoten: Farblos oder gelblich-bräunlich bis 
bräunlich. 

6. ChlorophyUparenchym: Grünlich bis grünlich-bräunlich. 

Die übrigen Elemente meist farblos. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. I\Menk6rner Alh. Qualitativ und quantitativ auffallendster Pulver- 
bestandtheil. 

Gelbliche bis gelbe gestachelte Kugeln, deren mit drei Löchern versehene 
Exine stäbchenförmige Verdickung zeigt optischer Durchschnitt (PI, Fig. I 
und 1 Fig. II)]. Stäbchen der Exine im Aufblick (PI Fig. I und 2 Fig. II) 
als kleine Punkte. 

2. KronMatt frag mente und deren TYümmer (Epidermiszellcn in Flächen- 
ansicht) AI* u. II*. Ein Hauptbestandtheil des Pulvers. Zellen dünn- 
wandig. 

Die auffälligsten Elemente sind: 

Epidermis der Zunge der Raudblüthen an Ober-(Iunen*)seite: Farblose 
Zellen, mit nach oben gestreiften Papillen (RBKo RBKo, n. „ Fig. I), 
Entsprechende Zell formen der Unterseite: Ohne Papillen, mit aus- 
gesprochen wdlllg'bachtigen Wänden und sehr deutlicher welliger Cuti* 
cularstreifung. Farblos (RBKu u. KßKu, Fig I). 

Epidermis der Kronbiattzipfei der Scheib enblüthen an der Obcr-(Innen) 
Seite: Gelbliche bis gelbe, geradlinig quer gestreifte* Zellen (SBKo Fig. I). 
Entsprechende Zellformen der Unterseite von gleicher Farbe. Mit Längs- 
streifung oder un gestreift (SBKu Fig. I). 

Trümmer dieser Zellen (PpT RKTu u. RKTu, SBKT u. SKTu Fig. I) 
durch Membranstruktur, eventuell Farbe gekennzeichnet. 

Minder auffällige Elemente sind 

Epidermis der den grössten Theil des Blüthenhlattes ausmachenden Röhre 
der Scheibenblüthen: Meist farblose, schwach gewellte oder gerad wandige, 
schmale, lange (SBKu, u . „ u. KREo Fig. I) oder niedere, mehr polygonale 
(KRE Fig. I) Zellen Keine oder nur sehr undeutliche Cuticularstreifung. 

3. Staubfadenfragmente AI* u. II*. Noch ziemlich häutig. Aus Wandung 
der Pollenfächer. Zellen mit eigenartig netzförmig (Flächenansicht), eventuell 
pe risch nur förmig (Profilausicht) verdickten Wänden (A u. AT Fig. I). 
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4. Fruchtknotenjdatten AI» u. II». Noch ziemlich häufig;. FlKchenansicht. 
Ziemlich breite, hohe, fein leiter- oder netzförmig verdickte Zellen 
(FP bei FR Fig. I). Stehen meist noch in Verbindung mit normalen 
Kpidermiszellen der Fruchtknotenwand (E bei FE Fig. I), deren Innen- 
gewebe (FW Fig. I) durch zahlreiche sehr kleine Oxalatdrusen auffällt. 

5. Sklerciden Als u. II 5 Aus Hüllkelchblättern. Noch ziemlich häufig. 

Bis mittelstark verdickte, bald mehr stcinzell-, bald mehr st abzellähnliche 
(SK u. SK, Fig. I) Formen, eventuell ausgesprochene Fasern (SK„ Fig. I). 
Auch in Trümmern (SKT). Durch zahlreiche Spaltentüpfel gekennzeichnet. 
Von den Hüllkelchblättem stammen ferner die allerdings seltenen knotigen 
(grob porösen) Epidermiszcllen (KP Fig. I), ferner: 

Eine mehr normale, gestreifte, mit Spaltöffnungen versehene Epidermis 
(HKE u. E, Fig. I), Rammt ungestreiften eigenartigen Rand (Flüge!*) 
zellen (II KR Fig. I) und 

Chlorophyllparenchvm (ChP bei HKE Fig. I) aus losen, rundlichen Zell* 
dementen. 

6 . XarbenfragmetUe BI* Noch ziemlich häufig. 

Ausgezeichnet durch papil)o*e* Epithel, das von oben gesehen (PE, bei S 
Fig. I) würzig, im optischen Längsschnitt (PE bei S Fig. I) schmalzellig ist. 
Lose, keulenförmige Papillen finden sich an der Spitze (PH bei S Fig. I) 
der gelblich bis gelben, sowie gelbbraunen Narbe. 

7. Ge fasse! emente (meist Tracheiden) BI*. Aus allen Blüthentheilen. Noch 
ziemlich häufig. Längsansicht. 

Sehr schmale, ringförmig, spiralig, seltener fein porös verdickte Formen (gf 
Fig. I). Meist noch combinirt mit Blüthenblattfragmenten. 

NB. Gefässelemente des Inflorescenzstiels (gf, Fig. 1) etwas breiter. 

8 . Mark - und Rindenparenchym des Inflorescenzstiels BI». Selten. Meist 
Längsansicht. Grössere oder kleinere, dünuwandige, meist rechteckige Zellen 

(SM Fig. D* 

9. Drüsenhaare BI|. Im Pulver schon selten, aber diagnostisch wichtig. 
Niedere, von der Seite gesehen (DH Fig. I), der Differenzirung in Stiel und 
Drüsenkopf meist entbehrende, auch basal längs getheilte Haare. Sekret 
unter Cuticula (S) ausgeschieden. Von oben betrachtet (DH, Fig. I) zeigt 
sich eine elliptische Cuticula mit zwei Haarend zellen. 

Präparation. 

1 . Präparat in '/* Glycerin , V* TFflsscr. Wird mit Concentration der Zusatz* 
fliissigkeit klarer. Prüfung besonders der Farben Verhältnisse. Bezüglich 
anatomischer Details achte man auf Pollcnkürner, Antheren* und Filament- 
fraigmente, Skiereiden und die Epidennis oberer Theilc der Randblüthen. 

2. Präparat in Chlor al/t yd ratläsuny. Nach eintägiger Einwirkung für das 
Studium aller Zellformen geeignet. 

3. Präparat in roneentrirter teüattriyer Bimnarckbraun/ÖMung. Herzustellen 
unter Beachtung der an anderer Stelle beschriebenen Vorsichtsinassregeln '). 
Ausgehend von den Schleimroemhranen der Drüsenhaare, der Fruchtknoten* 


*) nd. in, j>*g. a*. 
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platten und der Epidermiszcllen des Blüthenbodens zeigen sich quantitativ 
ziemlich beträchtliche Schleimmnssen als kugelige oder gelappte, an 
den Bändern gefärbte Gebilde. 

2. Grobes Pulver (Sieb IV). 

T*ässt sieh noch ganz gut wie das feine untersuchen. Eine Erleichterung der 
Prüfung liegt darin, dass un den grösseren Blüthcnfragmenten Drüsenhaarv in be- 
deutendercr Zahl und besserer Beschaffenheit gefunden werden. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört hei der Verschiedenartigkeit der histologischen Elemente 
schon zu den schwer zu untersuchenden. Es ist besonders charakterisirt 
durch die Pollenkörncr (Stiibehenstreifung der Exine), die eigenartigen Platten 
des Fruchtknotens, die Drüsenhaare und die Form- und Farben Verhältnisse 
der Kronblattzellen. 

Mechanische, allerdings relativ schwach verdickte Elemente wären durch 
die Skiereiden vertreten. Typische Sklerenchym fasern sind zwar im In- 
Horescenzstiel vorhanden, hier aber meist noch so dünnwandig, dass sie 
total vermahlen werden, im Pulver somit uicht auffallen. Bei der unzu- 
lässigen lang gestielten Waure — das Arzneibuch schreibt nur die Blüthen- 
köpfchen vor — ganz besonders aber, wenn in grösseren Quantitäten Stengel* 
theile mitverpulvert wurden, können derartige Fasern auch in stark ver- 
dicktem Zustande Vorkommen. In diesem Falle würden übrigens auch die 
chlorophyllhaltigen Lnubblattfragmente auffallen. 

Verunreinigt ist die Droge zuweilen durch mitgesammelte Gräser. Man be- 
achte, dass auch in ihnen oft sehr stark wandige Faserelemente vorhanden 
sind. Deren Herkunft bestätigen die ziemlich charakteristischen, nicht selten 
ebenfalls stark verdickten Epidermiszellen. 


Digitized by Google 



196 


Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feines Pulver (Sieb VI). Vergr. 1:200. 

RBK : Epide rmis der Kronblfttter der Randbltithen, Dünnwandig. Flftchenansicht. 
KBKo Zunge der Blüthe an der O ber (Innen )seite. Pupillös. Bei Z die Papillen 
von oben, bei Pp dieselben von der ßeite gesehen. 

RBKo, Aehnliche Zellen tieferer Blattstellen. Reihenanordnung. 

RBKo,, Complex derartiger Zellen unregelmftssiger Anordnung, mit geraden 
Wanden. 

RBKu u. RBKu, Epidermis der Blatt unter •(Aussen) weite. Sehr deutlich gestreifte, 
stark wellig gebuchtete, isodiametrische , sowie axial gestreckte 
Zellen. 

PpT u. RKTu u. RKTu, : Hierhergehörige Trümmer. 

SBK: Epidermis der K ronblfttter der Scheibenblflthen. Dünnwandig. Flftchenansicht. 
SBKo Zipfel der Blüthe an der Ober(Innen)seite. Zellen mit Querst reif ung. 

SBKu u. SBKu, Aehnliche Zellen der Unterseite. Oh ne Streifung oder mit Längs streifen. 
SBKT u. SKTu: Trümmer derartiger Zellen. 

KRE; Epidermis der Kronröhre beider Blüthen. Dünnwandig. Flftchenansicht. 

KKE u. KREo Von Auasenseite der Scheiben blüthe. Im Anschluss an schwach 
gewellte, axial gestreckte Zellen der Zipfelregion (SBKu,,): gerad- 
linige gestreckte (KREo), dann niedere Formen (Ra bei KRE). 
KRE, Von Außenseite der Randblüthe. Zellen sehr schmal, axial gestreckt. 

KRE,, Von Innenseite derselben. Niedere Formen. 

KRT u. KKT: Hierhergehörige Trümmer 
DH: Drüsenhaare. Meist noch in Zusammenhang mit Blüthentheilen. 

DH Von der .Seite gesehen. Ditferenzirung in Stiel und Drüsenkopf nur angedeutet 
oder ganz fehlend. 8 Sekret unter Cuticulurblaae. 

DH, Von oben gesehen. In elliptischer Cuticula (S) die Drüsendoppelzelle. 

DH„ u Haare frei im Pulver. Von oben und seitlich gesehen. 

FW: Fruchtknoten wand, radial längs. Dünnwandige Zellen mit sehr kleinen Oxalat- 
drusen. DH Drüsenhaar. 

FE: Fruchtknotenwand von oben gesehen. K normale Epidermis, KP Zellplatten mit 
leiter-, sowie netzförmiger (d) Verdickung. 

FPT: Trümmer der Zcllplntten. 

FW8K,„: Kleine Steinzellen basaler BlQthentheile. Relativ schwach verdickt. 

HKB: Fragment eines Hüllkelch blatte«. Innenschicht von otien gesehen. Enthält 
SK: Sklcreiden. Diese bis mittelstark verdickt, gedrungen (SK), stabzellfthn lieh (SK,: 
oder faeerfOrmig (SK,,). 

SKT: Skiereiden trfl m me r. 

HKE: Epidermis mittlerer Partien der Hüllkelchblfitter. Dünnwandig. Flftchenansicht. 
Wellig buchiige Zellen. 8p Spaltöffnungen. 

HKE,: Aehnliche Zellen am Rande de« Blatte«. Uebergehend in gcradwandige Rand 
(Flügel-)zellen (II KR). 

ChP: Ch lorophyl I parenchynn Unter Epidermis der Hüllkelchblftttcr. 

KP: Epidermale, derb- knotige (grob-poröse) Zellen der Basis des Hüllkelchblattes. 

BBP: Parenchym des Blüthonbodens. Lose gefügt. Hie und da als Stern parenchym (SP), 
gf: Gefflsselemente (meist Tracheiden). Ungsannicht Ringförmig, spiralig oder fein 
porös verdickt. Mit Zellen anderer Rlüthentheile (gf) und des Infloreaecnzstiel« (gf,). 
StE: Epidermis des letzteren in Flftchenansicht. Schmale, gestreckte Zellen. GH Eines 
der seltenen vielzelligen Glied er haare. 

ChP bei StE: Chlorophyllparenchym unter dieser Epidermis. Flftchenansicht. 

SM: Mark aus Infinrcsccnzstiel, radial Iftngs. 

C bei St: Collenchym aus Jnfloreecenzstiel. Querochnittansleht. 

A: Fragmente der Antheren wand. Fibröse, eigenartig verdickte Jauch an Trümmern 
(AT) hierdurch kenntliche] Zellen. 

F: Filament, von oben gesehen (bei v) und im optischen Lftngsochnitt (bei F,). 

N: Narbe mit pap il löse m Epithel in verschiedenen Ansichten. 

PE Optischer Längsschnitt der Epithelzellen. 

PE, Epithel von oben gesehen. 

PE„ Dasselbe bei tieferer Einstellung de« Mikroekopes (Queransicht). 

I*H bei N, Lose Papillen der Narbenspitze (8), 

PI u. PI,: Pollenkömer von oben und im optischen Durchschnitt. Gestachelte Kugeln. 

Fig. II: Pollenkörner bei «tirkerer Vergrößerung (1:880). 

1. Korn im optischen Querschnitt. Exine stäbchenförmig verdickt, mit drei Löchern 
versehen. 

2. Korn von oben betrachtet. Stäbchen geben sich als zarte Punkte. 


Taf. XVII. 
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Flores Cinae. 


Inflorescentia Cinae, Semen Cinae, Semen Cinae Levanticum, 

Semen Santonici, Semen sanctum, Semen contra. Wurmsamen, 
Zittwersamen, Sebersaat. 

Tafel XVIH, 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandthei le. (Iu Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellwandfetzen etc.). In sehr bedeutenden 
Mengen. 

1. Plasmapartikeln. Zahlreich Körnchen oder körnig-klumpige Massen. 
Farbe: Farblos oder schmutzig gelb lieh grün lieh. Letztere Färbung haben 

auch die ChJorophyllkörner, die frei im Pulver Vorkommen, 

2. Sklrrenchi/mfa*ertr(itnmer. Sehr häutig. Längsansicht. 

Meist cylindrische Mittelstücke sehr schmaler, typischer oder mehr knorriger 
Fasern. Zu unterscheiden sind: 

Fasern mit starker (Sfr Fig. I) und schwacher (Sfr, Fig. I) Verdickung. 
Auch die Trümmer stnbzcllähnlichcr Formen (StT Fig. I) seien erwähnt. 
Farbe: Farblos oder schmutzig gelblich bis gelblich bräunlich. 

3. htiigetzetUrümm^r. Von Hüllkclchhlättern. In grosser Zahl. Flächen 
andicht. Grössere oder kleinere Fragmente, deren Zellbruchstücke auf sehr 
dünnwandige, lange und oft äusserst schmale, fächerartig angeordnete 
Zellen hin weisen (II FT Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

4. Kpidnmist rii m m er der Hüllkelchblätter. Schon seltener. Flächenansicht. 
Meist Combinationen mehrerer Bruchstücke der häutig derbwandigen, eigen- 
artig porösen, axial gestreckten oder isodiametrischen Zellen (HET Fig. I). 
Farbe: Farblos oder gelblich-bräunlich bis gelbbraun. 

NB. Ueberall im Gesichtsfeld finden sich die Fetzen äusserst dünnwandiger 
Zellen der vielfach noch im embryonalen (meristematischen) Gewebezustand 
befindlichen Blüthentheile. — Genaueres über die unter I genannten Elemente 
siehe Zellen und Zellcomplexe. 
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II. Zellen und Zellcomplexc. 

1. FlüyeUeUen. Von den Flügeln der die Hauptmasse der Droge nusmnchciidcu 
Hüllkelchblätter. Qualitativ wie quantitativ ein Hauptbestandtheil des 
Pulvers. Flächenansicht. 

Form: Ziemlich lange, äusserst dfian wandige oder schon derbere, be- 
sonders nn den Blattrnndern ausserordentlich Mhmale Zellen in 
Bojrou-(fächer-)förmiger Anordnung (HF u. HF, u. „ Fig. I). 
Vorkommen: 1. Coinbinationscoinplexe der Randsellen (Rd bei HF, Fig. 1): 
Die sehr schmalen Zellen (1) in einfacher Lage. 

2. Aehnliehe Complexe von dem Blattnerv genäherten Mittel- 
oder Innen partien der Flügel (HF Fig. I):* Die schon 
etwas breiteren Zellen in Doppel läge (beiderseitige Epi- 
dermen), zu der unter l'mständen noch eine Füllzellsehicht 
treten kann. (In der Zeichnung nur die obere Zclllage 
sichtbar.) 

3 Derbwandige, eigenartig poröse, die unter 1 und 2 ge- 
nannten Formen aussteifende Zellen (HF„ Fig. I). Poren 
bedingen perlschuurförmige Zellwand (Profil ansicht 
der Innenwand). 

Die unter 3 genannten Zellen sind weit seltener als die 
dünnwandigen, eigentlich typischen. 

Farbe Meist farblos. Wo schmutzig gelblich-bräunliche Färbung vor- 
koramt, betrifft sie meist innere, dem Blattnerv genäherte Flügel- 
zellen. 

2. Skleren eh ym fasern . Aus Hüllkelchblättem und dem Inflorescenzstiel. Sehr 
zahlreich. Wichtig für die Diagnose, I-ängsansicht. 

Meist stark bis sehr stark verdickte, nicht sehr lange, unter Umständen 
sogar auffallend kurze Fasern. Die aus den Blättern stammenden un- 
gewöhnlich schmal. 

Breite: 6, 8—12, 15 /*. 

Es lassen sieh unterscheiden: 

a) Typische lange Fasern mit ziemlich scharfer Spitze (Sf Fig. I). 

b) Knorrige, sonst ähnliche Formen. Aus Ilüllkelchbliittem (Sfi Fig. I)* 

c) Sehr kurze, knorrige oder mehr normale, scharf zugespitzte oder mehr 
stumpf endigende Fasern der Hüllkelchblätter (Sfj Fig. I). 

d) Stabzellähnliche Formen (St Fig. I), die zuweilen schon den Stein- 
zellen nahe stehen. Ebenfalls Bestandtheil der Hüllkelchblätter. 

Poren: An den unter a und b genannten Fasern nicht oder nur schwer 
wahrnehmbar. Die unter c und d aufgeführten besitzen schon 
deutlichere Poren in Form von quer oder schräg gestellten Poren- 
spalten, seltener kreisrunden Tüpfeln (Chloralhvdratpriiparat). 
Vorkommen : Ganze Fasern, darunter besonders die kurzen, sind noch 
ziemlich häufig. Im Allgemeinen überwiegen aber die 
Bruchstücke. Beide kommen i ho 1 i r t (Sf Sfi_j Fig. I) 
oder in Complcxen vor. Bei den letzteren (SfC u. C, 
Fig. I) finden sich neben den Fasern häufig noch Gefäes- 
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elemente (gf), Chlorophyllparenchym (ChP) und Epidermis 
zellen (E) in Flächen-, eventuell iAngsansicht. 

Farbe: Farblos oder schmutzig gelblich bis gelblich bräunlich. 

3. IWfatkörner. In grosser Menge. 

Ziemlich kleine, kugelige, dretbuchtlge Körner, die meist nicht ausgereift 
sind (die ausnahmsweise anzutreffenden reifen Formen zuweilen mit stäbchen- 
förmiger Verdickung der Exine). 

Durchmesser: 14, 16-20, 25 p. 

Vorkommen: Als Einzelkörner (PI Fig. I), in Hallen (PlB Fig. I) und 
in Anhäufungen, die durch Antherenfragmente zu- 
sammengehalten werden (P1C bei A Fig. I). 

Farbe: Meist schmutzig gelblich. 

4. Epidermi* der II (Ulk eich Mittler. Von den die Flügel tragenden Mittel- 
partien der Blätter Noch ziemlich häufig. Meist Flächenansicht. 

Form: Ueber den Blattnerven meist axial gestreckte, seitlich von ihnen 
mehr isodiametrische rechteckige bis quadratische, oder zu polygonalen 
Formen neigende Zellen (HK u. HK, Fig- I) 

Verdickung: Die in Profilansicht sich gebenden Innen (Radial-) Wände 
bei den mittleren und äusseren Blättern derb (1IK HK|_ S 
Fig. 1), bei den zarten Innenblättern dünn wandig (HK S Fig. I). 
Im enteren Falle gewöhnlich eigenartig knotig verdickte 
(poröse), iin letzteren porenfreie Wände. Aussenwand 
meist auffallend dick. Dies lässt sich nur an Quer- oder 
I Angeschnitten feststellen, die nur ganz vereinzelt im Pulver 
Vorkommen (E bei HK« Fig. I). 

NB. Aehnlieh stark verdickte, hier aber meist verquollene, 
zu viel kleineren Zellen gehörige Aussenwände finden sich 
auch an dem Fruchtknoten schon älterer Blüthen (FE Fig. I). 
Vorkommen: Grössere oder kleinere Complexe in Verbindung mit Drüsen- 
und Wollhaaren (E hei HK Fig. I), ferner in Combination 
mit Chlorophyllparenchym (ChP hei HK HK**. s Fig. I), 
Sklerenchymfasern (SfC bei HK$ Fig. I) und Gefäss- 
elementen (gf hei HKi Fig. 1). Spaltöffnungen kommen vor 
(Sp bei HK Fig. I). 

Farbe: Gelblich-bräunlich bis gelbbraun, selten farblos. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Chlorophyll pa reu chy nt. Aus llüllkelchblattern und dem lnflorescenzstiel. 
Noch ziemlich häufig. Meist Flächenansicht. 

Kleine, rundliche (ChP Fig. I), zuweilen schon zur Palissadenfonn (ChP bei 
HK« Fig. I) neigende, reichlich Chlorophyllkörner führende Zellen. 
Vorkommen: Selten in einheitlichen Complexeu (ChP,, Fig. I), sondern 
meist comhinirt mit Epiderroiszellcn der Hüllkelchblatter 
(ChP bei HK HK 2 _j Fig. 1) und des Infiorescenzstiels (ChP 
bei HS Fig. I) in Flächenansicht. Hier durchscheinend oder 
überstehend. 
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Farbe: Schmutzig grünlich bis grün (vereinzelt aber auch gelblich -bräun- 
liche bis gelbbraune Flcckenfärbung). 

2. Oefässeiemente (meist Tracheiden). Aue Inflorescenzetiel, Hüllkelchblättem 
und den noch wenig ausgebildeten Blüthcntheilen. Noch ziemlich zahlreich. 
Längsansicht. 

Sehr schmale, nur an basalen Theilen der Hüllkelchblätter (gf, Fig. I) und 
des Inflore scensstiels schon etwas breitere Formen von spiralig, ring- 
förmig, selten feiu poröser Verdickung (gf u. gf, Fig. I). 

Breite: 4, 6—8, 10 fi. 

Vorkommen: Als Bruchstücke, die selten isolirt, meist aber in Verbindung 
% mit anderem Gewebe auf treten. 

Farbe: Farblos, hie und da aber auch gelblich und gelblich bräunlich. 

3. AnUirrmf rag mente. (Wandung der Pollenfächer.) Noch ziemlich häufig. 
Aus fibrösen, eigenartig verdickten Zellen (A u. A, Fig. I), denen häutig 
noch Pollenmassen anhaften (P1C bei A Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

4. Epidermis des Inflorescenzstiels. Schon seltener. Flächenansicht. 

Meist derbwandige, schon grossere, porenfreie oder in der Struktur mit den 
Epidermiszellen der Hüllkelchblätter so ziemlich übereinstimmende Zellen 
von nicht selten unregelmässiger Form und Anordnung (IE Fig. I). 
Spaltöffnungen und Driisenhaare können vorhanden sein. Auch Cuticular- 
streifung kommt vor. 

Farbe: Farblos oder grünlich-bräunlich. 

5. l>rü»enhaure. Von Blüthen- und Hüllkelchblättern, sowie dem Inflorescenz 
stiel. In uuzerkleinerter Droge häufig. Im Pulver, besonders dem feinen, 
aber meist vollständig vermahlen. Nach besser erhaltenen Haaren ist, da 
sie diagnostisch wichtig sind, sorgfältig zu suchen. An grösseren Fragmenten 
mittlerer Theilo der Hüllkelchblätter (die Flügel sind gewöhnlich haarfrei) 
hat man die meiste Aussicht sie zu finden. Flächenansicht die weitaus 
überwiegende. 

Form: In Flächenansicht (DH Fig I): Kugelige bis elliptische, auffallend 
grosse Cuticularhlase (S), in welcher der relativ kleine, aus 
zwei oft etwas gelappten Zellen bestehende, elliptische Drüsen- 
kopf (DH) liegt. Der noch etwas kleinere, ähnlich geformte Stiel 
oft durchscheinend. 

Durchmesser: 25, 40 - 60 , 70 : 40, 60 — 80 , 100 p. 

In Seitenansicht (DH, Fig. I) : Niederes Haar mit in ausge 
bildeten) Zustand deutlicher Sonderung in Stiel und Kopf. 
Dieser die gewöhnlich mit Kreuztheilung versehene Endzeile. Die 
grosse Cuticularhlase ist häufig verletzt (8 bei DH,,,, Fig. I) oder 
gar zusammengefallen. 

Isolirte Haare am seltensten (DH„ u, Fig. 1) 

Inhalt: Die Cuticulorblase enthält ätherisches Oel und zuweilen auch San- 
toninkrystalle. 

Farbe: Farblos bis schmutzig gelblich, selten gelb und gelbbraun. 
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6. WoWutare. Von Hüllkelchblättern. Recht selten, aber bei sorgfältigem 
Suchen in jedem Pulver zu finden. Diagnostisch wichtig. Uingsansicht. 
Form: Schmale, ausserordentlich lange, wellig gebogene Haare mit äoaserst 

dünner Wand (H Fig. I). An der schwer aufzufindenden Insertions- 
stelle (B bei HK Fig. 1) etwas breiter. Hier gabelt sich das ur- 
sprünglich T förmige Haar. 

Breite: 4, 12—14. 16 p. 

Vorkommen: In Bruchstücken verschiedener I^ange (H, Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

7. Kronhlattepidermis. Von den mehr oder weniger entwickelten Bliithen. 
Selten, weil meist vollständig vermahlen. Flächenansicht. 

Form: Rechteckige bis quadratische, meist in Längsreihen angeordnete 
dünnwandige Zellen, die an basalen Bliithentheilen [Kronröhre 
<B bei KB, Fig. I)] glatt, an oberen dagegen oft zart längs ge- 
streift [Cuticularstreifung (KB Fig. I)] sind. An enteren fallen 
zuweilen steinzellähnliche, allerdings nur schwach verdickte Zell- 
formen auf (S bei KB, Fig. I). Drüsenhaare fehlen nicht gänzlich 
(DH u. DH, Fig. I). Querschnittansichten der Kronblätter (KB„ 
Fig. I) werden nur ganz ausnahmsweise beobachtet Sehr kleine 
Oxalatdrusen finden sich vereinzelt in den Zellen. 

Farbe: Farblos oder gelblich bräunlich bis gelbbraun. 

8. Embryonales , sowie in der Entwicklung schon etwas vorgeschrittenes Gewebe 
(Meristem). Von Blüthenthoilen und der Spitze des InHorescenzstiels. Ziem- 
lich selten, weil meist vollständig vermahlen. Lage verschieden. 

Zellform: Quadratische bis rechteckige, äusserst dünnwandige Zellen, 

die reichlich Plasma und eventuell auch Oxalatdrusen 
führen (EP Fig.-I). 

Die Feststellung der Herkunft derartiger Fragmente ist schwer, wenn nicht 
gar unmöglich. Am sichersten gelingt sie noch hei zu dem Fruchtknoten 
gehörigen Gewebefetzen. Diese enthalten sehr reichlich Oxnlatdrusen von 
auffallender Kleinheit (2 — 4 /i). Ferner finden sich hier zuweilen auch 
»tcinzellähnliche, den Abschlusszcllen der Kronblattröhre entsprechende, hier 
aber zum Ringe (bogenförmig) angeordnete Zellen (8, bei EP, Fig. I). 
Fragmente otierer Theile des Inflorescenzstieles (I Fig. I) und solche innerer 
(jüngster) Hüllkelchblätter (HK a , Fig. 1), beide in Längsschnittansicht, Bind 
sich ziemlich ähulich. Dies bezieht sich nicht nur auf das embryonale 
Gewebe (R), sondern auch auf die Gefässelemente 
Farbe: Farblos oder gelblich bräunlich bis gelbbraun. 


C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Grüngelb. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. Chlor ophyUparcnehQm: Schmutzig grünlich bis *rü« (gelblich-bräunliche 
bis gelbbraune Fleckenfärbung kommt lokal vor). 

2. ItMenkörneri Meist schmutzig gelblich. 
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3. Epidermis* der HüUkelchbUUter und des Inflorescenzrtiei* : Gelblich bräun- 

lich bis gelbbrauu oder grünlich * bräunliche Tönungen. 
Farblosigkeit selten. 

4. Drüsenhaare: Farblos bis schmutzig gelblich, selten gelb und gelbbraun. 

5. Skier enrhtjm fasern , (iefässelcmente , Kronhlattepidermis und embryonales 
(Jewehe: Farblos oder schmutzig gelblich, gelblich bräunlich und gelbbraun. 

(>. Flügelzell cn, Antherrnfragmente und Wollhaare: Meist farblos. 

Florale Färbungen fehlen. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Flüffftsellm Als u. II Von Hüllkelch blättern. Qualitativ wie quantitativ 
ein Hauptbestandteil des Pulvere. Flächenansicht. 

Ziemlich lange, meist iiusserst dann wand ige, an den Blatträndern (Rd bei 
HF, Fig. 1) ausserordentlich schmale, an Mittel- und Innenpartien der 
Flügel (HF Fig. I) schon etwas breitere Zellen in Bogen anordnung. Hier- 
durch auch die Trümmer (HFT Fig. 1) gekennzeichnet. 

2. Sklerenchym/'asern AI* u. II, Besondere aus Hüllkelchblättern. Sehr 
zahlreich als ganze Fasern (Sf öf , u . * Fig I), Bruchstücke (Sf, a . 3 . Fig I) 
und deren Trümmer (SfT u T, Fig. I). Läugsansicht. 

Zu unterscheiden sind schmale, meist stark bis sehr stark verdickte 
typische (Sf Fig. I) und ähnliche, aber knorrige (Sf i Fig. I) Fasern, 
ferner sehr kurze knorrige, sowie mehr normale (Sf, Fig. I) und endlich 
stabzellähnliche (St Fig. I) Formen. 

Complexe derartiger Fasern (SfC u. SfC, Fig. I) ebenfalls häufig. 

3. Pollettkörner All,. In grosser Menge. 

Kleine kugelig-dreibuchtige Formen, die isolirt (PI Fig. I) oder in 
Ballen (PIB u. C Fig. I) Vorkommen.. 

4. Epidermis der Hüllkelchblätter AI* u. II 4. Noch ziemlich häufig. Meist 
Flächenansicht. Axial gestreckte oder mehr isodiametrische, rechteckige bis 
quadratische, dünnwandige (IIK, Fig. I) oder mit derben, gewöhnlich eigen- 
artig knotig verdickten Wänden (HK HKi_ 2 Fig. 1) versehene Zellen. 

5. CMorophyUparenchym Bit. Meist aus Ilüllkelchblättern. Noch ziemlich 
häufig. Flächenansicht. 

Complexe kleiner, rundlicher, reichlich Chlorophyllkörner führender, 
somit grünlicher bis grüner Zellen, ln einheitlichen Complexen (ChP„ 
Fig. I) oder combinirt mit Epidermis der Hüllkelchblätter (ChP bei HK 
HK*..* Fig. 1) 

C>. Geflisselemente (meist Tracheiden) RI, Aus Infiorescenzstiel, Hüllkelch 
hlättcm und Blüthentheilen. Noch ziemlich zahlreich. Längsansicht. 

Sehr schmale spiralige, ringförmige, selten fein poröse Formen, deren Bruch- 
stücke auch in Combinntion mit anderem Gewebe auftreten (gf u. gf, Figl). 
7. Drüsenhaare Bis. Von Blüthen- und Hüllkelchblättem. Im Pulver selten, 
weil meist vermahlen. Diagnostisch wichtig! 

a) Seitenansicht (DH, Fig. I): Niederes, deutlich in Stiel und Kopf 
gegliedertes Haar. Letzteren umgibt die auffallend grosse Cuticular- 
blase (S) mit dem ätherischen Oel. 
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b) Fl liehen ansicht (DII Fig. I): Cuticularblnse (S) meist elliptisch. Der 
zweizeilige, gelappte Drüsenkopf (DH) von ähnlichem Umriss. 

8. H'oUhttar# BI«. Von Hüllkelchhlattern liecht selten. Längsansicht. 
Aonsaerst dünn wandige, schmale, ausserordentlich lange Haare von stark 
welligem Verlauf (H hei 11K Fig. I). Als kürzere oder längere Bruch- 
stücke (H, Fig. I) Vorkommen»!. 

9. Embryonales (merigtematisehes) Gewebe BI*. Meist aus Blüthentheilen. Ziem- 
lich selten, weil gewöhnlich völlig vermahlen Fetzen der äueserst dünn- 
wandigen Zellen überall im Gesichtsfeld. 

Unter den besser erhaltenen Fragmenten, deren rechteckige bis quadratische 
Zellen reichlich Plasma enthalten, fallen hesontlers die zur Fruchtknoten* 
wand gehörigen durch die ausserurdeutlich kleinen Oxalatdrusen auf 
(F Fig. I). 

Präparation. 

1. Präparat in */* Glycerin, Vf Wasser. Prüfung auf die Farben Verhältnisse. 
Ziemlich gut lassen sich schon erkennen die Pollcnkörner, Fragmente 
der Flügel der II ül Ikelchblättcr, der Sk lerenchym fasern und zum Theil 
auch »ler GeÜsselemente. 

2. Präparat in CMoraUtyäraÜÖsiiny. Zusatzflüssigkeit mehrere Stunden bis 
zu einem Tag einwirken lassen Abschliessendes Studium der histologischen 
Elemente. Besonders ist auf die Haare, die Krystalle und ganz allgemein 
auf die Memhranstruktur zu achten. 

2. Grobe Pulver (Siehe IV und IV — V). 

Sie sind meist leichter zu untersuchen als die feinen, weil die charakteristischen 
Haarhildungcn besser erhalten bleiben. Auch das Vorkommen grösserer Fragmente 
»ler Flügel der lliillkelchblätter, deren Epidermis, sowie diejenige noch unvollständig 
entwickelter Bliithenblätter erleichtert die Untersuchung. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittel sch wer zu untersuchenden. Es ist in 
erster Pinie chorakterisirt durch »lie Flügelzellen, die Drüsen- und Woll- 
hanre, in zweiter durch Qualität und Quantität der sklcrenchymatischcn 
Elemente und der Pollenkörner. Florale Färbungen fehlen, blattähnliche 
grüne dagegen, bedingt durch den Chlorophyllgehalt der in der Droge 
weitaus überwiegenden Hül Ikelchblättcr, sind vorhanden. Das Pulver 
entspricht in dieser Hinsicht mehr den Blatt- als den Blüthonpulvem. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fi». 1: Keines Pulver (Sieb VI)l Vergr. 1:200. 

HK: Fragmente der Hallkelchblätter. 

HK Fragment eines Ausseren Blattes nahe dem Mittelnerv von oben gesehen. 
E Epidermiszellen, Sp Spaltöffnungen, DH l>rüsenhaar in FlAchenansicht. B In* 
»ertion»Htclle eines Wollhaaru» (H). ChP Chlorophyllparenchyin, unter Epidermis. 
HK, Aehnliches Fragment tieferer (basaler) Blattstellen. Epidertniszellen (E) axial 
gestreckt. gf Gefamelemente. 

HK, Aehnliches Fragment seitlicher Blattstellen. 

HET Trümmer von Epidermiszellen. 

HK, Stück einet* sehr jungen (inneren) Hüllkelchhlattei* in ähnlicher Lage. Epidermis 
(E) dünnwandig. SfC Sklerenehymfa»ern. 

HK, Coinbinationscomplex innerer Gewebe eines alteren (Au»»oren) Hüllkelchbhitte» 
radial läng». SfC Sklerenchynifasern. 

HK, Aehnlidier Cotnplex ohne Fasern. Dafür Chlorophyllparenchym C'hP,). 

HK„ Aehniichcr Complex aus einem sehr jungen (inneren) Blatt. Inucugcwebe 
jugendliche Kinde (R)l noch im embryonalen Zustand. E Epidermis radial 
längs. Auaseuwand schon ziemlich stark verdickt. 

HK, Kpidennisfetzen eines alteren Hallkelchblatu*» (E) in Querschnittansicht. 
Aussenwand noch starker verdickt. ChP Chlorophyllparenchym. 

IE: Kpidermia basaler Theile des Inf lorescenzstiels in Flächenansicht. Darunter Chloro- 
phyllparenchym (ChP). DH Drüsenhaar, Sp Spaltöffnungen 
HF: Fragmente der Flügel der HüllkelchblAtter in FlAchenansicht. 

HF Grams Bruchstück nahe dein Mittelnerv. Besteht aus sehr schmalen, langen, 
bogenförmig angeordneten Zellen. Dil Drüsenhaare. 

HF, Aehnliches Fragment vom Flügel rund (Rd). 

HF„ Selten vorkommende, knotig verdickte Flügelzellen. 

HFT: Trümmer der Flügel 

Sf: Sklerenehym der HüllkelchblAtter und des Inflorescenzstiels. LingMUisIcht. 
Sf Lange, typische Faser. 

Sf, Aelmliche, aber knorrige Form. | . . 

Sfjo.Vft Bruchstücke derartiger Fasern. | ° r 

Sf, Kurze knorrige, sowie mehr normale Formen. 

SfC Complese von Fasern und Faserbrnchstücken (SfC, die knorrigen). 

Sfr u. SfT, : Trümmer stark und schwach verdickter Fasern. 

St: StahzellAhnliche Skiereiden und ihre Trümmer (8tT). 

ChP: Chlorophyll parenchym. Aua Hüllkelchblattern und dem Inflorescenzstiel. In 
Combination mit anderem Gewrehe (ChP u. ChP,) oder einheitlich (ChP,,). 
gf: Gefasseleuiente (meist Tracheideu). Ringförmig, spiralig, selten por«is verdickt, 
gf Schmale Formen, in Zusammenhang mit anderem Gewebe, 
gf. Etwas breitere. Aus basalen Theilen der Hüllkelchblfttter. 

PI: Pollenkörner. Klein. Kundlich-dreihuehtig. 

PI Iaolirte, PIB zusammengeballte Körner. P1C Ballen noch in Anlherenresten. 
A Antherenfragmente. Fibrose Zellen der Antherenwand im optischen Ijtngsschnitt 
(A) und in FlAchenansicht (A,). 

DH: PrOsenhaare. Von Hüllkeichblflttem, Blüthentheilen und dem Inflorescenzstiel. 

DH Haare von oben gesehen. | Noch an F.pidenniszellen der genannten 
DH, Haare in Seitenansicht. j Organe. 

DH„ — Isolirte Haare letzterer Ansicht.. 

S Cuticula rbltute mit dem Sekret. 

WH: Wollliaare. Von Mitteltheilen mancher Hüllkelchblatter. LAngsansicht. B bei HK 
Inaertionsstelle des wellig gebogenen Haares (H). 

H, : Huarbruchat ücke. 

KB: Epidermis der Kronhlatter der jugendlichen Blüthen. Meist Flächenansicht. 

Fragmente oberer (Kh) und unterer (KB,) Theile der Kronröhre (bei 8 steinzell- 
ahn liehe Zell formen). 

KB„ Stück der Kronröhre in Quergeh nittansicht. 

EP: Embryonales : meristeraatischeaj oder nahestehendes Gewebe. Aus Blüthentheilen, 
eventuell dem Inflorescenzstiel. 

EP Gewebefetzen, deren Herkunft sich nicht sicher fcststellen lasst 
EP, Fetzen ans der Fruchtknoten wand. Durch die sehr reichlich vorhandenen 
kleinen Oxalatdrusen und ateinzellähnliche Elemente (S,) gekennzeichnet. 

I: Fragment aus oberen (jungen) Partien de» Inflorescenzstiel» radial lang», gf Ge- 
(Asse, Sf jugendliche Bastfasern, K die embryonalem Gewebe nahestehende Kinde. 

FE: Epidermiafetzen de» Fruchtknotens. Qucrachnittansicht der durch die ver- 
quollene, relativ dicke Aussen wand auffallenden Epidermiszellen. 


Tnf. XVIII. 
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Flores Koso. 

Kosoblüthen, Kosso, Kusso. 

Tafel XIX. 

Feines Pulver (Sieb VI). 

Pul v erbestandtheile. 

A. Haupt beatandtheile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellwandfetzen, Krystalltrümmer etc.). In 
bedeutenden Mengen. 

1. Plasmapartikeln. Zahlreich. Körnchen oder körnig klumpige Massen. 
Farbe: Meist farblos. (Schmutzig gelbliche bis gelblich-bräunliche Färbungen 

nicht ausgeschlossen.) 

2. Bor8tenh<iartrüm wer. Recht häufig. Meist von Haaren der Blätter de« 
Aussenkelchs. 

Trümmer einzelliger, sehr verschieden langer und breiter, fast stets sehr 
stark verdickter Haare. Es lassen sich unterscheiden: 

a) Zugespitzte Haarenden (1 bei BHT Fig. I). 

b) Cylindrische Mittelstücke (2 bei BHT Fig. I). 

c) Basale Stücke mit angeschwollener Haarwurzel (3 bei BHT Fig. I). 
Farbe: Vorwiegend farblos. Hie und da aber auch schmutzig gelblicher, 

gelblich-bräunlicher oder gelbbrauner Inhalt (Haarwurzel). 

3. Epidermistrümmer. Häufig. Stammen von Blättern des Kelchs, dem 
Blüthenbechcr und dem Fruchtknoten. 

Reste derb waudiger, geradlinig -polygonaler (ETu. KT,a Fig. I) oder schwach 
wellig -buchtiger (ET,!) Fig. I) Zellen. Oft schwer zu erkennen, weil 
häufig stark verletzt und durch Anlagerung farbloser oder gefärbter Plasma- 
partikclchen und Zellwandfetzen verunreinigt. 

Farbe: Farblos oder gelblich-bräunlich. Seltener gelb- oder gar rothbraun 
(die intensiveren Färbungen gewöhnlich an Epidermiszellen des 
Blüthenbechers und der Fruchtknotenwand). 

4. Oefässtriimmer. Besondere in stark verrnahlenen Pulvern noch recht zahl- 
reich. Meist von Tracheiden der Blätter des Aussenkelchs. 

Oft recht kleine Stückchen schmaler, eng ringförmig -spiralig verdickter 
Gefässformen (gfT Fig. I). Poröse Verdickung (kleine, quer gestellte 

16 
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Porenspalten) kommt bei den etwas breiteren Gcfäascndigungen (gfeT 
Fig. I) vor. 

NB. Die Trümmer breiterer Gefaaselemente (gfT, Fig. I) stammen aus 
Blüthen- und Inflorescenzstielen. 

Farbe: Meist farblos. 

5. Slderenchymfasertriimmcr. Von den starken Faserbelegen der Gefossbündel 
besonders der Aussenkelchblätter. Quantität wie bei 4. 

Bruchstücke sehr schmaler, relativ dünnwandiger Fasern (SfT Fig. I), an 
denen sich oft noch die schrägen Porenspalten erkennen lassen. Häufig 
combinirt mit Gefasst rümmem (SfgfT Fig. I). 

Breitere Sklerenchymfasertrümmcr (SfT, Fig. I) aus Blüthen- und In- 
florescenzstiel. 

Farbe: Meist farblos. 

NB. Die Fetzen dünnwandiger, überwiegend von dem Stern parenchym der 
Aussenkelchblätter herrührender Zellen finden sich überall im Gesichtsfeld. 
Krystalltrümmer sind mit dem Polarisationsapparat nachzuweisen. — Genaueres 
hierüber, wie über die unter I genannten Elemente, bei Zellen und Zell- 
complexc. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Borstenhaare. Von Blattern des Aussen und Innenkclchs, dem Blüthen- 
beeher und obereu Theilen des Fruchtknotens. Sehr zahlreich. Quantitativ 
wie qualitativ auffälligster Bestandtheil des Pulvers. Stets Tüngs&nsicht. 
Form: Sehr verschiede» große, einzellige, über Insertionsstelle meist stark 
gebogene Haare (BHBHj a. , Fig. I). Haarwurzel (bei w) erweitert, 
ruudlich polygonal (Umriss der ehemaligen Epidermiszelle). 

Zellwand: Meist sehr stark verdickt (lernen ein sehr schmaler Längs- 
Spalt). Poren fehlen auch an der schwächer verdickten, stets 
* grosslumigen Haarwurzel. Oberfläche glatt (ohne Cuticular- 
Zeichnung). 

Zu unterscheiden sind: 

a) Grosse, dickwandige Haare, die auffallendsten. Sehr lang, schmal 
(BH Fig. I). 

Breite: 8, 12—18, 30 jti. 

b) Mittelgroße, dünnwandige Formen. Selten. Von oberen Theilen des 
Fruchtknotens. Breite wie bei a. Lumen beträchtlich (BHj Fig. I). 

c) Kleine dickwandige Haare. Kurze, unter sich aber recht verschieden 
grosse Formen (BH* Fig. I). 

Breite: 4, ft— 8, 12 fi. 

Vorkommen: Nur die kleinen und mittelgrossen Formen in unverletztem 
Zustand. Die grossen stets zerbrochen. Unter den Bruch- 
stücken sind zu unterscheiden: 

Zugespitzte Endstücke (BH* S Fig. I), cylindrische Mittel- 
stücke (Bll 4 «. 6 Fig. I) und Basal stücke, die oft noch in 
Verbindung mit Epidermis zellen stehen (BH a , Fig. I) 
Inhalt: Wenige Plasmareste. Oft lokal an gehäuft. 
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Farbe der Zellwand: Meist farblos (gelblich-bräunliche Tönungen selten). 
Farbe des Inhaltes: Ueberwiegcnd farblos, hie und da aber auch schmutzig 
gelblich, gelblich-bräunlich oder gelbbraun (betrifft 
meist den Inhalt der Haarwurzel). 

2. Sklerenchymfasern. Aua den, besondere für die Aussenkelchblätter und 
den Blüthenbecher charakteristischen, sehr starken Faserbelegen der Gefäß- 
bündel (Nerven). Recht häufig. Längsansicht. 

Form: Aeasserst schmale, relativ dünnwandige Fasern mittlerer Länge 

(Sf Fig. I). 

Breite: 6, 8—10, 12 fi. 

Poren: Nur bei starker Vergrösserung sichtbar (Chloralhydratpräparat). 

Flächenansicht: Schräge Spalten, combinirt mit sehr kleinen, 
kreisrunden Tüpfeln. 

Profi lansicht: Cylindrische Kanälchen, am schwersten sichtbar. 
Vorkommen: Selten als isolirte oder nahezu isolirte Fasern (Sf Fig. I) 
oder deren Bruchstücke. Meist als grossere oder 
kleinere Complexe, die oft noch die Verzweigung der 
Blattnerven erkennen lassen. Derartige aus Fasern und 
Faserbruchstücken bestehende Complexe entweder ein- 
heitlich (SfCi Fig. I) oder in Verbindung mit Blatt- 
gefässen (SfC Fig. I). 

NB. Etwa vorkommende breitere Sklerenchymfasern stammen aus Blüthen- 
und Inflorescenzstielen. 

Farbe: Farblos (schmutzig gelbliche, gelblich-bräunliche oder gar gelbbraune 
Tönungen sind indessen nicht ganz ausgeschlossen). 

3. Gefätse. (Meist Tracheiden.) Aus den Nerven der Aussen- und Innen- 
kelchblätter und des Blüthenbechers. Noch zahlreich. Längsansicht. 

Form: Recht schmale, fast nur ringförmig- spiralig verdickte Formen mit 

sehr dicht gestellten Verdickungsleisten (gf Fig. I). 

Breite: 4, 6—8, 12 ju. 

NB. Gefäßendigungen im Blattgewebe sind etwas breiter, oft 
keulig angeschwollen und eigenartig gebogen, eventuell ausgebaucht. 
Quer gestellte Spaltenporen am oberen Teile der Gefässzelle weit, 
am unteren dicht gestellt (gfe Fig. I). 

Vorkommen: Meist in grösseren oder kleineren Complexen, die selten ein- 
heitlich (gf Fig. I), sondern in der Mehrzahl der Fälle 
combinirt sind. Unter den Combinationscomplexen wären 
zu nennen: 

diejenigen mit jugendlichen, noch äusserst dünnwandigen 
Sklerenchymfasern (gf, Fig. I) — gewöhnlich solche der 
Nerven des Innenkelchs — , mit epidermalen und subepider- 
malen Elementen der Blüthenblätter (gf„ Fig. I), und vor 
allem mit den Sklerenchymfasern des Aussenkelchs und des 
Blüthenbechers (gfC bei SfC Fig. I). 

An grossen Complexen ist oft noch die Nervenverz weigung 
festzustellen. 

16 * 
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NB. Breitere Gefasse, zumal solche abweichender Verdickung, stammen 
aus Rlüthen- und Inflorescenzstielen. 

Farbe: Wie bei 2. 

4 Blüthenepidermu. Von beiden Seiten der Kelchblätter und der Aussenseite 
des ßlüth enbechera. Besondere in schwach vermahlenen Pulvern liäufig. 
Andernfalls überwiegen die Zelltrümmer. Fast nur in Flächenansicht. 
Zellform: Derbwandige, geradlinig polygonale (a bei AKE Fig. I) oder 
schwach wellig-buchtige (b bei AKE Fig. I) Zellen recht 
verschiedener Grösse. Mit oder ohne Spaltöffnungen (SP). Zellen 
der Außenseite des Blüthen bechere kleiner, meist in Reihen- 
anordnung (BbEa Fig. I). 

Zellwand: Glatt. (Ohne deutliche Cuticularzeichnung.) 

Vorkommen: Als ziemlich kleine, vielfach eingerissene und zusammen- 
gefallene Complexe, an denen sich nicht selten mehr oder 
minder vollständige Borstenhaare und hie und da auch 
Drüsenhaare (DH bei AKE Fig. I) vorfinden. An Insertions- 
stelle eretercr Haare kleine, stark verdickte, polygonale 
Zellen (I bei AKE Fig. I). 

Inhalt: Wenige Plasmarcstc. 

Farbe: Meist gelblich, gelblich-bräunlich, seltener gelb- oder gar roth braun 
(letztere Farben überwiegend an Zellen der Außenseite des 
Blüthenbeehere). Farblosigkeit kommt indessen vor. 

B. Einzelbestandtheite. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Elemente der Fruchtknotentrand. Noch ziemlich häufig. Flächenansicht. 

a) Epidermis der Aussenseite: Derbwandige, meist polygonale Zellen. 
Ohne auffallende Verdickung (1 bei FW Fig. I), oder mit einer solchen. 
[Schwache, ring netzförmige Verdickungsleisten (la bei FW Fig. I)-] 

b) Subepidermale Zellen: Schon dünnwandige, polygonale, häufiger 
aber gestreckt-rechteckige Formen (2 bei FW Fig. I). Oft combinirt 
mit Zellen der Faserechicht, diese rechtwinklig kreuzend. 

c) Faserschicht der Innenseite: Im Pulver qualitativ und quantitativ auf- 
fallend (schwer zu vermahlen). Grosse polygonale* Zellen, die durch reich- 
liche Paralleltheilung in sehr schmale, oft ziemlich lange, durch die 
Verdickung ausgezeichnete Formen zerfielen. 

Hier sind zu unterscheiden: 

1. Ausgesprochene Fasern, die seltenen: Meist nicht sehr lange, 
zugespitzte Zellen (5 bei SK Fig. I). 

2. Stabzellähnliche Formen, die zahlreichsten: Stark gestreckte, 
rechteckige Zellen (4 bei SK Fig. I). 

Breite: 6, 8—12, 15 fi. 

8. Uebergangsformen zu Steinzellen, selten: Rechteckig bis 

polygonal (1 bei SK Fig. I). 
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4. Steinzellen. Nur ausnahms weise aufzufinden: Polygonal (2 u. 3 
bei SK Fig. I). 

Verdickung: Relativ ach wach. 

Poren: Sehr deutlich (Chloralhydratpräparat). 

Fl &chen Ansicht: Kleine, kreisrunde Tüpfel 
(schräg gestellte Poren spalten 
nur ausnahmsweise , an ausge- 
sprochenen Fasern). 

Profil Ansicht: Cylindrische Kanälchen. 
Vorkommen: Selten als Einzelzellen (SK Fig. I). Meist in oft ziemlich 
grossen Complexen (3 bei FW Fig. I), combinirt mit sub- 
epidermalcn Zellen (2 bei FW Fig. I). Diese durchquerend. 
Farbe: Formen a gelbbraun, b gelblich -bräunlich bis farblos, c farblos 
(bräunliche Tönungen nur ausnahmsweise). 

2. KrystaUzellen de* Blüthenbeeher ». Selten. Aus subepidermaler Zellschicht 
der Innenseite. Flächenansicht. 

Grossere oder kleinere Complexe polygonaler, dünnwandiger Zellen, von 
denen die meisten mindestens ein 8 — 16 ju grosses Individuum von 
Calciumoxalat enthalten (KrZ Fig. I). 

Farbe: Farblos oder gelblich- bräunlich. 

3. Epidermis der Innenseite des Blüthenbechers. Selten. Flächenansicht. 
Complexe dünnwandiger, durch eigenartiges Gefüge auffallender Zellen 
(BbEi Fig. I). 

Farbe: Meist gcblicb-brüunlich. 

4. Drüsenhaare. Von den verschiedenen Blüthenblättem. An Droge ziemlich 
reichlich. Im Pulver aber meist vermahlen und dann nur bei eifrigem 
Suchen (Chloralhydratpräparat) aufzufinden. 

Form: Auf kurzem, stielförmigen Träger befindet sich eine kugelige 
Drüsenzelle, die bei jugendlichen Formen sehr klein und durch 
eine Idingswand in zwei Hälften getheilt ist. Aeltere Haare etwas 
grösser, mit Quadrantentheilung des Drüsenkopfes. 

Breite des Köpfchens: 15 — 35. 

Vorkommen: Noch im Zusammenhang mit Epidermiszellen [dann meist 
in Profilansicht (DH bei AKE Fig. I)] oder frei im 
Pulver [dann sowohl Profil- (1 bei DH, Fig. I) als Flächen- 
ansicht (2 bei DH, Fig. I)). 

Unter den isolirten Haaren finden sieh zuweilen auch solche 
in Schollenform (DH„ Fig. I)- Das unter der Cuticula aus- 
geschiedene verhärtete Sekret wurde durch Drucke gelegent- 
lich der Packung oder der Zerkleinerung abgefiacht. 

Inhalt: Sekret unter der Cuticula de« Drüsenköpfchens. 

Farbe: Schmutzig gelblich, gelb* oder rothbraan (Farbe scheint vom 
Alter abzuhängen). 
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5. Beeervestoffgeteebe. Aus dem fleischigen Embryo der Samenanlage. Schon 
selten. Menge indessen verschieden, je nach Alter (vorgeschrittenem Ent- 
wicklungsstadium) der Blüthen. 

Vorkommen: Als grössere oder kleinere Complexe dünnwandiger, poly- 
gonaler (1 bei RG Fig. I) oder derbwandiger, kreis- 
runder (2 bei RG Fig. I), dann mit deutlichen Intercellular- 
räumen versehener Zellen. 

Inhalt! Sehr dichtes Plasma und fettes Oel. Bei Anwendung von Chloral- 
hydratlöeung letzteres in zahlreichen kleinen Kugeln aus- 
tretend. (Alsbald nach Herstellung des Präparates beobachten!) 
Farbe: Farblos. 

6. Schwammparenchym. Innengewebe der Blüthenblätter. Sollte, da die 
Aussenkelchblätter einen liedeutenden, wenn nicht gar den hauptsächlichsten 
Bestandteil der Blüthe ausmachen, in Menge vorhanden sein. Wird aber 
im Pulver gewöhnlich so vollständig vermahlen, dass besser erhaltene Frag- 
mente zu den Seltenheiten gehören. Lage verschieden. 

Zellform: Dünnwandige Stern- (Arm ) Zellen (StP Fig. I) mit sehr 

grossen Intercellularräumen (i). 

Inhalt: Ziemlich viel Plasma (zusammengeballt) und vereinzelt auch Chloro- 

phyllkörner (diese erst nach längerem Liegen in Wasser-Glycerin 
hervortretend). 

Farbe des Inhalts: Meist bräunlich oder röthlich (grünliche Tönungen selten, 
erst nach längerer Einwirkung von Wasser-Glycerin), 
der Zellwand: Gewöhnlich farblos. 

7. Fragmente laubblattähnlicher Bildungen des Blüthenstandes. Hier handelt 
es sich weniger um die Vorblätter der Einzelblüthen , die anatomisch den 
Aussenkelchblättern sehr nahe stehen, als um die schon grösseren Stützblättcr 
der Inflorescenz. Meist Flächenansicht. 

Beschaffenheit: Derbwandige, geradlinig-polygonale oder schwach 
wellig-bucbtige Epidermiszellen (LBEo Fig. I) decken 
ein mehr oder minder ausgesprochenes Polissadenparen- 
chym (Flächenansicht) aus kleinen, kreisrunden, ziemlich 
dicht gefügten Zellen (PP bei LBEo Fig. I). 

Inhalt: Palissadenzellen mit Plasma und etwas Chlorophyll, das aber oft 
von erstcrem verdeckt ist (vergl. Schwammparenchym).* 

Kleine Oxalatdrusen kommen ebenfalls im Palissadcnparen- 
chym vor. 

Farbe: Bräunlich, seltener braun (grünliche Tönungen gewöhnlich erst 
nach längerer Einwirkung von Wasser-Glycerin). 

8. Pollenkörner (PI Fig. I). Da die Droge aus den weiblichen Blüthenständen 
bestehen soll, so darf das Pulver auch nur die auf dieselben gelegentlich 
der Bestäubung gelangten Pollen enthalten. Deren Menge wechselt, scheint 
aber in vielen Fällen nicht ganz unbedeutend zu sein. Grosse Mengen 
deuten allerdings darauf hin, dass der Droge wenigstens einzelne der un- 
zulässigen männlichen lofloreacenzen beigefügt wurden. 
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Form: Ziemlich kleine, kugelige, mit drei Löchern versehene Körner. Seit- 
lich von den Löchern zuweilen kleine Auftreibungen der Exine, 
eventuell von hier aus Spalten nach der Kornmitte. 

Pollenschläuche in verschiedenen Entwicklungsstadien sind häufig 
zu beobachten. 

Durchmesser: 25, 80 - 8£, 40 p. 

Farbe: Meist schmutzig gelblich (in verdünnter Kalilaugo gelb). 

II. Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isoliert). 

1. Krystallc von Calciumoxalat. In geringen Mengen. 

a) Krystall i n d i v i d ue n. Aus Krystallzellschicht des Blüthenbeclicrs 
(K„ Fig. I). 

b) Krystalldrusen. Klein. Aus verschiedenen Blüthentheilen (K, Fig. I). 
NB. Grössere Drusen aus Infloronscenzstielen. 

Elemente der Blütben- und Inflorescenzstiele. 

I. Stiele der EinzelblUthen (dünne Stengeitheile des Blüthenstandes). 

1. Epidermis in Flächenansicht: Sehr schmale, dünnwandige, meist ge- 

streckt-rechteckige Zellen (StE Fig. I). Zwischen ihnen die dickwandigen 
Basaltheile der Borstenhaare (I) 

Die übrigen histologischen Elemente wie bei II, nur kleiner. Es stehen, 
besonders in Bezug auf die Zollbreite, die Sklerenchymfasem und Gcfässe 
zwischen denjenigen der Blüthentheile einer- und der InHorenscenzstiele 
andererseits. 

II. Inflorescenzstiele (dickere Slengeltheile des Blüthenstandes). 

1. Epidermis. 

a ) In Flächen ansicht, die häufigste: Zellen wie hei I 1, nur derbwandig 
und hie und da auch mit dachförmig gebrochenen Querwänden (StE, Fig. I). 
Zarte Cuticularlängsstreifung zuweilen sichtbar (Chloralhydratpräparat). 

b) In Längs- und Querschnittansicht (StE„ ,„ Fig. I): Typische Epi- 

dermiszellen. 

2. Rinden- und Markparenchym. Selten. Ziemlich gross. 

Längsansicht: Axial gestreckte, abgerundet-polygonale [Rindenparenchym 

(RP Fig. I)] oder mehr rechteckige [Mark (MP Fig. I)] Zell- 
formen. 

Querschnittansicht: Zellen kreisrund (RP, Fig. I). 

Poren in Flächenansicht (r bei MP Fig. I): Schwache kreisrunde bis 

spaltenfürmigeTüpfel. Beim 
Mark noch am deutlichsten 
(Chloralhydratpräparat). 

Inhalt: Rinde enthält Plasma und vereinzelt auch Chlorophyllkorner. Im 
Mark fallen die ziemlich grossen Oxalatdrueen (K Fig. I) auf. 
Farbo: Rinde gelblich-bräunlich oder grünlich, Mark meist farblos. 

3. Skleretichymfasern (Holz- und Bastfasern). Noch ziemlich häufig. Längs- 
ansicht. 

Form: Typische Fasern relativ schwacher bis mittelstarker Verdickung 
(Sfi Fig. 1). 

Breite: 10, 14 — 18 , 25 p. 
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l'oren in Flächenansicht: Schräge Spalten, combinirt mit kleinen, zu- 
weilen auffallend deutlichen, kreisrunden Tüpfeln 
(Chloralhydratpräparat). 

in Profilansicht: Zarte oylindrische Kanälchen. 

Vorkommen: Als Bruchstücke isolirter Fasern (Sft Fig. I), deren 

Trümmer (SfT,Fig. I) und als Fasercomplexe (SfC» Fig. I), 
die häufig noch mit Gefäsaelementen (Sgf) in Verbindung 
stehen. 

NB. Von den Kasern der Blüthentheile durch die grössere Breite zu 
unterscheiden 

Farbe: Meist farblos. Zuweilen aber auch schmutzig gelblich -bräunlich 
(Complexe). 

4. Holtparenchym. Selten. Lfingsansicht. 

Zellform: Axial gestreckte rechteckige, hald recht schmale, bald 

schon etwas breitere, dickwandige Zellen (HP Fig. I). Ausge- 
zeichnet durch sehr deutliche 

Poren: Kleine kreisrunde, selten spaltenförmige Tüpfel 
(Flächenansicht) oder cylindrische Kanälchen (Profil- 
ansicht). 

Farbe: Wie bei Sklercnchymfasem. 

5. Gefäaae (einschliesslich Tracheiden). Ziemlich zahlreich. LängBansicht. 

a) Ring- und öpiralgefässe , die häufigsten: Mit derben, ziemlich weit- 

läufig angeordneten Verdickungsleisten (1 u. 2 bei Sgf Fig. I). 

b) Poröse Gefässe. Seltener: Mit kleinen, meist quer gestellten Poren- 
spalten (3 bei Sgf Fig. I). Behöft-poröse Formen kommen vor (4 bei 
Sgf Fig. I). 

Breite: 8, 18— *0, 60 j». 

NB. Von den Gcfässelementen der Blüthentheile durch die grössere 
Breite und die derberen, meist weitläufig angeordneten Verdickungs- 
leisten zu unterscheiden, Merkmale, die auch für die Trümmer (gfT, Fig. I) 
gelten. 

Farbe: Wie bei Sklerenchymfasem. 

Das Pulver soll nur die Bestandtheile der weiblichen Blüthe und der beiden Vor- 
blätter enthalten. Da sich aber bei der Darstellung im Grossen die Beseitigung 
sämmtlicher Stengeltheile . darunter vor allem der dünnen Stiele der Einzel- 
blüthen, nie vollständig durchführen lässt, so finden sich Spuren der oben auf- 
geführten histologischen Elemente wohl in jedem Pulver. Irgendwie grössere 
Mengen wären natürlich zu beanstanden. 

Die besonders an Blüthentheilen der Droge vorkommonden dünnwandigen Keulen- 
haare werden meist total vermahlen, sind somit diagnostisch ohne Bedeutung. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Röthlich-bräunlich, mit Stich ins Gelbe (alte Pulver bräunlich). 
Farbe der histologischen Elemente: 

1. Epiiiermia der AuaaenaHte dea BUtthenbechera und dar Vrwhtknoienwand : 
Gelb- oder rotbbraau. 


Digitized by Google 



213 


2. Drüsenhaare : Schmutzig gelblich, gelb* oder rothbraon. 

3. Pollenkömer: Meist schmutzig gelblich. 

4. Schwammparenchym , Fragmente laubblattähnlicher Bildungen: Meist bräun- 
lich bis röthlich, seltener braun. 

5. Epidermis der Aussenkelchblätter, subepidermale Zellen der Fruchtknoten- 
wand, Kry stalle eilen des Blüthenbechers und dessen Epidennisinnenseite : 
Meist gelblich, gelblich-bräunlich, seltener farblos. 

6 . Borstenhaare , Sklerenchymfasem , Ge fasse und Skiereiden der Frucht - 
knotenwand: Meist farblos. (Schmutzig gelbliche, gelblich -bräunliche oder 
gelbbraune Tönungen aber nicht ausgeschlossen.) 

7. Reservestoffgewebe: Farblos. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Borstenhaare A I* u. II |. Selten als ganze Haare. Meist als Bruch- 
stücke und deren Trümmer. Sehr zahlreich. Quantitativ und qualitativ 
charakteristisch. Iüngsansicht. 

Form: Sehr verschieden grosse (BH u. BH* Fig. I), einzellige, meist 
sehr stark verdickte, an der Oberfläche glatte Haare. An Haar 
wurzel (w) erweitert, rundlich-polygonal (Umriss der ehemaligen 
Epidermiszellc). Dünnwandige Formen selten (BHi Fig. I). 
Vorkommen: Als ganze Haare (BH BH|_* Fig. 1), deren Bruchstücke 
[zugespitzte End-, cylindrische Mittel- und an Wurzel 
erweiterte Basalstücke (BH 3 BH 4 tt . 3 BII*,)], sowie in 
Trümmerform (BHTi_* Fig. I). 

2. Sklerenchymfasem A Ir u. II«. Aus den für gewisse Blüthentheile cha- 
rakteristischen, sehr starken Faserbelegen der Gefässbündel. Recht häufig. 
Längsansicht. Aensserst schmale, relativ dünnwandige, mit schwer sicht- 
baren schrägen Porenspalten versehene Fasern ( 8 f Fig. I). 

Selten isoliert (Sf Fig. I)- Meist in einheitlichen Complexen (SfCi Fig. I) 
oder combinirt mit Gefässelementen (SfC Fig. I). Verzweigung der Blatt- 
nerven oft uoch sichtbar. 

Trümmer ziemlich leicht zu identifieiren (SfT Fig. I). 

3. Gefässe A I 4 u. II 3 . Meist Tracheidcn. Noch zahlreich. Längsansicht. 
Recht schmale, fast immer ringförmig-spiralig verdickte Formen mit sehr 
dicht gestellten Verdickungsleisten (gf Fig. I). 

Meist in Complexen, die einheitlich (gf Fig. I) oder mit Sklerenchymfasem 
combinirt sind (gfC bei SfC Fig. 1). 

Trümmer durch Verdickung gekennzeichnet (gfT SfgfT Fig. 1). 

NB. Hier wie bei deu Sklerenchymfasem stammen etwa verkommende 
breitere, zumal abweichend verdickte Formen (Sf* u. Sgf Fig. I) aus 
Blüthen- und Intlorescenzstielen. 

4. Blüthenepidermis AI 8 u. II 4 . Von den Kelchblättern und der Aussenscite 
des Blüthenbechers. Besonders in schwach vermahlenen Pulvern häufig. 
Derbwandige, geradlinig -polygonale (a bei AKE Fig. I) oder schwach 
wellig- buchtige (b bei AKE Fig. I), an der Oberfläche glatte Zellen. 
Farblos, meist aber gelblich, gelblich-bräunlich, seltener gelb- oder rothbraun. 
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Letztere Farl>en zeichnen besonders die Epiderniiszellen des Blüthenbechers — 
sie besitzen ausserdem Reihen Anordnung (BbEa Fig. I) — aus. 

Trümmer meist leicht festzustellen (ET u. ET, Fig. I). 

5. Elemente der J-'rucMknotenteand BI|. Noch ziemlich häufig. Flächen- 
ansicht. Ausser den Epiderniiszellen der Aussenseite, die gest&ltlich und in 
der Farbe denjenigen des Blüthenbechers ähneln (1 bei FW Fig. I), zuweilen 
aber auch durch ring- netzförmige Verdickung ausgezeichnet sind (la bei 
FW Fig. I), verdienen vor allem die Elemente der 

Feierschicht Beachtung (8 bei FW Fig. I). Sie bestehen nur selten aus 
ausgesprochenen Fasern (5 bei SK Fig. I), sondern aus stabzellähn- 
lichen* sehr schmalen Formen (4 bei SK Fig. I) schwacher Verdickung* 
mit sehr deutlichen kreisrunden Tüpfeln. Charakteristisch für grössere 
Complexe ist die DarchqDeniDg der Faserschicht durch Zellen der sub- 
epidermalen Lage. 

G. Kryst allzellen des Blüthenbechers BI*. Selten. Flächenansicht. 

Complexe dünnwandiger, polygonaler Zellen, welche kleine Individuen von 
Calciumoxalat enthalten (KrZ Fig. I). Letztere kommen auch frei im 
Pulver vor (K„ Fig. I) neben kleinen, aus verschiedenen Blüthentheilen 
stammenden Oxalat dru een (K, Fig. I). 

NB. Die grösseren Drusen aus Blütben- und Inflorescenzstiel. 

7. Drüsenhaare BI*. Von verschiedenen Blüthentheilen. Im Pulver schwer 
aufzufinden. Auf kurzem Stiel kleine kugelige Drüsenzelle, unter deren 
Cuticula das Sekret ausgeschieden wird (1 bei DH, Fig. I). Auch in 
Schollen form [verhärtetes Sekret eingedrückt und abgeflacht (DH„ Fig. I)] 
vorkommend. 

Farbe: Schmutzig gelblich* gelb- oder rothbraun. 

8. Reeerrestoffgeu'ehe BI». Aus dem fleischigen Embryo der Samenanlage. 
Schon selten. Complexe dünnwandiger, polygonaler (1 bei RG Fig. I) 
oder derbwandiger, kreisrunder (2 bei RG Fig. I) Zellen mit sehr dichtem, 
auch fettes Oel enthaltendem Plasma. (Letzteres l>ei Anwendung von 
Chloralhydrallöeung in kleinen Kugeln austretend.) 

9. PoUenkömer BI». Sollen nicht in Menge vorhanden sein. Ziemlich kleine, 
meist schmutzig gelbliche, mit drei Kxinelöchem versehene Körner (PI Fig. I). 

NB. Breite Sklerenehymfasem (Sf* Fig. I) und Gefässe, zumal solche ab- 
weichender Verdickung (Sgf Fig. I), stammen aus Blüthen- und Inflorescenz- 

stielen und dürfen nur in Spuren Vorkommen. 

Prfiparation. 

1. Präparat in V* I Vasser, V* Glycerin. Nach eintägiger Einwirkung, Prüfung 
der Farbenverhältnisse. Gut zu erkennen sind ferner die Borstenhaare, die 
Pollenkörner, zum Theil auch die Gefässe und Sklcrenchymfasem der Blüthen- 
theile sowohl wie eventuell auch der Inflorescenzstiele. 

2. Präparat in ChloralhydraiWsung. Reagens mindestens zwei Stunden ein- 
wirken lassen. Abschliessendes Studium der schon genannten Elemente 
(Feststellung feinerer Structuren) und Prüfung besondere auch der Zellen 
der Fruchtknoten wand, des Reservestoff ge webee , der Drüsenhaare und der 
Krystallc. Farben zum Theil modificirt oder beseitigt. 
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Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den schwer zu untersuchenden, theils wegen der 
grossen Zahl der verschiedenen histologischen Elemente, theils wegen ihrer 
Aehnlichkeit, zumal in zerkleinertem Zustande. Bruchstückchen von Borsten- 
haaren und solche von Sklerenchymfasem beispielsweise sind für den An- 
fänger oft schwer zu unterscheiden. 

Das deutsche Arzneibuch, Aufl. IV, schreibt vor, dass das Pulver nur die 
Bestandtheile der weiblichen Blüthen und der beiden Vorblätter enthalten soll, 
Pollenkörncr demnach nicht vorhanden sein dürfen. Letzterer An- 
forderung ist kaum zu entsprechen, weil gelegentlich der Bestäubung derartige 
Körner auf die weiblichen Blüthen gelangen. Ferner bedarf es wohl auch 
noch einer genaueren Untersuchung, ob nicht an den weiblichen Blüthen- 
ständen vereinzelt auch Zwitterblüthen auf treten. Thatsächlich konnte ich 
fast in allen von mir untersuchten Pulvern Pollenköroer, zuweilen eogar in 
nicht unbedeutenden Mengen, feststellen. So lange eB nun nicht feststeht — 
eingehende Untersuchungen in dieser Richtung müssten sich auf ein um- 
fassendes Drogen material stützen — wie gross die Pollenquantitäten sind, 
die im Durchschnitt auf die weiblichen Blüthen übertragen werden, dürfte 
das quantitative Auftreten der Pollenkömer ira Pulver keine sicheren 
Anhaltspunkte für die Entscheidung der praktisch wichtigen Frage abgeben, 
ob unzulässige männliche Blüthenstände mitvcrpulvert wurden. Wahr- 
scheinlich ist dies allerdings bei dem Vorkommen sehr grosser 
Pollenmengen. 

Ausgeschlossen sind endlich die Blüthen- und Inflorescenzstiele. Wie schon 
oben erwähnt wurde, ist ein vollständiger derartiger Ausschluss bei der 
Pulverfabrikation im Grossen nicht zu erreichen. Wenigstens Spuren der 
hier in Betracht kommenden histologischen Elemente, die eine eingehende 
textliche und bildliche Bearbeitung erfahren haben, werden im Pulver zu 
finden sein. Irgendwie grössere Mengen wären natürlich zu beanstanden. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feines Pulver (Sieb VI). Vergr. 1:200. 

1. Elemente der Blüthentheile. 


BH . Borstenhaare. Einzellig, sehr verschieden gross. Meist dickwandig. LAngsansicht, 

BH Grosses, dickwandiges Haar. \ _ ... a c r. Ä 

r . tt w... , .. TI I Ganze rönnen, o spitze, w riaar- 

BHi Mittelgrosses, dünnwandiges Haar. . » r 

BHa Kleine, dickwandige Formen. ) 

BHj Zugespitztes Endstück. \ 

BHa, Basalstück. } Bruchstücke. 

BH« b. & Cy lindrische Mittelstücke. > 

BHT: HaartrQmmer (1 End-, 2 Mittel-, 3 Baaalstücke). 

Sf; Sklerenchymfasern. Aeusserst schmal, relativ dünnwandig. LAngsansicht. 

8f Isolirte oder nahezu isolirte Fasern. 

SfC Fasercomplex, combinirt mit GefAsselementen (gfC). 

SfC, Einheitlicher Fasercomplex. 

8fT: Fasertrümmer. 


gf: Gef Asselemente (meist Tracheiden). Recht schmale Können. LAngsansicht 
gf Einheitlicher Coinplex. I Ringförmig-spiralige Ver- 

gf, b. „ Combinationen mit jugendlichen > dicknng. Verdickungaleisten dicht 
Fasern und epidermalen Zellen. | gestellt. 

gfC Combination mit Alteren Sklerenchy mfasern (SfC> 

gfe GefAssendigungen im Blattgewebe. Porös verdickt. Oben angeechwollen. 
Auch in Trümmerfonn (gfeT). 

gfT: GefAsstrümmer (KfgfT in Verbindung mit Fasertrümmern). 

AKE: Epidermis der AusscnkelchblAtter. FlAcbenansicht. Derbwandige, geradlinig- 
polygonale (a) und schwach wel lig-buchtige (b) Zellen. I Insertionaetelle der 
Borstenhaare. SP Spaltöffnungen. 

ET u. ET,: Trümmer. [Mit geraden (a) und gewellten (b) Wanden.] 

FW: Elemente der Fruchtknoten wand. FlAchenansicht 

FW i u . 1 « Aeussere Epidermis. Zellen mit oder ohne ring-netzförmige Verdickung. 
FWj Subopidermale Zellen. Dünnwandig, polygonal bis gestreckt -rechteckig. 
FW* Faserschicht der Innenseite. Meist schmale, lange, deutlich poröse 
Zellen, die sobepidermale Lage rechtwinklig kreuzend. (Auch an Bruchstücken 
sichtbar FW,). 

SK Isolirte Elemente der Faserschicht (1—3 8teinzel!en und steinzellfthnliche Formen, 
4 stabzell Ähnliche, 5 ausgesprochene Faser). 

KrZ. Krystallzellen des Blüthen bechers. FlAcbenansicht. Mit Individuen von 
üalciumoxalat 

BbEa'n. BbEi: Epidermis der Aussen u. Innenseite des Blüthenbechers. FlAcbenansicht. 
DH: Drüsenhaare. Noch an Epidermis (DH) oder isolirt (DH,). 

Isolirte Formen im Profil (1 bei DH,) oder von oben gesehen (2 bei DH,) 

DH„ Isolirte Haare in Schollen form. (Verhärtendes Sekret eingedrückt). 

RG: Reservestoffgewebe. Von fleischigem Embryo. Dünn- (1) oder derbwandig ;2). 
StP: Schwammparenchym. Innengewebe des Kelchblattes, i InteroellolarrAume. 

LBEo: Fragment laubblatt Ähnlicher Bildungen. FlAchenanaicht. Derbwandig - poly- 
gonale Zellen (Epidermis), darunter Palissadenparenchym (PP), 

Pi: Pollenkörner. Ziemlich klein, kugelig. 

K, n. i,: Oxalatkrystalle frei im Pulver {Individuen (K„) und Krystalldrusen (K,)]. 


2- Elemente der Blüthen- und Inf lorescenzstiele. 

SIE: Epidermis des Stiels der Einzelblüte. FlAcbenansicht. Zellen dünnwandig. 
StE,: Epidermis der Inflorescenzstiele (dickere Stengeitheile) FlAcbenansicht. Derb- 
wandige, mit Cuticnlarstreifnng versehene Zellen. I Insertionsstellcn der Borstenhaare. 
8tE„o.,„: Derartige Zellen in Längs- und Querschnittansicht. 

RPu.RP,: Rindenparenchy m. In Längs- und Querschnittansicht. 

MP: Markparenchym. Mit grossen Oxalatdraaen (K). Bei r Poren. 

8f # u.SfC,: Sklerenchynifasern. LAngsansicht. 

Sf, Bruchstücke einer isolirten Faser. 1 Verdickung schwach bis 

SfC, Fasercomplex. In Verbindung mit GefAssen. j mittelstark. 

8fT, : Fasertrflmmer. 

Sgf : Gef Asse (einschliesslich Tracheiden). Bruchstücke ziemlich breiter Röhren. TAngsansicht. 
Sgfi fc * Ringförmig-spiralig verdickte Formen. Mit derben Verdickungaleisten. 
Sgf, GefAsse mit Spaltenporen. 

Sgf, Be hoft- poröse Geftsse. 

gfT,: Gettos trü mm er. 

HP: Holzparenchy m. LAngsansicht. Gestreckte, sehr deutlich poröee Zellen. 


Taf. XIX. 
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Flores Sambuci. 

Holunderblüthen , Fliederblüthen, Fliederthee. 

Tafel XX. 

Grobes Pulver (Sieb IV — V). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (Iu Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellwandfetzen etc.). In bedeutenden Mengen. 

1. Plasmapartikeln. Zahlreich, Körnchen oder körnig- klumpige Massen. 
Farbe: Farblos, selten gelblich. 

2. EpidermistrUmmer. Recht häufig. Von Blüthenblättern (Kelch- und 
Kronblätter). Fläehenansicbt. 

Es lassen sich unterscheiden, die Reste 

a) dünnwandiger, ausgesprochen wcllig-buchtiger, durch deutliche 
('Dticalarstrelhing auffallender (Chlomlhydratprüparat) Zellen (KrET 
Fig. I). Von Unterseite der Kronblätter. 

b) dünnwandiger, geradlinig-polygonaler Zellen, ohne deutliche Streifung 
(2 bei KrET, Fig. I). Von Kronblattobcrseitc. 

c) schon etwas dickwandiger, deutlich poröser (Radialwände perlschnur- 
förmig) Zellen. Cuticularstreifung vorhanden (1 bei KrET, Fig. I). Von 
Kelchblättern und der Kronrühre. 

Trümmer auffallend starker Verdickung und Streifung stammen von 
Inflorescenzstielen (SET Fig. I). 

Farbe: Farblos oder gelblich bis gelblich bräunlich. 

8. Gefasst r (immer. Ziemlich zahlreich. Meist von Tracheiden der Blüthen- 
theile. Zuweilen recht kleine Bruchstücke schmaler, eng ringförmig-spiralig 
verdickter Gefässformen (gfT Fig. I). 

NB. Die Trümmer breiter Gcfässelemente aus Blüthen- und Inflorescenz 
stielen (SgfT Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

4. Antherentrümmer. Noch ziemlich zahlreiche Fragmente eigenartig ring- 
netzförmig verrückter Zellen (fibröse Schicht der Antherenwand). 

a) In Querschnittansicht, die seltene: Verdickung netzförmig (Tf Fig. I). 

b) In Flächenansicht, die häufige: die ringförmigen Verdickungsleisten 
meist verschoben und wirr durcheinander (f,T Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 
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NB. Die Fetzen dünnwandiger, von dem Innengewebe der Rlüthenblätter her- 
rührender Zellen linden sich häufig zwischen gröberen Pulverbestandtheilen. 
Krystallsand ist zuweilen festzustellen. Näheres hierüber, wie über die unter I 
genannten Elemente, bei Zellen und Zellcomplexe. 

II. Zielten und Zellcomplexe. 

1. IhfUenkömtr. In Masse vorhanden. Qualitativ und quantitativ ein Haupt- 
bestandteil des I*ulvers. 

Form: Kleine, dünnwandige, mit drei Exinelochem versehene Kugeln. 
Aeusserst feine, schwer sichtbare Punktirung der Oberfläche (Chloral- 
hydratprüparat). 

Durchmesser: 15 — 20 p. 

Vorkommen: Als Ballen [Einzelkörner noch verklebt (P1B Fig. I)]. 

Als Einzelkörn er (PI Fig. I). Durch Einstellung de« Mikro 
skopes auf den optischen Durchschnitt, lässt sich die dünne, 
in drei sichelförmige Stücke zerfallende Wand (Exinelöcher 
zwischen den Sicheln) erkennen (PI, Fig. I). 

Farbe: Farblos bis gelblich. 

2. Epidermi* der Hlüthenblütter (Kelch- und Kronblätter). Ebenfalls Haupt- 
bestandteil des Pulvers. Meist Flächenansicbt, 

a) der Kronblätter. Quantität sehr bedeutend. 

a) Blattuntcrseite: Ziemlich grosse, dünnwandige, wellig-buchtigc 
Zellen mit deutlicher ('atirn)arstrelfBng (Wellenstreifung in ver- 
schiedenen Richtungen). Durch Grösse auffallende Spaltöffnungen 
kommen vor (KrEu Fig. I). 

NB. An basalen Blattteilen (besonders au der Kronröhre) werden 
die Zellen schon etwas derbwandig. Poren treten mehr oder minder 
deutlich hervor (Chloralhvdratpräparat). Sie l>ediugen knotig bis 
perlschnurförmig verdickte Radialwände (Profilansicht). 

Zellen dann gestreckt-rechteckig, bei schwach welligem Wand- 
verlauf (KrEu, Fig. I) oder geradlinig-polygonal [Blüthenbasis 
(KrEu,, Fig. I)). 

Quer- oder Längsschnittansicht der Epideriniszellen (KrEu,,, Fig.I) selten. 
ß ) Blattoherseitc: Dünnwandige, geradlinig- polygonale Zellen. Ohne 
Streifung oder höchstens mit Andeutung einer soleheu (KrEo Fig. I). 
NB. An basalen Theilen der Blütheublätter die Zellen schon etwas 
derbwandig Hervortreten einer schon deutlicheren Streifung und vor 
allem der unter a genanuten Poren (1 bei KrET, Fig. I). 

Farbe: Farblos oder gelblich bis gelblich-bräunlich (Zellinhalt). 

b) der Kelchblätter. Menge hinter derjenigen der Kronblätter zurück- 
stehend. Auf beiden Blattseitcn schon derbwandige, polygonale bis 
gestreckt -polygonale Zellen mit gerade verlaufenden Radialwänden 
(Profilansicht). Lotztere zeigen die unter a a l>e8chriebenen Poren. Sehr 
deutliche, geradlinige oder wellige Cnticnlarstreifnng (KlEo und 
KlEu Fig. I). 

Grosse Spaltöffnungen (Höhe: 40 — 50 p) kommen auf Blattunterseite vor. 
Anhangsorgane [Drüsen- und Borstenhaare (DH und BH Fig. I)] siehe unten. 
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Inhalt: Mehr oder minder dichte«, farbloses und gefärbtes Plasma, 
sowie zuweilen auch Chlorophyll körner. 

Farbe der Zellwand: Meist farblos. 

des Inhaltes: Selten farblos. Gewöhnlich gelblich-bräunlich, 
eventuell auch gelblichgrüne bis grüngelbe 
Tönungen (gelbbraune meist nur lokal). 
Vorkommen: In grösseren oder kleineren Complexen, selten als Einzel- 
zellen. Combinationen mit Innengewebe der Blüthenblätter 
(Schwamm parenchym) sind nicht gerade häufig (SP bei KrEu, 
Fig. t). 

3. Oefäeee (meist Trocheiden). Aus den verschiedenen Blüthentlieilen. Häufig. 
lüngBansicht. 

Form: Recht schmale, ringförmig oder spiralig verdickte Formen, mit 
dicht gestellten Verdickungsleisten (gf Fig. I). 

Breite: 4, 8—12, 15 /c. 

Die Gefassendigungcn im Blflttgewebe (gfe Fig. I) etwas breiter, oft 
keulenförmig angeschwollen und ausgcbaucht. Spiralen oder Ringe am 
Gcfässende weniger dicht gestellt. 

Vorkommen: In einheitlichen Complexen (gf Fig. I), an denen sich häufig 
noch die Nervenverzweigung (v bei gfC Fig. I) erkennen 
lässt. Bei Combinationen mit anderweitigen Geweben handelt 
es eich gewöhnlich um Weichbast (WB bei g£C, Fig. I). 

NB. Breite Gefässe, zumal solche abweichender Verdickung, stammen aus 
Blüthen- und Inflorescenzstielen. 

Farbe: Meist farblos. 

4. Antheren, frag mente. Ziemlich häufig. 

a) Epidermis. Meist in Flächenansicht. Dünnwandige, grosse, zuweilen 
axial gestreckte, wellig buchtige Zellen mit Cuticularstreifung (E bei A 
Fig. I). Sind oft zusammengefallen. Spaltöffnungen (Sp) kommen vor. 
Geradlinig-i»olygonale Zellen fehlen meist. 

Epidermiszellen in Querschnittansicht (E, bei A Fig. I) selten. 

Farbe: Zellwand meist furblos. 

Zellinhalt farblos oder gelblich, gelb und gelbbraun. 

b) Fibröse Schicht der Antheren wand. Am häufigsten. Durch eigenartige, ring- 
netzförmige Zellverdickung auffallend. 

a) Querschnittansicht, die seltene: Netzförmig verdickte Zellen (f bei 

A Fig. I). 

ß ) Flächenansicht, die häufige: Dünnwandige, polygonale Zellen ring- 
förmiger Verdickung. Verdickungsleisten meist verschoben und 
wirr durcheinander. Eigenartiges Bild (f, bei A Fig. I). 

Farbe: Gewöhnlich farblos. 

B. Einzelbe8tandtheile. 

I. Zellen und Zeilcomplexe. 

1. fVamentfraff mente. Nicht zu selten. 

a) Epidermis in Flächenansicht: Dünnwandige, schmale, axial stark 

gestreckte Zellen mit sehr zarter Cu- 
ticularlängsstreifung (E bei F Fig. I). 
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Epidermis in Lüngaschnittansicht: Gestreckt-rechteckige Formen mit 

etwas dickerer Aussenwand (E, bei 
F, Fig. I). 

b) Innengewebe in Längschnitt&nsicht: Kleine, dünnwandige, polygo- 
nale Parenchymzellen (F, Fig. I), 
Weich baut und Gcfösselemente, 
die etwas schmäler sind als 
diejenigen der Blüthenblätter. 

Farbe: Farblos oder gelblich, seltener gelblich bräunlich (Farbe betrifft den 
Zellinhalt). 

2. Xarbenfragment*. Ziemlich selten. Längsansicht. 

Dünnwandige, schmale, axial Btark gestreckte Zellen (N Fig. I), die an 
der Narbenfläche keulig anschwellen (N, Fig. I). Hier meist Pollen- 
körner vorhanden. 

Farbe: Farblos oder gelblich bis gelb (betrifft den Zellinhalt). 

3. Schwammparenchym. Innengewebe der Krön- und Kelchblätter. Recht 
selten, da meist vollständig vermahlen 

Zellform: Sohr dünnwandige Stern- (Arm ) Zellen mit grossen Intercellular- 
räumen (SP Fig. I). 

Inhalt: Etwas Plasma und vereinzelt auch Kryatallsand (wenig). 

Farbe: Farblos oder gelblich. 

4. Drüsenhaare. Von Kelchblättern. Sehr selten. 

Form: Auf kleinem, schmalem Stiel sitzt der ziemlich grosse, eiförmige, 
meist Quadrantenthcilung zeigende Drüsenkopf (Seitenansicht). Sekret 
unter Cuticula ausgeschieden (DH Fig. I). 

Inhalt: Dichtes Plasma, meist zusammengeballt. 

Farbe: tielbbraoner bis brauner Inhalt der Zellen des Drüsenkopfs. 

5. Borstenhaare. Kegelförmig, Von Kelchblättern. Aeusserst selten (BH bei 
KlEu Fig. I). Beschreibung siehe unter Blüthen- und Inflorescenzstielen. 

Elemente der Blüthen- und Inflorescenzstielc. 

1. Epidermis. Von dickeren oder dünneren Stengeltheilen. 

a) In Flächenansicht, die häufigem: Ziemlich schmale oder schon breite, 
axial mehr oder weniger gestreckte, rechteckige oder rechteckig- 
polygonale Zellen (Querwände horizontal oder schwach geneigt (dach- 
förmig)]. Aeusserst deutliche Cuticularstreifung (geradlinige Parallel- 
längsetreifung). 

Zellwände (Radialwände in Protilansicht) relativ stark verdickt. Grad 
der Verdickung indessen verschieden. Stärkere Inflorcscenzstiele mit dickeren 
(SE, Fig. I), Stiele der Einzelblütheu mit schwächeren (SE Fig. I) Wänden. 
Spaltöffnungen (Sp) gross, 50—70 p hoch. 

Vorkommen: ln grösseren oder kleineren Complcxen, denen häufig 
noch Borstenhaare (BH Fig. I) und Chlorophyllparenchym 
(ChP Fig. I) anhaften. 

b) In Quer- und Längssehnittansicht, die seltene: Typische Epidermis 
zcllen mit dicken Ausscnwiindcn. Ucber diesen die gefältelte Cuticula 
(SE,„ a . „„ Fig. I). 
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Von Epidermißzellen der Blüthenbasis durch Zellgrösse und die stärkeren 
Wände zu unterscheiden. 

Farbe: Meist farblos (gelblich bräunliche Tönungen ziemlich selten). 

2. Rindenparenchym, Ziemlich grosse Zellen. 

a) Längsansicht, die häufige: Axial gestreckte, aussen (Chlorophyllparenchym) 
schmale, nach innen breite, ziemlich dünnwandige Zellen (RP, Fig. I). 
Poren: Wenig deutliche Spaltentüpfel (r hei RP, Fig. I). 

b) Querschnittansicht: Zellen kreisrund (RP Fig. I). 

Inhalt: Acussere Zellen (Chlorophyll parenchym) führen Chlorophyllkömer. 
Farbe: Ausgenzellen oft noch grünlich oder gelblich bis bräunlich. Innen- 
zellen meist farblos, hie und da aber auch gelblich-bräunlich. 

3. Holzparenchym. Selten. Längsansicht. 

Axial gestreckte, rechteckige, ziemlich schmale Zellen mit derben Wänden 
(HP Fig. I). 

Ausgezeichnet durch sehr deutliche 

Poren: Kleine kreisrunde, selten spaltenförmige Tüpfel (Flächenansicht) 
oder cy lindrische Kanälchen (Profilansicht). 

NB. Uebergangsformen zu Fasern [stabzellähnliches Parenchym (St Fig. I) 
und faserähnliche Zellen (Sf Fig. I)] sind ziemlich selten. 

Farbe: Meist farblos, hier und da aber auch gelblich bis gelblich-bräunlich. 

4. Gefäsee (einschliesslich Tracheiden). Zahlreich. Längsansicht. 
Ringförmig, spiralig und unbehöft-porös verdickte Formen (a — c bei 

Sgf Fig. I). 

Verdickungsleisten derb, meist weitläufig angeordnet. 

Gefässbreite: 15, SO— 80, 40 p. 

NB. Von den Gefäsaelemeuteu der Blüthenthcilc durch die bedeutendere 
Breite, die derben, meist weitläufig gestellten Verdickungsleisten und 
eventuell auch die abweichende Verdickungsform zu unterscheiden. 
Farbe: Wie bei Holz parenchym. 

5. Weichhast. Selten. Längsansicht. 

Sehr schmale, dünnwandige, lange Zellen. Oft comhinirt mit Gefäseelementen 
(WB bei Sgf Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

6 . Borstenhaare. Selten. Gestaltlich diagnostisch wichtig. Längsansicht. 
Form: Niedere, recht breite, plumpe Formen (BH bei SE, * „ Fig. I) mit 

sehr dicken Wänden. Diese von oben gesehen: 

Aeusserttt deutliche Streifung (oben geradlinige Längsstreifen, 
unten mehr wellige Streifen). Wanddicke am besten an Trümmern 
(BHT Fig. I) festzustellen. 

Breite: 25 — 50 fi. 

Höhe: 100— 250 p. 

Farbe: Farblos. 

Das Pulver soll aus den Bl ütheutheilen bestehen. Da sich bei der Darstellung 
im Grossen die vollständige Beseitigung der InHorescenzetiele kaum durchführen 
lässt, so sind Spuren der oben aufgeführten histologischen Elemente im Pulver 
nicht zu beanstanden. Anders verhält es sich allerdings mit irgendwie grösseren 
Mengen. 
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C. Färb«. 

Farbe des Pulvers: Graugelb. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. Drü»enhaare: («elbbrmnn bis braun. 

2. Ktlchblattejridermis : Meist gel blich -bräunlich, eventuell auch gelblich - 

grün bis grüngelb (gelbbraun nur lokal). 

3. Foilenk&mer: FarbloB bis gelblich. 

4. Antherenepidermis , Narbenfragmente und Schwammparenchym: Farblos 
oder gelblich, gelb und gelbbraun. 

5. Kronblattepidermis und Filament fragtnente: Farblos oder gelblich bis 

gelblich bräunlich. Die übrigen Elemente meist farblos. 

Diagnostisch besonders wichtige Puiverbestandtheile. 

1. lWlenkörner A II j. In Masse. Ein Hauptbestandteil des Pulvere. 
Kleine, dünnwandige, farblose bis gelbliche Kugeln (PI u. PI, Fig. I). 

2. EpUlerntis der BlÜthenbUUter A I* u. II*. Von Krön- und Kelchblättern. 
Ebenfalls Hauptbestandteil des Pulvers. Meist Flächenansicht. 

a) der KronblXtter. In Menge. 

An Blattunterseite: Dünnwandige, wellig-buchtigc Zellen mit deut- 
licher Catlcularstrcifung [wellige Streifen (KrEu Fig. 1)]. 

NB. An basalen Blatttheilen schon etwas derbwandige, gestreckt- 
rechteckige oder geradlinig polvgonnle Formen. Perlseh nurförmige Wand- 
verdickung (KrEu, B . „ Fig. I). 

An Blattoberseite: Dünnwandige, geradlinig - polygonale , meist un- 

gestreifte Zellen (KrEo Fig. I). 

b) der Kelchblätter. Menge geringer: Derbwandige, meist geradlinig- 
polygonale, deutlich gestreifte, poröse Zellen. Oft durch Farbe auf 
fallend {KlEo u. KlEu Fig. I). 

Trümmer durch Beschaffenheit der Wände (Verlauf, Dicke und Streifung) 
festzustellen (KrET u. T, Fig I). 

3. Gefü*»c (meist Tracheiden) A I s u. II 9 . Aus den verschiedenen Blüthentheilen. 
Häufig. Ijängsansicht. 

Schmale, ringförmig oder spiralig verdickte Formen. In einheitlichen 
Complexen (gf Fig. I), an denen sich häufig noch die Nervenverzweigung 
(v l>ei gfC Fig. I) feststellen lässt, oder combinirt mit Weichbast (WB bei 
gfC, Fig. I). 

Trümmer durch Verdickung gekennzeichnet (gfT Fig. I). 

4. An therenfrag »nrnte A I* u. II 4 . Noch ziemlich häufig. Meist Flächenansicht. 

a) Epidermis (E bei A Fig. I): Zellen ähnlich denjenigen der Kionblntt 
unterseite, nur häufig zusammengefallen. 

b) Fibröse Schickt der Antheren wand : Am häufigsten. Charakteristisch 
durch ring- netzförmige Verdickung. Verdickungsleisten meist ver- 
schoben und wirr durcheinander (f, bei A Fig. I). Eigenartiges Bild auch 
an Trümmern (f,T Fig. I). 

5. Filament fragmente B Ii . Nicht zu selten. Meist in Längsschnittansicht (F, Fig. I). 
Unter typischen Epidermiszellen (E,) dünnwandiges, polygonales Parenchym, 
Weichbast und Gefasselementc (bei F, u. gf). 
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6. Narbenfragmente B I». Ziemlich «eiten. I-ängBansicht. 

Dünnwandige, schmale, axial stark gestreckte Zellen (N Fig. I), mit 
keuligen Anschwellungen an der Narbenfläche (N, Fig. I). 

NB. Breite Gelasse (Sgf Fig. I) und relativ Btark verdickte grosse, mit 
iosserst deutlicher Cuticularstreifuug versehene Epidermiszellcn in Flächen- 
aneicht (SE, Fig. I) stammen von Blüthen- und Infloresceniatielen. 

Präparation. 

1 Präparat in V« Hasser, V« Glycerin. Nach eintägiger Einwirkung, Studium 
der Farhenverhiltnisse. Orientirung über die hauptsächlichsten histologischen 
Elemente, darunter besonders die Pollenkömer, die Gelasselemente und 
die Antherenfragmente. 

2. Präparat in Chtoralhydratl&euni). Wirkt ziemlich schnell. Prüfung der 
Krön- und Kelchblattfragmente, der Pollenkömer, sowie sämmtlicher anderer 
Pulverbestandtheile vorzugsweise auf die Structurdetails (Verdickungsform, 
Poren, Wanddicke und Cuticularstreifung). 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittelschwer zu untersuchenden. Es soll nur 
die Bestandtheile der Blüthen enthalten. Da sich indessen bei der Dar- 
stellung im Grossen die vollständige Entfernung der Blüthen- und Inflores 
cenzstiele kaum durchführen lässt, so wären Spuren ihrer histologischen 
Elemente noch zulässig. Irgendwie grössere Mengen sind natürlich zu 
beanstanden. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Grobes Pulver (Sieb IV— V). Vergr. 1:200. 

I. Elemente der Blflthent heile. 

PI: Pollenkörner, ln Masse. Kleine dünnwandige Kugeln. 

PI Körner von oben gesehen. 

PI, Körner im optischen Durchschnitt. 

P1B Pollen b Allen. Einzelkörnor verklebt. 

KrE: Kronblattepidermi». Von verschiedenen Stellen der BlUthenbltttter. 

KrKu Von oberen Theilen der Blattunterseite. Dünnwandige, wellig- 
buchtige, deutlich gestreifte Zellen. 

KrEu, Von basalen Blatttheilen (Kronröbre). Zellen derb, axial gestreckt. 

KrEu„ Von Blütbenbasis. Niedere, geradlinig-polygonale Zellen. 

KrEu,,, In Quorschnittansicht. Mit Resten des SchwaiuinpArcnchytns (SP). 

KrET. Hierhergehörige Trümmer. 

KrEo V r on Blatt Oberseite. Dünnwandige, geradlinig-polygonale Zellen. Flächenansicht. 
KrET, bei 2: Epidermiatrümmer. 

K1E: Kelchblattopidermis. Flftchenansicht. 

KlEu Von Blattunterseite. Polygonale, deutlich gestreifte, derbwandige Zellen. 

I)H Drüsenhaar. BH Kegelförmiges Borstenhaar. 

KlEo Von Blattoberseite. Aehnliche Zellen. 

KrET, l>ei 1; Hierhergehörige Trümmer. 

gf: GefAsse (meist Tracheiden) LAngsansicht. Schmal, spiralig -ringförmig verdickt, 
gf Einheitliche Cotuplexe ans gerade verlaufenden Elementen. 
gfC Aehnlicher Complex, die Nervenverzweignng zeigend (bei v). 
gfC, Combination mit Weichbast (WB) 
gfe Geffeasendigungeu im Blattgewebe. 
gfT. (teffi&strümmer. 

A: Antherenfragmente. Lage verschieden. 

E bei A Epidermis in Flftchenansicht. Sp Spaltöffnung. 

E, bei A Epidermis in Querschnittansicht. 

f bei A Fibröse Schicht in Querschnittansicht. Netsförmige Verdickung. 
t, bei A Dieselbe Schicht in Flftchenansicht. Verdickungsleisten meist verschoben. 
Tf n. f,T: Hierhergehörige Trümmer. 

K: Filamentfragmente. Lage verschieden. 

E bei F Epidermis in Flftchenansicht. Dünnwandige, gestreckte Zellen. 

E, bei F, Dieselben in Längsschnittansicht (darunter liegen Kinde und GefAsse). 

N: Narbenfragment. Lftngsansicht. Dünuwaudige, stark gestreckte Zellen (N), die 
an der Narbenflftche (N,) keulig anschwellen. Hier auch Pollen. 

SP: Sch wainmparenchy m. Inneugewebe der Blüthenblfttter. Sternzellen. 

DH: Drüsen haar. An Kelchblattepidormis. Seitenansicht. Ziemlich grosser Drüsenkopf. 

2. Elemente der Blttthen- und Inflorescenzstiele. 

8E: Epidermis. Mit Borstenhaaren (BH) und Spaltöffnungen (Sp). I.age verschieden. 

SE Von schwächerem Blüthenstiol. Zellen derbwandig, porös. , Flftchenansicht. 

SE, Von stärkerem Infloresceuzstiel. Zellen relativ stark ver- I Sehr deutliche 

dickt, porös. j Cuticular- 

SE„ Hierhergehörige Einzel zelle mit Borstenhaar (BH). • Streifung. 

SET: Epidermiatrümmer. 

8E,„ Epidermiszellen in Quer- und Lftngsschnittansicht. 

SET,: Hierhergehörige Trümmer. 

RP: Rindenparenchym. Lage verschieden. 

RP In Querschnittansicht. Zellen kreisrund. 

RP, In Lftngsschnittansicht. Axial gestreckte Zellen. Bei r Poren in Flächen- 
Ansicht. Aussen läge mit Chlorophyll. 

HP: Holzparenchym. Lftngsansicht. Derbwandige, gestreckte, deutlich poröse Zellen. 
St: Stabzellahn liehe Übergangsformen zu Fasern. Lftngsansicht. 

Sf: Faserähnliche Zellen. Lftngsansicht. 

Sgf: Gefftsse (einschließlich Tracheideu). Lftngsansicht. Breite, ringförmig, spiralig und 
unbehöft'iK>röe verdickte Formen (a— c bei Sgf). 

SgfT: GefÄsstrümmer. 

WB: Weichbast. Dünnwandige, stark gestreckte Zellen. LAngsansicht. 

BH: Borstenhaare. Oft noch an Stengelepidermis (SE, o. Kegelförmig. Sehr deut- 
lich gestreift 

BHT: Trümmer derartiger Haare. 


In 

Flächen 

ansicht. 


Taf. XX. 
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Tabelle 

zur 

Bestimmung der vorstehend beschriebenen Blüthenpulver. 


Dickwandige Borstenhaare in Masse vorhanden. Relativ dünnwandige 
Sklerenchvm fasern oft noch in Verbindung mit Geling- 
elementen. Beide zahlreich. Fruchtknoten wand Faser- 
Mchicht, die Zellen einer subepidermalen Innenlage durch- 
querend. Drüsenhaare klein. 

Flügelzellen der Hüllkelchbl Atter in Menge vorhanden. 

Deren Drüsenhaare mit auffallend grossen 
Cuticularblaaen. Sklerenchymfasern oft 
knorrig. 


Dick wendige 
Borstenhaare 
sehr selten 
o<ler feh lend. 


Flügelzellen 
fehlend oder 
selten. In 
letzterem Fall 
^F.Chamomillae) 
breiter and 
gestaltlich un- 
regelmässig. 


Pollenkürner mittelgross bis 
gross. Pappua- und Zwillings- 
haare vorhanden. Fruchtkno- 
tenepidermis mit verzweigt 
sich ausbreitendem roth brau- 
nem bis braunschwarzem 
Sekret. 

Pollenkürner klein. Pappusund 
Zwillingshaare fehlen. Frucht- 
knotenwand mit eigenartigen 
leiter , seltener netzförmig 
verdickten Platten. 
Pollenkörner glatt, in ungewöhnlich 
grosser Menge. Auffallend deut- 
liche Streifung der Kelch- und Kron- 
blattepidermis. 


Pollen - 
körner 
ge- 
sta- 
chelt 


Flores Koeo. 


Flores Cinao. 


Flores Arnicae. 


Flores Chamomillae. 


Flore« Sambuci. 
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Bulbus Scillae. 

Meerzwiebel. 

Taf. XXI. 

Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Meng« vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln , Zellßtücke, Krystalltrümmer etc.). Haupt- 
masse des Pulvere, wenn dieses scharf vermahlen wurde. 

1. Piasmapartikeln. Zahlreiche Körnchen oder körnig-klumpige Massen. 
Farbe: Farbloö. 

2. ParencHyintrammer. Vom Innengewebe der fleischig entwickelten Zwiebel- 
blätter (Zwiebelschuppen, Zwiebelschalen). Bei intensiver Pul verung: Haupt- 
bestandteil. 

a) Kleinste Zell wand fetzen. Als faser- und platteu förmige Zellwand- 
stückchen (Profil- und Flächenansicht) überall im Gesichtsfeld. 

b) Grössere bis grosse Zellbruchstücke der dünnwandigen, meist grossen 
Parenchymzellen (Combinationen faser* und plattenförmig sich gebender 
Zellwände). 

a) Grosse Stücke. Stets mehreren Zellen zugehörend. 

In Querschnittansicht, wenn Bruchstücke auf kreisrunde Zellen 
hinweisen (Pl’i Fig. I). 

In Längsansicht, wenn Zellwände zum Theil gerade verlaufen (PT 
Fig. I). 

ß) Kleinere Stücke. Auch hier meint von mehreren Zellen. Bei (1er 
Kleinheit der Stücke feilen die relativ bedeutenden dreieckigen 
Intercellularräume auf (PT, Fig. I). Dies iet besonders bei 
kleinsten Stücken der Fall, die fast nur aus den die Intcrcellularräume 
begrenzenden Zcllwandstücken bestehen (PT, Fig. I). 

Poren: Wenig deutlich (Waeserpräparat). In -Flächenansicht kleine, seltener 
schon mittclgrosse , kreisrunde oder elliptische Tüpfel. Menge 
bedeutend. 

Farbe: Farblos. 

3. Epidennistrümmer. Noch ziemlich häufig. 

a) Quer- und I.ängsschnittausicht : Bruchstücke quadratisch bis recht- 
eckiger Zellen, mit dünnen Innen- und schon relativ dicken Aussen- 
wänden. Letztere mehr oder weniger stark vorgewölbt (E,T Fig. I). 

b) Flächenansicht: Die Bruchstücke lassen sich auf an der Oberfläche 
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glatte, polygonale, axial oft schon stark gestreckte, dünnwandige Zellen 
zurückführen. Zellwände dicht einander anschliessend (ET Fig. I). 
Farbe: Farblos. 

4. Oefässtriimmcr. Menge wie bei Bpidermiatrürnmern. längnansieht. 

Reste ringförmig spiralig verdickter Gefässröhren (gfT Fig, I). Die oft 
schon recht derben Spiralen vielfach ausgesprungen (gfT, Fig I). 

Farbe: Farblos. 

5. KryntaUtrHiumtr. Kleinste, krystallsandähnlichc Bruchstückchen der massen- 
haft in der Droge vorkommenden Raphiden. Ueberoll im Gesichtsfeld, wenn 
Pulver stark vermahlen wurde. Nachweis durch Polarisationsapparat. 

NB. Genaueres über die unter 1 genannten Elemente siehe Zellen uud Zell- 
complexe. ' 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym. Innengewehe der fleischig entwickelten Zwiebel blätter (Zwiebel- 
schalen, Zwiebelschuppen), ln unzerkleinerter Droge Hauptbestandteil. Bei 
intensiv vermal) lenen Pulvern aber meist als Trümmer. Andernfalls über 
wiegen Zellen und Zellcomplexe. Lage verschieden. 

a) Querschnittansicht: Dütmwandige, unter der Epidermis (P bei E, Fig. I) 
ziemlich kleine, nach der Blattmitte hin aber schon grosse bis sehr grosse, 
überwiegend kreisrunde Zellen. 

b) Längsansicht: Zellen ähnlich, aber meist schon etwas abgeplattet 
(mehr gerader Verlauf der Zellwände) und mit Neigung zur Reihen- 
anordnung (P, Fig. I). Axiale Streckung verhältnissmässig selten. Grosse 
Formen in der Nähe der Gefässbündel (P, bei gf Fig. I). 

Poren: Wenig deutlich. Am schärfsten noch an dom Wasserpräparat. 
Sichtbar fast nur in 

Flächenansicht: Kleiue, seltener mittelgrosse, kreisrunde bis 
elliptische Tüpfel. Gewöhnlich Bpärlich 
auf Zellwandplatte (r bei P, Fig. I). 

Vorkommen: Als Einzelzellcn und als Zellcomplexe. Besonders letztere 
vielfach Combinationen mit Epidermiszelleu (P u. P, bei E, 0 E„ 
Fig- I)» Gefässen (P u. P, bei gf u. gf, Fig. I) und Krystall- 
sellen (P, bei KzB Fig. I). 

Inhalt: Die meisten Zellen enthalten harte Sch lelrak lampen (Sch bei gf, Fig. I), 
die sich ziemlich schnell in Wasser lösen. Die Untersuchung erfolge 
daher in concentrirtcm Glycerin. Bei Anwendung von schwach 
wasserhaltigem Glycerin ist die Lösung der Schleimballen, die auch 
isolirt im Pulver Vorkommen, direct zu verfolgen. Hierbei treten 
nicht selten körnige Structuren, unter Umständen auch Hohlräume 
auf (8dl, Fig. I). 

Kry stalle (Raphiden) siehe unter Krystallzellen. 
Chlorophyllkörner finden sich nur ausnahmsweise vor. 

Das Gleiche gilt von der kleinkörnigen , meist in Klümpchen auf- 
tretenden Stärke (St Fig. I), die in vielen Fällen auch ganz fehlt. 
Farbe: Farblos. 

2. Kry*iaUxtUen . In unzerkleinerter Droge in Menge im Blattiunengcwebe, 
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im Pulver aber meist vermahlen. (Nur die kleinen Krvstallzellen sind 
häufig noch intact.) 

Zu unterscheiden: 

a) Kleine Krvstallzellen: Gest&ltLich mit den Parenchymzellen überein 
stimmend, mit denen sie oft im Verband stehen (Kz bei P u. P, Fig. I). 
Isoli rte Formen kommen indessen ebenfalls vor (Kz, Fig. I). Lage verschieden. 

b) Mittelgroase bis grosse Krystallzellen: Dünnwandige, axial oft 8ehr stark 
gestreckte und dann schmale Zellen. Die mittelgrossen Formen hie 
und da noch vollständig (Kz„ Fig. I), die grossen stets als Bruchstücke 
von günstigsten Falles der Hälfte der ehemaligen Zelle (KzB Fig. I). 

Inhalt: Ziemlich dicker, schlcimig-protoplasmatiecher, in Droge ver- 
härteter Wandbeleg. [Schleim löst sich in WaBser, wobei die körnig- 
protoplasmatiBche Grundsubstanz zurückbleibt (Glycerin- Wasser 
präparat). Bruchstücke dieser Substanz zuweilen frei im Pulver 
(KP1 Fig. I)). 

Vom Schleim sind umgeben die 

RaphidenbUndel: Setzen sich aus kleinen (Kz Kz, Fig. I), mittel- 
grossen und »ehr grossen (RB* bei KzB Fig. I) Krystallnadeln 
zusammen. Genaueres siehe unter III j. 

Farbe: Farblos. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

I. ltaphiden « Aus Krystallzellen ausgefallen. Meist in Bruchstücken der 
Längslage. Charakteristisch für das Pulver I 

Form: Kleine Raphiden: Meist intact. Isolirt im Pulver (R Fig. I) oder 
noch in Bündel form (RR Fig. I). 

Grosso Raphiden: Fast nur in Bruchstücken. 

Zu unterscheiden sind: 

a) Sehr breite und breite Krystail mittel stücke (RB u. RBi Fig. I). 

b) Schmälere, ziemlich lange derartige Stücke (RB* Fig. I). 

c) Aehnliche, aber sehr schmale Stücke (RB* Fig. I). 

d) Formen b u. c mit kurzen Stücken gemischt (RB« B . & Fig. I). 

e) Kurze, breite Mittelstücke (RB* Fig. I) 

f) Kurze Endstücke (Spitzen) der Nadeln wirr durcheinander 
(RB 7 Fig. I). 

g) Dieselben in eigenartig regelmässiger Anordnung (RB* Fig. I). 

h) Raphiden hälften noch im Krystallzellbruchstück (RB* Fig. I). 

i) Zum Theil zerbrochene Raphidenspitzen. Noch in Resten des 
Schleim Plasmakörpers (RBi 0 Fig. I). 

k) Kleine Nadelbruchstücke in der seltenen Queransicht (RBh Fig. I). 
Raphidenbreite: 2, 5—12, 20 ft. 

Farbe: Farblos. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

J. Gefüs«e (einschliesslich Tracheiden). Aus Innengewebe der Zwiebelblätter. 
Noch ziemlich häufig. Meist Längsansicht. 

Ringförmig spiralig verdickte Röhren. Verdickungsleisten oft relativ dick 
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Breite: 8, 12 - 26 , 45 /*. 

Vorkommen: In einheitlichen Complexen (gf Fig. I) und combinirt mit Weich- 
bast (gf bei WB Fig. I), sowie mit Parenchym (P, bei gf Fig. I). 
Querschnittansicht (gf, Fig. I) sehr selten. 

Farbe: Farblos. 

2. Epidermis der fleischigen ZviehelbUittrr. Quantum wie bei Gefissen. 

a) Quer- und Längsschnittansicht: Quadratische biB rechteckige Zellen 
mit dünnen Innen- und schon relativ dicken Aussenwänden. Letztere 
mehr oder weniger stark vorgewölbt (E, E„ Fig. I). Oft combinirt mit 
Parenchym (P u. P, bei E, u . E„ Fig. I). 

b) Flächenansicht: Dünnwandig polygonale, bald niedere, bald axial schon 
ziemlich stark gestreckte Zellen in dichtem gegenseitigen Anschluss. 
Oberfläche glatt, ohne Cuticularzeichnung (E Fig. I). 

Ziemlich grosse, meist kreisrunde Spaltöffnungen lassen sich zuweilen 
feststellen (Sp bei E Fig. I). 

Vorkommen: In grösseren oder kleineren Complexen. 

Farbe: Farblos. 

3. Epidermis der trockenhäutigen Aussenhldtter. letztere sollen entfernt 
werden, bleiben aber zuweilen doch noch an der Droge. Histologische Ele- 
mente dieser Blätter, darunter vor allem die Epidermis, dürfen höchstens 
in Spuren im Pulver vorhanden sein. 

Vorkommen: Fast nur in Complexen der Flächenansicht. Hier: Zellen 
mit Epidermiszellen der fleischigen Zwiebel blätter (E Fig. I) 
so ziemlich übereinstimmend oder auffallend schmal und 
lang (SE Fig. I). 

Inhalt: Gefärbte Plasmakömchen in unbedeutenden Mengen. 

Farbe der Plaemakörnchen: Rothgelb bis bräun lichgelb. 

4. Weichbast. Schon selten. Längsansicht. 

Dünnwandige, schmale und lange Zellen (WB bei gf Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

II. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärke. Ist nur in Spuren vorhanden, oder fehlt gänzlich. (Jodreaction.) 
Form: Kleine kugelige Körner. Vielfach zu Klumpen vereinigt. 

2. Chlorophyükömer. Aus äusseren Zwiebelblättern. Noch seltener als die 
Stärke oder fehlend. 

Kleine grüne Körnchen. 

NB. Sklerenchymatiflche Elemente fehlen im Pulver. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelblich-weiss bis weiss. 

Farbe der histologischen Elemente: Farblos. 

Diagnostisch besonders wichtige Putverbestandtheile. 

1. Varenchym Alf u. II i. Von Innengewebe der fleischigen Zwicbelhlätter. 
Als Zellcomplexe und Zellen, meistens aber deren Trümmer. 

Dünnwandige, grosse bis sehr grosse, in Querschnittansicht (P bei E, Fig. I) 
kreisrunde, in LängB&nsicht (P, Fig. I) schon etwas abgeplattete Zellen. 
Trümmer als grosse, mehreren Zellen zugehörende Stücke (PT u. PTi 
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Fig. I) oder als kleinere, an denen die Intercellularräume Auffallen (PT a — 4 Fig. I). 
Inhalt: Harte Schlelnklnmpen (Sch bei gf, Fig. I), löslich in Wasser. 

2. KrystalUeUen All*. Aus Blattinnengewebe. Im Pulver meist vermahlen. 
Form: Kleine, häufig noch intacte Zellen wie Parenchym (Kz bei P u. P, 

Fig. I). Mittelgrosse und grosse überwiegend in Bruchstücken, 
an denen sich vielfach noch die bedeutende Zellstreckung er- 
kennen lässt (KzB Fig. I). 

Inhalt: Raphiden sehr verschiedener Grösse. 

3. Ge fasse (einschliesslich Tracheiden) AI 4 u. Bit. Aus Innengewebe der 
Zwiebelblätter. Noch ziemlich häufig. Läugsansicht. 

Ringförmig spiralig verdickte Röhren mit oft schon derben Verdickungs- 
leisten (gf Fig. I). Häufig combinirt mit Weichbast (WB). 

4. Epidermis der fleischigen Zwiebelblätter Ala u. BI*. Ziemlich häufig. In 
Quer- und Längsschnittansicht quadratische bis rechteckige, mit relativ 
dicken Aussenwändcn versehene Zellen (E, u. E„ Fig. I). In Flächenausicht 
polygonale, bald niedere, bald ziemlich stark gestreckte Formen (E Fig. I). 
Oberfläche glatt. Zellanschluss dicht. 

5. Raphiden AI* u. III|. Aus Krystallzellen ausgefallen. Meist in Bruchstücken. 
iAngsansicht. Menge sehr bedeutend. Charakteristisch für das Pulver! 
Zu unterscheiden sind: 

a) Kleine Raphiden: Meist intact. Isolirt (R Fig. I) oder in Bündelfonn 
(RR Fig. I). 

b) Grosse Raphiden: Fast nur in Bruchstücken. 

1. Sehr breite, schon schmälere, sowie schmale Krystallmittelstücke 
(RB RBi- s Fig. I). 

2. Formen 1 mit kleinen Stücken gemischt (RB*,,. 5 Fig. I). 

3. Kurze Endstücke (Spitzen) wirr durcheinander (RB; Fig. I) oder in 
eigenartig regelmässiger Anordnung (RB» Fig. I). 

•i. Raphiden hälften noch im Krystallzellbruchstück (RB# bei KzB Fig. I). 
5. Raphidenspitzen noch im Schlcimkörper (RB 10 l»ei KzB, Fig. I). 
NB. Stärke und Chlorophyllkörner höchstens in Spuren oder fehlend. 

Präparation. 

1. Präparat in Wasser. Studium sämmtlicher histologischer Elemente. 

2. Präparat in concentrirtem Glycerin. Feststellung der Schleimklumpen. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den ziemlich leicht zu untersuchenden. Es ist gut 
charakterisirt durch Quantität und Qualität der Krystal Inadeln, Nadel- 
Bruchstücke und die parenchymatiechen, Schlcimkörper führenden Zellen. 
Irgendwie stärker verdickte Elemente (Sklerenchymfascm und Skiereiden) 
fehlen gänzlich. 

Stärke darf nur in Spuren vorhanden sein. Dasselbe gilt von Epidermis- 
fragmenten der trockenhäutigen Aussenblätter der Zwiebel. Finden sie 
sich in bemerkenswerther Menge im Pulver vor, so wurden schlecht oder gar 
nicht geschälte Zwiebeln verwendet. 

Obiger Darstellung liegt die Bearbeitung der weissen Varietät der Zwiebel 
zu Grunde. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feine« Pulver (Sieb VI). Vergr. 1 : 200. 

P: Parenchym. Innengewebe der fleischigen Zwiebelblätter. Dünnwandig, gross zellig' 
P Comp lex von Parenchymzellen nahe der Epidermis in Querschnittansicht. Kz Kn*- 
Stallzeilen. E, Epidermis. 

P, Parenchym zellen in Längsansicht. In Verbindung mit Epidermis (E,,), Ge fassen (gf) 
und Krystall zellen (KzB). Als Complexe und als F.inzelzellen, eventuell deren Trflramer. 
r Poren in Flftchenaosicht 

PT: Parenchym tr Ummer. 

PT u. PT, Grössere Stöcke io Lange- und Querschnittansicht 
PTi -4 Kleinere Trümmer, an denen besonders die Intercellnlarrflume 
auffallen. 

gf: Gefässe (einschliesslich Tracheiden). 

gf In Langsansicht Ringförmig-spiralig verdickte Formen. Isolirt o<Ier in Ver- 
bindung mit Weichbast (WB) und Parenchym (P,). 
gf, In Querschnittansicht. Aehnliche Combination. 

P Parenchymzellen mit Schleimkugeln (Sch). 

gfT: Geflksstrümmer. [Röhrenstückchen (gfT) oder ausgesprungene Spiralen 
(RfT,X) 

WB: Weich hast. Dünnwandige, schmale und lange Zellen. Meist noch in Verbindung mit 
Gefässelementen (gf). langsansicht. [Querlage indessen nicht ausgeschlossen (WB, 
bei gf,).) 

E: Epidermis der fleischigen Zwiebelblatter. 

E ln Flächenansicht. Zellen polygonal. 8p Spaltöffnungen. 

E» In Querschnittansicht. Zellen meist quadratisch. 

E„ In Längs läge. Zellen gestreckt rechteckig. 

ET u. E,T: Trümmer in Flächen- und iJkngsansicht 
HE: Epidermis der trockenhäutigen A ussen Mütter in Flächenansicht. Zellen schmal, 
lang. 

Kz: Krystallzellen. Aus Parenchym der fleischigen Zwiebelblätter. 

Kz Kleine Krystallzellen intact. In Verbindung mit Parenchym (P u. P f ) 

Kz, Aehnliche Zellen isolirt. 

Kz„ Mittelgrosse Krystallzelle mit Parenchymresten (P,). Intact. Längsansicht. 

KzB Untere Hälfte einer grossen Krystallzelle in Längsansicht. P, Anhängendes 
Parenchym. RB, Rapinden hälften. 

KzB, Ausgefallener Plasmarest des unteren Theils einer Krystallzelle mit Kaphiden- 
spitzen (RB*). 

KP1 Aehnlicher Plasmakörper ohne Raphidentrümmer. 

R: Kaphiden. Aus Krystallzellen ausgefallen. 

K Kleine isolirte Krystallnadeln. 

RR Dieselben noch io Bündelform. 

Rio. 2 Grosse Kaphiden. (Im Pulver meist zerbrochen.) 

KB: Raphidenbruchstücke. 

RB u. RB, Sehr breite und breite Krystall mittel stücke. 

RB t Schmälere, ziemlich lange derartige Stücke. 

RB, Aehnliche aber sehr schmale Stücke. 

RB, b. , Derartige Formen mit knrzen Stöcken gemischt 

RB, Kurze, breite Mittelstücke. ansirht. 

RB t Kurze Endstücke (Spitzen) wirr durcheinander. 

RB, Dieselben in eigenartig regelmässiger Anordnung. 

RB, Kaphiden hälften noch itn Krystallzellbrnchstöck. 

RR., Zerbrochene Raphidens pitzen in Plasmarostcn. 

RB„ Nadelbruchstöcke in Queransicht. 

St: Stärkekörner. Klein, kugelig, oft zu Klümpchen zusammengeballt 


Taf. XXL 


Digitized by Google 



Jtjloch, Mikrobe Analyse d Drogenpulorr. Ril III. 


Tat' XXI 



Bulbus Scillae. 
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Caryophylli. 

CaryophyUi aromatici. Nelken. Gewürznelken. 

Tafel XXII. 

1. Mittelfeinee Pulver (8ieb V). 

Pulverbestandtheile. 

A Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plaamaparlikeln, Zellwaudfetzen, Krystalltrümmer etc.). In 
sehr bedeutenden Mengen, wenn dns Pulver scharf vermahlen wurde. 

1. Plasmapartiketn. Zahlreich. Körnchen oder körnig-klumpige Massen. 
Farbe: Gelblich bräunlich bis gelbbraun, seltener farblos. 

2. Parenchymtrümmer. Von Rindenpareuchvm des Fruchtknoten« und aus 
Kelch- und Kroublältern. Häufig. 

a) Kleinste Zellwandfetzen. Als faser- oder plattenföruiige Zellwand- 
Stückchen (Profil- und Flächcnansicht) zwischen gröberen Pulver- 
heatandtheilen. 

b) Grössere Zellbruchstücke. 

Reste dünn-, zuweilen auch schon etwas derbwandiger Zellen mit in 
Querschnittlage rundlichen (a bei PT Fig. I), in Längsansicht rund- 
lich polygonnlen (b bei PT Fig. I) Umrissen. Meist Comhinationen 
mehrerer Zellen. 

Poren siehe unter Zellen und Zellcomplcxcn. 

Grössere Bruchstücke oft noch mit dichtem protoplasmatischcm Inhalt. 
Auch Krystalldrascn kommen vor. 

Farbe: Gelblich bräunlich bis gelbbraun. 

3. EpMermtetrammer. Vom Fruchtknoten und den Kelch-, sowie den Krön- 
blättern. Ilings und Querschnittansicht. Häufig. 

Zu meist mehreren Zellen gehörige Stücke der ausserordentlich stark ver- 
dickten Ausscnwand, an der sich gewöhnlich noch Reste der dünnen 
Innenwände befinden (ET Fig. I). 

Farbe der Aussenwaud: Farblos, selten gelblich bräunlich. 

4. OnBsncJk ymtrümmrr. Von Innengewebe des Fruchtknotens und der Kelch- 
blätter. Zahlreich. 

Zellreste mit in längs- und Querechnittansicht typisch collenchy malischer 
Verdickung (CoT Fig. I). 
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Farbe: Gelblich-bräunlich bis gelbbraun, 

5. Schteammpa rene/t ymtrümmer. Von Innengewebe des Fruchtknotens und 
der Kelchblätter. Quantum wie bei Collencbymtrümmem. Zellreste fallen 
durch ausgesprochen knotige Verdickung (Chloralhydratprii parat) der in 
Profilansicht sich gebenden dicken Zellwände auf (8PT Fig. I). 

Farbe: Gelblich- bräunlich bis farblos. 

6. O e fasst rümmer. Aus allen Blütentheilen. Noch in ziemlich bedeutenden 
Mengen. Längsansicht. 

Reste sehr schmaler, ringförmig- spiralig verdickter Formen. Spiralen oft 
ausgesprungeu (gfT Fig. I). 

Farbe: Farblos bis gelblich-bräunlich und gelbbraun. 

7. KrystaUtriimmer. (Vermahlene Oxalatdrusen). In Menge, aber durch 
andere Pulverbestandthcilc oft verdeckt. Bester Nachweis mit Polarisations- 
apparat. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell- 
complexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Coilenchym. Vom Fruchtknoten (Unterkelch, Iieceptaculum, Hvpanthium) 
und aus den Kelchblattzipfeln. Ein Hauptbestandteil des Pulvere. 
Als grossere oder kleinere Zellcomplexe verschiedener Lage. 

In Längs (Co, Fig. I) und Querschnittansicht (Co Fig. I) ziemlich gleich 
gestaltete Zellen typisch collenchv matiBcher Verdickung. Aussenzellen 
am schwächsten verdickt. 

In Droge zusammengefallen. Quellen aber in Wasser wieder auf. Poren 
wenig deutlich (Chloralhydratpräparat). Fast nur in Flächenansicht bemerk- 
bar. Hier: 

Sehr kleine, zuweilen aber auch mittelgrosse bis selbst grosse, kreisrunde 
oder spaltenformige Tüpfel (r bei Co, Fig. I). 

NB. Collencbym der Kelchblattzipfel (Aussen scitc des Kelchblattes) 
schwach collenchymatisch. Hier oft Uebergangsgewebe zu stark knotig 
verdicktem Parenchym (CoK Fig. I), ähnlich demjenigen der Verbindungs- 
zellen der Maschen des 8chwammparenchyms. 

Inhalt: Dichtes körniges Plasma, vereinzelt Oxalatdrusen. Auch ätherisches 
Oel (aus Sekretbehältem) ist hie und da in Tropfenform nachweisbar 
( Wasser-G lycerinpräparat), 

Farbe: Wand und Zellinhalt gelblich-bräunlich bis gelbbraun, selten rein 
braun. (Aussenzellen am dunkelsten gefärbt.) 

2. Schwammyarenchym . Aus dem Fruchtknoten und den Kelchblattzipfeln. 
Ebenfalls Hauptbestandteil des Pulvers. I-age verschieden. 

Derb- bis relativ dickwandige Zellen mit zum Theil sehr grossen Inter- 
cellularräumen. (Laxcunoees Gewebe.) 

a) Querschnittansicht: Kreisrunde bis elliptische Zellen bilden ©in 

Naschen gewebe. Maschen ein bis zwei Zelllagen 
stark. Verbindungsgewebe der Maschen meist 
vielzellig (SP„ Fig. I). 
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b) Längsschnittansicht. Die Maschenzellcn sind, besonders bei einfaeher 
Zelllage, oft stark gestreckt, fast schlauch- 
förmig. Zellen des Verbindungsgewobes rund- 
lich-polygonal (SP u SP, Fig. I). 

Poren in Läagsansieht: Cylindrische Kanälchen. Bedingen knotige 
bis pcrlschnurförmige Zellwand (Profil- 
ansicht der letzteren). Nur die Zellinnen- 
wände sind porös [Wände, welche an die Inter- 
cellularräume (i i,) grenzen, porenfrei], 
in Flächenansicht: Mittelgrosse bis grosse spallenförmige, seltener 
kreisrunde Tüpfel. Ziemlich schwer wahrnehm- 
bar (Chloralhydrntpräparat). 

NB. Schwamuiparenchym der Kelcbblattzipfel (Innenseite des Blattes) mit 
kleineren Intercellularräumeu. 

Inhalt: Wie bei Collenchym. 

Farbe: Gelblich-bräunlich bis farblos. 

3. KpitlermitzeUeiu Vom Fruchtknoten, sowie den Kelch- und Kronhlättem. 
In Menge Lage verschieden. 

a) Quer- und Längsschnittansicht Kleine, quadratische bis rechteckige 
Zellen mit dünnen Innen- und ausserordentlich stark verdickten Aussen- 
wänden (Fli Fig. I). [Nur die Epidermiszellen der Innen ■( Ober- )seite 
zeigen etwas schwächere Verdickung (KrEi, Fig. I)]. 

Bei nicht scharfer Längs- oder Querlage (Zwischenlagen) ist das anatomische 
Bild für den weniger Geübten oft schwer verständlich. 

Dicke der Ausaenwand: 10, 12—15, 20 fl. 

b) Flächenansicht: Kleine, derbwnndigc, polygonale Zellen mit geraden 
Wänden und glatter Oberfläche (Cuticulurzeichnungen fehlen). In 
grösseren (FE, Fig. I) oder kleineren (FE„ Fig. I) Complcxen vorkommend. 
Erstere oft noch im Zusammenhang mit subepidermalem Gewebe (RP 
bei FE, Fig. I) und dessen Sekretbchältem (SB bei FE, Fig I), die dann 
Überstehen oder durchscheinen. 

Spaltöffnungen in Flächenansicht (Sp bei FE, Fig. I) sind an grösseren 
Epidermisfetzen zu beobachten. 

Zelldurchmesser: 8, 10-15, 25 p. 

NB. Epidermiszellen der lnnen-(Obcr-)seite der Kronblätter zeigen neben 
normaler Form auch eine meist nur schwach wellig-buchtige, bei be- 
deutenderer Zellgrösse (KrEi Fig. I). Ferner sind hier zuweilen kleine 
Cuticularpapillen zu beobachten. 

Ansicht b die häufigere. 

Inhalt: Körniges Plasma. 

Farbe der Aussenwand: Farblos, seltener gelblich-bräunlich. 

des Inhaltes: Gelblich-bräunlich bis gelbbraun. 

4. Gefünne (einschliesslich Traeheiden). Au» allen Blüthentheilen. Zahlreich. 
Längsansicht. 

Sehr schmale, ringförmige oder spiralige (gf u. gf, Fig. I), nur aus- 
nahmsweise fein poröse (a bei gf, Fig. I) Formen. 
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Breite: 4, 6 -10, 15 ß [GefässverbindungSHtücke (gfV) bis 25 p]. 
Vorkommen: Combinirt mit anderem Gewebe (gf Fig. I), zumal dem auf 
beiden Seiten vorhandenen Weichbast (WB bei gf Fig. I), 
oder ifiolirt, in grosseren oder kleineren Fragmenten (gf, 
Fig. I). 

NB. Breitere Gefässe, und solche abweichender Verdickung (a und b bei 
Sgf Fig. I) stammen aus Blüthen und I n florcscen zstielen . 

Farbe: Farblos oder gelblich bräunlich bis gelbbraun. 

5. I\M*nk6rner, Zahlreich. 

Kleine, im optischen Durchschnitt abgero ödet- dreieckige Körner. Mit wenig 
deutlichen Kxinelöcbem an den abgerundeten Kanten (PI Fig. I). Ober- 
fläche glatt. Inhalt: Feinkörniges Plasma 
Durchmesser: 15 — 20 ju. 

Meist in Ballen (PB Fig. I), seltener vereinzelt (PI Fig. I) vorkommend. 
Farbe: Gelblich-bräunlich, hie und da aber auch farblos. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1 . Calciumoxalatdrusen. Aus Krystallka minerfasern, Collenchym, Parenchym etc. 
In Menge, wenn Pulver nicht zu scharf vermahlen wurde. Andernfalls Ober* 
wiegen Trümmer. 

Sehr kleine bis kleine, aus verhältnisömassig nur wenig vorstehenden Einzel- 
krystallen gebildete Drusen (K Fig. I). 

Durchmesser: 4, 10 — 16 , 25 p. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Sueben!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Iitt*ffa*erru Aus dem Fruchtknoten und ganz vereinzelt auch aus den 
Kelchblattzipfeln. Ziemlich selten, aber charakteristisch für das Pulver. 
Längsansicht 

Es lassen sich unterscheiden: 

a) Typische Fasern: Recht schmale, ziemlich lange, stark (Sf Fig. I) 
bis sehr stark (Sf, Fig. I) verdickte Formen. Bei letzteren das Lumen 
nur als ein schmaler Längesp&lt. 

Vorkommen: Selten als ganze Fasern (Sf u. Sf, Fig. I), häufiger in 
Bruchstücken, bei denen sich zugespitrte End- (1 bei 
Sfh Fig. I) und cylindrische Mittelstücke (2 hei Sfb 
Fig. I) unterscheiden lassen. 

b) Ctedrangene Fasern: Karze, bis sehr kurze, gegen die Mitte hin nn- 
gewühnlich breite Formen Verdickung stark (Lumen aber meist noch 
recht beträchtlich). Oft ziemlich stumpf endigend (Sf* Fig. I). 

Poren in Flächenansicht: Schräg orientirte Spalten. Oft combinirt 
mit kleinen, kreisrunden Tüpfeln. Diese 
nicht sehr deutlich. 

in Längsansicht: Cylindrische Kanälchen. Nach Lumen hin 
meist trichterförmig erweitert. 

Schichtung nur angedeutet oder fehlend. 
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Vorkommen: Meist alß ganze Fasern. Bruchstücke (1 u. 2 bei Sfb, 
Fig. I) selten. 

c) Knorrige Fasern: Wie bei b, nur einseitig knorrig. Aus oberen Theilen 
des Fruchtknotens (Sf 8 Fig. I) 

Fasern b am häufigsten vorkommend. Neben den seltenen Formen c die 
für das Pulver charakteristischen. 

Faserbreite an Mittelpartien: 15, 20—85, 50 p. 

NB. Hecht kleine, zu b u. c zählende, schon an Steinzellen er- 
innernde Formen (Sf 4 Fig. 1), sowie stabzellähnliche (Sf& Fig. I) fehlen 
nicht gänzlich. 

Grössere Fasermengen deuten darauf hin, dass Blüthen und Inflores- 
cenzstiele mitverpulvert wurden. 

Inhalt: Meist gefärbte; Plasmareste. 

Farbe der Wand: Ueberwiegend farblos, seltener gelblich -bräun lieh, 
des Inhaltes: Gewöhnlich gelblich bräunlich bis gelbbraun. 

2. Epidermis der Filamente. Selten. Meist Flächenausicht. Hier: 

Die schmalen, derbwandigen , mehr oder weuiger stark axial gestreckten 
Zellen rechteckig bis polygonal, mit geraden oder wellig verlaufen- 
den Wänden (Gewebe oft zusarn menge fallen). 

Bemerkenswert!: ist die deutliche Caticalarlängsstrelfong (FiE Fig. 1), durch 
welche auch die Trümmer (FiET Fig I) leicht feslzuslellcn sind. 

NB. Die in Läugsschnittnnsicht quadratisch bis rechteckigen Epidennis- 
zellen sieht mau zuweilen an Filameiitbruchstücken (optischer Längsschnitt) 
(E bei F Fig. I). Unter der Epidermis befindet sich: ein dünnwandiges 
Rindengewebe (F), eine Krystallzellschicht (Kz), Weichbast und die Ge- 
fässe (gf). 

Farbe: Gelblich-bräunlich bis braun, selten farblos. 

3. Äntherenfragmente (Stücke der Antbcrenwand). Ziemlich selten. Lage 
verschieden. 

a) Flächenansicht: Scharf polygonale Zellen mit perlschnurförmigen 

Wänden (AW Fig. 1). 

b) Längs schnitt ansich t: Fibröse Zellen eigenartig maschen-netz- 

förmiger Verdickung (AW, Fig. 1). Schliessen 
oft noch Pollenballen ein (PB bei AW, Fig. I). 
Ueber fibröser Zellschicht vielfach noch eine 
unscheinbare, flach zeitige Epidermis (bei AW„ 
Fig. I), die oft bis zur Unkenntlichkeit zu- 
sammenfällt. 

Farbe: Meist gelblich-bräunlich oder gelbbraun. 


4. Krystallkammcrfasem. Aus dein Fruchtknoten. Sehr selten, weil fast 
immer vermahlen. Nur hie uud da einmal in Verbindung mit Gefassbündel- 
und Parenchvmfragmenten aufzufinden. Längsansicht. 

Zellform: Ziemlich lauge, dünnwandige, in eine grosse Anzahl qua- 
dratischer Kammern zerfallende Zellen, deren jede 
eine Oxalatdruse (in seltenen Fällen auch Krystailsand) ent- 
hält (Kf bei Co, Fig. I). 
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Drusen im Durchmesser: 4, 10—16, 25 fi. 

Farbe: Meist gelblich bräunlich. 

5. Sekretbchälter. In un zerkleinerter Droge sehr zahlreich. Bei der Grösse 
und der Dünmvnndigkeit ira feinen Pulver aber meist vermahlen. Nur 
die seltenen grösseren Epidermis- und Rindenparenchymfr&gmente zeigen zu- 
weilen noch einen mehr oder weniger intacten Sekretbehälter in Quer- oder 
Utngsschnittansiclit. 

In beiden Ansichten: Bis zu 300 /i weiter, kreisrunder oder elliptischer 
Hohlraum (SB bei FE u. FE, Fig. I), umgeben von flachen, oft zusanmicn- 
gefal lenen Sekretzellen (Epithel). 

Inhalt: Meist fehlend, weil das früher vorhandene ätherische Oel in die 
umgebenden Gewebe eingedrungen ist, die Zellwände und den 
plasmatischen Inhalt färbend. 

Geschrumpfte dünnwandige Parenchymzellen finden sich hie und 
da in dem Sekretbehälter. Oeltropfen oder ölig-harzige Klumpen 
sind nur ausnahmsweise vorhanden. 

Farbe: Oel und ölig harzige Klumpen gelblich-bräunlich bis gelbbraun. 

6. Rindenpnrenchiftn . Meist aus dem Fruchtknoten. Ziemlich selten. Zellen 
unter der Epidermis ausgesprochen dünnwandig, sehr klein. In lieferen 
I*agen grössere, oft schon etwas derbwandige Formen. 

a) Querschnittansicht: Aussenzellen quadratisch bis rechteckig, zwischen 
»Sekretbcliältern stark radial gestreckt (KP bei FE u. FE, Fig. I). Iunen- 
zellen polygonal bis abgerundet-polygonal. 

b) Längsschnittansicht: Aussenzellen ungefähr wie bei a. Iunenzellen 
oft in Keihenanordnung. Sind abgerundet quadratisch bis rechteckig 
(HP, Fig. I) oiler polygonal. 

Poren: Schwer wahrnehmbar (Chloralhvdratpräpaiat). 

Fläcbenansicht: Bald sehr kleine, bald mittelgrosse bis grosse, 
kreisrunde oder spaltenförraige Tüpfel (r bei 
KP, Fig. I). 

NB. Aehnlich ist das Parenchym (Fiillgewebe) der Kronblätter, das auf 
deren Aussenseite (KrPa Fig. I) aus kleineren, auf der Innenseite (KrPi 
Fig. I) aus grösseren polygonalen, abgerundet polygonalen oder rundlichen 
Zellen besteht. 

Inhalt: Dichtes körniges Plasma. Oxalatdrusen in vielen Zellen und ver 
einzelt auch Krystallsnnd (Ks bei RP, Fig. I). 

Farbe: Wand und Zellinhalt gelblich-bräunlich bis gelbbraun, selten 
rein braun (Zellen der Aussenlnge des Fruchtknotens am dunkelsten 
gefärbt). 

Wichtige Elemente der Blüthen- und Inflorescenzstiele (Nelkenstiele, 
Nelkenholz). 

1. Bastfasern. In ziemlichen Mengen. Iüngsansicht. 

Im Allgemeinen den Bastfasern des Fruchtknotens entsprechend. Typische 
Faseni allerdings häufiger, knorrige Formen dagegen seltener vor 
kommend. 
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2. HteinxeUen (Skiereiden). Aub Rinde und Mark. Den Bluthenstielen meist 
noch fehlend, in älteren, dickeren Intcmodien aber in bedeutender Zahl 
vorhanden. Lage verschieden. 

a) Gedrungene Formen: Sind sehr stark (1 l>ei SKa Fig. I), mittel- 
stark (2 bei SKa Fig. 1) und schwach (2 bei SKa Fig. 1) verdickt. 
Zumeist polygonal, abgerundet-polygonal oder ruudlich. Einseitige Ver- 
dickung kommt vor (3 bei SKa Fig. 1). 

b) Gestrockte Formen: Umrisse ähnlich denjenigen von a. Es finden 
sich aber hier recht unregelmässig gestaltete Formen (1 u. 2 bei SKh 
Fig. I). bezüglich der Verdickung gilt das ohen Gesagte. 

Schichtung der Zellwand: Fehlend oder nur schwach. 

Grösse: 25, 60-80, 100 p. 

Poren in Längeansicht: Cylindrische Kanälchen. Bei stark verdickten 
Zellen verzweigt. (Chloralhydratpräparat). 
in Flächenansicht: Deutliche kreisrunde oder unregelmässig ovale 
Tüpfel. Am besten bei schwach verdickten Stein- 
zellen wahrzunehmen. 

Inhalt: Plasmareste. 

Farbe der Wand: Farblos, seltener gelblich hräunlich. 
des Inhaltes: Meist gelblich-bräunlich bis gelbbraun. 

3. Gcfätte (einschliesslich Tracheiden). Zahlreich. Längsansicht. 
Spiralig-ringförmig, vorzugsweise aber porös (treppenförmig-porös) verdickt. 
Relativ breite Formen (a u. b bei Sgf Fig. I) gegenüber den (iefässelementon 
der Blütbenthcile (gf Fig. I). 

Farbe: Farblos oder gelblich-bräunlich bis gelbbraun. 
Krystallkammerfasern kommen ebenfalls vor. Sie enthalten nicht selten 
neben Drusen und Krystallsand schöne Individuen von Calciumoxalat. 

NB. Auch die sorgfältig gereinigte Droge kann vereinzelt Blüthen- und 
Inflorcsconzstiele enthalten. Spuren der ölten genannten histologischen Ele- 
mente werden somit nicht zu beanstanden sein. Anders verhält es sich mit 
irgendwie grösseren Quantitäten, die besonders häufig in den Gewürzpulvern 
des Kleinhandels nachzuweisen sind. Bei der Prüfung derartig unzulässiger 
Pulver lteachte man besonders die Steinzellen und die Gcfässe. Auch das 
reichliche Vorkommen von Bastfasern int verdächtig. 

C Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelblichbraun. 

Farbe der histologischen Elemente: Fast alle gelblich-bräunlich bis 

gelbbraun, selten rein braun (Farb- 
losigkeit kann bei der Epidermis- 
aussenwand, den Bastfasern und Stein- 
zellen, dem Schwammparenchym, den 
Gefässen und den Pollenkürnem Vor- 
kommen). 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. CaUntchym Ali u. IIi. Vom Fruchtknoten und aus den Kelchblättern. 
Als Trümmer, Zellen, Zellcomplexe ein Hauptbestandteil des Pulvers. 
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Tn Läng»- und Qucrechnittansirht ziemlich gleiche, typisch collen- 
chymatische Zeilen (Co / u. Co Pig. 1) mit dichtem, körnigem Plasma und 
vereinzelt Oxalatdrusen. Poren wenig deutlich. 

Trümmer durch Verdickung gekennzeichnet (CoT Fig. I). 

2. Sch warn mpa renchym Als u. II». Aus Fruchtknoten und den Kelchblättern. 
Wie Collenchym ein Haupthestandtheil des Pulvers. 

Laeunöees Geweho aus derb- bis relativ dickwandigen Zellen. Inhalt wie 
bei Collenchym. 

a) Querschnittansicht: Maschengewebe aus kreisrunden bis ellip- 

tischen Zellformen (SP„ Fig. I). 

b) Längsschnittansicht: Maschenzcllen oft gcstreckt-Bchlauchförmig, 
eventuell polygonal (SP u. SP, Fig. I). Zellwände knotig bis perlschnur- 
fürmig verdickt (Poren in Längsansicht). Hierdurch auch die Trümmer 
(SIT Fig. I) zu erkennen. 

3. Epiderm ittzcUcn AI» u II». Vom Fruchtknoten, den Kelch- und den Krön- 
blättern. In Menge. 

a) Quer- und Längsschuittansicht: Quadratische bis rechteckige Zellen 
mit ausserordentlich stark verdickten Aussenwänden (FE Fig. 1). 

b) Flächenansicht: Kleine derbwandige, polygonale Zellen. Oberfläche 
glatt (FE, u. „ Fig. I). Bei grosseren Complexen oft noch in Zusammenhang mit: 
Sekretbehältero, grosse Hold räume, umgeben von flachen Sekretzellen. 
Inhalt (ätherisches Oel) meist nicht mehr vorhanden (SB bei FE, u. KP Fig. I). 

Von Epidennistrümmern kommen besondere die Ucbcrreste der stark ver- 
dickten Aussenwand in Betracht (ET Fig. I). 

4. (lefilMc (einschliesslich Tracheiden) AI« u. II«. Aus allen Blüthcntheilen. 
Zahlreich. Längsansicht. 

Sehr schmale, fast nur ringförmig und spiralig verdickte Formcn(gf u.gf,Fig. I). 
Isolirt (gf, Fig. I) oder combinirt mit anderem Gewebe, zumal dem auf 
beiden Seiten angelegten Weichbast (WB bei gf Fig. I). 

Trümmer an der Verdickung kenntlich (gfT Fig. I). 

Breitere, abweichend verdickte Gcfässe (Sgf Fig. I) aus Nelkenstielen. 

5. Bastfasern Bit. Meist aus Fruchtknoten. Ziemlich selten, aber charakte- 
ristisch. Langsansicht. Zu unterscheiden sind: 

a) Typische, recht schmale, stark verdickte Formen (Sf u. Sfi Fig. 1). 

b) bedrängen» Fasern: Kurz, an Mittelpartien ungewöhnlich breit. Mit 

bei starker Verdickung noch beträchtlichem Lumen. Poren sind schräg 
orientirte Spalten (Flächenansicht) oder (in Längsansicht) cylindrische 
Kanälchen (Sf » Fig. I). 

c) Knorrige Fasern. Wie liei b nur einseitig knorrig (Sf« Fig. I). 

0. Epidermis der Filamente BI». Selten. Meist Flächenansicht. 

Zellen schmal, derbwandig, mehr oder weniger stark axial gestreckt, mit 
deutlicher t'nticnlarlängsstrelfnng (FiK Fig. 1). 

Durch diese auch die Trümmer kenntlich (FiET Fig. I). 

7. Antherenfraymente BI«. Ziemlich selten. 

In Flächeuansicht (AW Fig I) polygonale Zellen mit perlschnurförmigen 
Wänden. In Längsschnittansicht (AW, , „ Fig I) fibröse Formen maschen- 
netzförmiger Verdickung. 
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8 . Fotlenkfirner AII&. Zahlreich. 

Kleine, abgerundet-dreieckige Körner mit glatter Oberfläche. In hallen 
(PB Fig. I) oder isolirt (PI Fig. I) 

9. Rindenparenchym BI«. Meist aus dem Fruchtknoten. Ziemlich selten. 
Dünn-, seltener schon etwas derhwandige, kleine oder schon grössere, quadratisch 
bis rechteckige, sowie polygonale Zcllforxnen, mit (RP, Fig. I) oder ohne (RP 
bei FE, Fig I) Abrundung. 

10. Calciumoxalaidntseti, frei AI 7 u III 1 . Aus Krystallkammerfaeem (Kf bei 
Co, Fig. I), Collenchym, Parenchym etc. ausgefallen In Menge, wenn Pulver 
nicht zu scharf vermahlen wurde (K Fig. I). Andernfalls überwiegen die am 
besten durch den Polar isationsapparat nachzuweisenden Trümmer. 

Präparation. 

1. Präparat in V* Wasser, •/* Glycerin. Wird nach längerer Einwirkung der 
Zusatzfliissigkeit klarer. Prüfung der Farbenverhältnisse. Orientirung 
über die histologischen Elemente, darunter besonders die Bastfasern, eventuell 
auch die Steinzellen, die Gefässe und Trümmer des Collenchyms, sowie der 
Antheren. 

2. Präparat in ChlorulhydratUktung, Zur sofortigen, wie zur späteren Be- 
obachtung. Zuerst Farben noch so ziemlich erhalten, dann beseitigt oder modi- 
ficirt. Studium sämmtlicher histologischer Elemente. Besonders ist auf die 
Wandverdickung (Collenchym, Schwammparenchym, Antheren fragmente etc.) 
zu achten. 

♦ 2. Grobe Pulver (Sieb IV u. IV— V). 

Sie sind in mancher Hinsicht leichter zu untersuchen als das mittelfeine, weil an 
grösseren Gewebefragmenten die Sekretbehälter besser erhalten sind. Wo zu grosse 
<lo wehestücke stören, zerquetsche man sie mit dem Messer in dem Wassertropfen des 
Objectträgere. Auch ein Nachpulvern ist unter Umständen angezeigt. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den m ittelschwer zu untersuchenden. Es ist gut 
charakterisirt durch die Faserzellen, die sehr stark verdickte Epidermis- 
aussenwand, die zahlreichen collenchymatisehen Zellen und die Sekretbehälter. 
Stärke soll nicht vorhanden sein. Andernfalls ist zunächst daran zu 
denken, dass Nelkenfrüchte (sogenannte Mutternelken) mitverpulvert wurden. 
Da sie theurer sind als die Gewürznelken, so kommt ein derartiger Zusatz 
kaum mehr vor Grössere Bedeutung hat dagegen die Fälschung durch 
Nelkenstiele. Sie ist leicht nachzuweisen. Es genügt hierfür das Vor- 
handensein irgendwie grösserer Mengen besonders der Steinzellen (1 — 4 bei 
SKa u. SKb Fig I), sowie der relativ breiten Treppengefässe (Sgf Fig. I). Das 
schon etwas derhwandige Parenchym des Markes und der Rinde, erster«« 
eventuell mit Spuren sehr kleinkörniger Stärke — diejenige der Muttemelken 
ist schon ziemlich gross und eigenartig gestaltet — , und die Krvstall 
Individuen der Kammerfasern hat man meist gar nicht einmal nöthig heran- 
zuziehen. 

Zu erwähnen wäre endlich noch die Verwendung von extrahirtem Material. 
Derartige Fälschungen werden am besten durch quantitative Bestimmung des 
ätherischen Oelcs festgestellt. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Mittelfeine» Pulver (Sieb V). Vergr. 1 : 200. 


Aus Fruchtknoten. 
Aus Kelchblatt- 


1. Elemente der Droge. 

Parenchym. Ans Fruchtknoten, den Kelch- und Kronblättern. 

RP l>ei FE Rindenparenchym de» Fruchtknoten» im Querschnitt. 

KP bei FE, Dasselbe in Verbindung mit Epidermisfragment(FE,) in Flächen&nsicht, 
RP, Längsschnittansicht von Rindenparenchym. Ks Krystallsand. r Poren. 

a u. h bei PT: Trümmer in Quer und Längaechnittaneicht. 

KrPa Purenchymatisches FQllgewebe der Aussenseite des Kronblattee im Querschnitt. 
KrPi Dassel t>e der Innenseite. Querschnittansicht. 

Collenchyin. Aus Fruchtknoten und den Kelchblättern. 

Co In Querschnittansicht. r Poren. Ks Krystallsandzellen. 

Co, Im Längsschnitt Combinirt mit dem Gefässbündel (gf). 

CoK Collenchyrn im Uebergang zu knotig verdicktem Parenchym, 
zipfel. Längsansicht. r Poren. 

CoT: Trümmer. 

Sch wauimparencliym. Aus Fruchtknoten und den Kelchblättern. 

SP Längsschnittansicht. Knotig verdickte, polygonale Zellen und schlauch* 
förmige, welche grosse Intercellularrftume (i) bilden. 

SP, Fragment derartigen Gewebes. 

SP„ Schwammparenchyrn in Querschnittansicht. Zellen meist kreisrund, i, Intor 
cellularrflume. 

SPT: Schwammparenchym trfl mmer. 

Epidermis/. ollen. Vom Fruchtknoten, den Kelch- und Kronblättern und dem Filament. 
FE Epidermis de» Fruchtknotens in Querschnittansicht Sehr dicke Aussenwand. 
FF-, u. „ Dieselbe Epidermis in Flächenansicht. Polygonale Zellen. Sp Spaltöffnungen. 
KrEa u. KrEi, Epidermis der Kronhlätter auf Aussen- und Inneuseite. Quer- 
schnittansicht. 

KrEi Kronblattepidermis der Innenseite in Flächenansicht. Wellig-buchtige Zellen. 
FiE Epidermis des Filamentes in Flächenansicht. 

EP u. FiET Epidermis trQ mmer in Quer-, Längs- und Flächenansicht. 
Gefässe (einschliesslich Trncheiden). Alis allen Blüthentheilen. Längsansicht. 
gf Ringförmig spiralig verdickte, schmale Formen. Combinirt mit anderem Gewebe, 
gf, Isolirte GeftssstUcke (a bei gf eine« der seltenen porösen Üefltese). 
gfV Breites GefRss Verbindungsstück. 
gfT: Trümmer. 

Weich hast. Oft auf beiden Seiten der Gcfässeiemente. 

Krystallkammerfaser. Kammern mit Oxalatdrusen. Längsansicht. 

Bastfasern. Meist aus dem Fruchtknoten. L&ngsansicht-. 

Bf Bf, Typische, schmale, ziemlich lange Fasern. 

Bf, Gedrungene, gegen die Mitte sehr breite Formen. 

Bf, Knorrige, sonst ähnliche Fasern. 

Sf 4 u . , Stein* und stubzellähnliche Formen. 

Sfb u. Sfb, Faserbruchstücke (1 zugespitzte End-, 2 cylindrische Mittelstücke). 
Sekretbehälter In Querschnittansicht <bei FR, in Verbindung mit Epidermis). 
Anthercnfrag mente (Wandung der Pollenfächer). 

AW Flächenansicht. Polygonale, perlschnurförmig verdickte Zellen. 

AW, n . „ In Längsschnittansicht. Fibröse Zellen maschen-netzförmiger Verdickung. 
AW,T: Hierhergehörige Trümmer. 

Filamentfragment. E Epidermis, F Rinde, Kz Krystallzellen, gf Goftasbündel. 
Pollenkörner. Klein, abgerundet dreieckig. Oft in Hallen (PB). 

Oxalatdrusen. Aus den verschiedensten Geweben ausgefallen. 

2. Elemente der Blüthon* und Inflorescenzstiele (Nelkenstiele). 

Stein zellen (Skiereiden). Aus Rinde und Mark. Lage verschieden. 

SKa: Gedrungene Formen. 

1 Sehr stark verdickte, 

2 u. 8 mittelstark verdickte Steinrellen (3 einseitige Verdickung). 

SKb: Gestreckte Formen, oft recht unregelmässig gestaltet. 

] Sehr stark verdickte, \ . „ 

2 u. 3 mittelstark verdickte f 
Gefässe (einschliesslich Tracheiden). Längsansicht, 
a bei Sgf Relativ breites, treppenförmig verdickte« Geffls«. 
h bei Sgf Stück einer ähnlich verdickten schmaleren Gefftssform. 


Vollständige 

Fasem. 


Ta t XXI! 
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Crocus. 

Stigmata Croci. Safran. 

Tafel XXIII. 

Feine« Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer {Plasma parti kein, Zellwandfetzen etc.). In Menge. 

1. Ptostnapartikeln. (Oelpräparat ) Zahlreich. Kugelige Körnchen oder kömig- 
klumpige Massen. 

Farbe: flelb, seltener gelbbraun. 

2. 1‘urench y mtrümmer (Wasser Glycerin- und Chloralhydrutpräparat). Sehr 
zahlreich. 

a) Kleinste Zellwandfetzen. Als faser- und platten förmige Trümmer 
(Profil- und Flächenansicht) überall im Gesichtsfeld. 

b) Grössere Zellbruchstücke. 

o) Zellwände dünn (nicht gequollen). 

1. Zellroste mit rundlichen Umrissen: Quersehnittansicht (PT 
Fig. I). 

2. Reste weisen auf ziemlich schmale, lange (rechteckige) Zellen 
hin: Längsansicht (PTi Fig. I). 

ß ) Zellwände mehr oder weniger dick (gequollen). Nicht sehr häufig. 
Besonders von Zellen oberer Theile der Narbenschenkel. 

Quellung der verschleimten Wände (PT* Fig. I) ungleich. 

Am stärksten an den Intercellularpartien (PTa Fig. I). 

Inhalt: Grössere Zellbruchstücke oft noch mit dichtem, gefärbtem 
Plasma. 

Farbe: Vergleiche Zellen und Zellcomplexe. 

3. EjyitlermitttHkm m rr (Wasser-Glycerin- und Chloralhydratpräparat). Zahlreich. 

a) Flächenansicht: Reste sehr schmaler, langer, meist dünnwandiger 

Zellen. Zuweilen noch mit den kleinen kegelförmigen 
Papillen (ET Fig. I). 

b) Längsschnittansicht: Reste rechteckiger, nach aussen etwas vorge- 
wölbter, hier mit dickerer Wand versehener Zellen (ET» Fig. I). 

NB. . Quellung der Aussenwand unter Abhebung der Cuticula kommt 
vor (ETi Fig. I). 

Inhalt und Farbe: Siehe Zellen und Zellcomplexe. 
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4. Gefämtrümmer. Noch ziemlich zahlreich 

Reste schmaler, ringförmig oder spiralig verdickter Röhren. Verdickungs- 
lcisten mehr oder weniger dicht gestellt, hie und da ausgeBprungen (Tfg Fig. I). 
Farbe: Vergleiche Zellen und Zcllcomplcxe. 

NB. Genaueres über die unter 1 genannten Elemente siehe Zellen und Zell- 
complexe. Daselbst auch die selten vorkommenden Trümmer (Cuticularfetien, 
Exinctrümmcr der Pollenkörner etc.). 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym. (Waaserpräparat. Wasser-Glycerin- und Chloralhydratpräparat. 
I.etztere von mit Wasser und eventuell mit Alkohol entfärbtem Material.) 
Von Innen (Fiill-)gewebe der Narbcnschenkel. Hauptmasse des Pulvers. 
Lage verschieden. 

a) Längs ansich t. die häufigere: Dünnwandige, riemlieh schmale, oft 

recht lange Zellen, mit horizontalen oder geneigten Querwänden (Pi Fig. 1). 
Vorkommen: Als meist grössere Zellcomplexe, in Verbindung mit Ge- 

fäss- und Kpidermiseleinenten der Läugsansicht (P Fig. I), 
sowie in einheitlichen Cumplexcn (Pi ,. , Fig. I). 

Bei auffallend langzeiligem Parenchym, vielfach recht 
loses seitliches Zellgefüge. Es entstehen unter seitlicher 
Trennung dann zuweilen Zellfäden (i bei Pj Fig. I). 

b) tjaerschutttansicht, die seltenere: Dünnwandige, runde und rund- 
lich-polygonale bis polygonale Zellen mit recht kleinen Intercellular- 
räumen (P»_& Fig. I). 

Durchmesser: 10. IS— 80, 40 p. 

Vorkommen: In Verbindung mit Epidenniszellen (Pj Fig. I) und Ge- 
fässclementen (Pj Fig, 1) in Querschnittansicht, oder als 
einheitliche Complexe (P» Fig. I). 

NB. Das Parenchym besonders der oberen Theile der Narbenschenkel 
hat zuweilen partiell verschleimte Zellwände. In Wasser, sowie in 
Ghloralhydratlösung quillt alsdann, allerdings sehr allmählich, die Innen- 
substanz der Wand (PT t Fig. I). Aus den dünnwandigen Zellen werden 
dann relativ dickwandige. 

Inhaiti 1. Ziemlich dichtes gelbliches Protoplasma, dos bei Längs- 
ansiebt der Zelle als contrabirtcr Schlauch (P Fig. I), in 
Quersclmittnnsicht als knolliger Körper (Pi Fig I) in der 
Zelle liegt (Wasser-Glycerinpräparat des mit Wasser und Alkohol 
grösstentheils entfärbten Pulvermaterials). 

2. Roth brau ne Körper in Menge in bestimmten, meist aneinander 
stossenden Zellen (i bei P Fig. I). Buchen! (Wasserpräparat 
oder Wasser-Glycerinpräparat des nur mit Wasser entfärbten 
Materials). 

3. Gelbliche bis gelbe Chromatophoren. Nicht immer deut- 
lich sichtbar (Wasser-Glycerinpräparat des mit Wasser-Alkohol 
behandelten Materials). 

Farbe: Bräunlichgelb, gelbbraun bis braooroth. (Betrifft meist den 
Zellinhalt.) Kleine Complexe die lichteren Farbentönc. Zu 
beobachten an: 
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1. Oelpräparat. Alle Partikeln gefärbt. Farbstoff unlöslich. 
Lösung des Farbstoffs deutet auf Fälschungen (Paprika). 
Das Gleiche gilt für abweichende Farben (Zusatz anderer 
Blüthen und Blüthentheile), darunter selbst zahlreiche homogen 
gelbe (Griffel der Droge). 

Den Zellen an ge lagerte körnige, meist auch in der Farbe 
nicht ganz stimmende Farbstoffpartikelehen weisen auf extra- 
hi ries, nachträglich künstlich gefärbtes Material hin. Farbe 
nöthigenfalls an zweifellos echtem Pulver, oder der Droge, zu 
controlliren I 

2. Glycerin präparat. Sofort nach Herstellung untersuchen! 
Färbung zunächst wie bei Präparat 1. Da der Farbstoff aber 
in Glycerin löslich ist, »o bilden sich um die Pulverthoilchen 
alsbald gelbe, dann branngclbc Farbenzonen (intensivere 
Färbung in der Nähe der Pulvertheilchen). Schliesslich zer- 
fliessen die Zonen. Prüfung der Farbstoffzonen an deu Einzel 
partikelchen ! Verdächtig ist das Fehlen oder seihst das 
langsame Entstehen der Farbstoffzoneu , sowie deren ab- 
weichende Färbung. 

3. Wasser präparat. Nur sehr wenig Pulver verwenden! Be- 
obachtung nach einer hallten Stunde. 

Pulvertheilchen noch schwach gefärbt. (Nur die in Wasser 
beständigen rothbraunen Körner von Einzelzellcn machen eine 
Ausnahme.) In den Parenchym zellen tritt der hellgelbe 
Plasmaschlauch deutlich hervor. 

Abweichende, zumal intensivere Färbungen (Unlöslichkeit des 
Farbstoffes) weisen auf Fälschungen hin. 

4. Wasser- oder WaBserglycerinpräparat des mit Wasser 
und Alkohol entfärbten Pulvers. Die rothbraunen Körner 
sind jetzt entfärbt. Die Entfärbung des Parenchyms ist zwar 
keine vollständige, doch zeigen dessen Plasmaschläuche ent- 
schieden hellere Farbe. 

2. Epider miszeUr n. (Wasserpräparat. Wasser-Glycerin* und Chloralhydrat- 
präparat. Letztere von mit Wasser und Alkohol entfärbtem Material.) 
Decklage des Narbengewebes. Zahlreich. Lage verschieden. 

1. Flächenansicht, die häufigere. Dünnwandige (E Ej_i Fig. I), nur an 
oberen Narbentheilen (B» NE Fig I) mit schon etwas derberen Wänden 
versehene, schmale, axial stark gestreckte Zellen, mit horizontalen 
(E Fig. I) oder schwach geneigten (E* u . » Fig. I) Querwänden. 

Iüngswände fast immer gerade verlaufend (wellige Biegungen nur aus- 
nahmsweise vorkommend). 

An vielen Epidermiazellen linden sich: 

Sehr kleine, kegelförmige Papillen (b bei E Ej_j Fig. 1), die sich 
von oben gesehen als kreisrunde Löcher von 12 — lß p Durch- 
messer (a !>ei E* Fig. I) gcl>en. 

Breite der Epidermiszellen: 8, 10-15, 25 p. 

Von den ähnlichen schmalen Parenchym zellen der Längslage durch die 
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Papillen und da« feste Zcllgefüge (Fehlen von Intercellularräumeu) zu 
unterscheiden. 

Vorkommen: In grösseren oder kleineren Complexen (E Ei-a Fig. I), 
denen meist noch Innengewebe (Parenchym) anhaftet. 
Dieses erst hei tieferer Einstellung des Mikroskope« be- 
merkbar. 

2. Längsschnittunsiclit: Rechteckige Zellen mit stärker verdickter, 
verschleimter Aussen wand (B 4 _« Fig I). 

In Wasser und Chloralhydratlösung löst sich in Folge der Quellung der 
Schlei inschicht die Cuticula häufig los (c, bei E 4 Fig. I). Als faltige, 
meist spärlich und unregelmässig gekörnte Fetzen der Fliichenlage findet 
man sie dann zuweilen in der Nähe der Epidermiszellen (Cf hei E 4 Fig. I). 
Die kegelförmigen Papillen sind leicht featzustellen (c bei E* Fig. I). 
Vorkommen: In Verbindung mit Parenchym und eventuell auch dem 
Gefässbündel (E 4 & Fig. I), oder isolirt (E« Fig. I). 

3. Querschnittansicht: Kleine, radial oft etwas gestreckte und dann 
ziemlich schmale Zellen mit vorgewölbter, subcuticular verschleim- 
ter Aussenwand (E; Fig. I). 

Epidermispapillen verhältnismässig selten, nur an grösseren Epidermis- 
fetzen (ER Fig. I). 

Auch hier an gequollenen Aussenwänden (ET* Fig. I) Abheben der 
Cuticula. Cuticuiarfetzeu dann in Flächenlage (Cf bei EIT* Fig. I) 
sichtbar. 

Vorkommen. In Combination mit Parenchym (E 7 Fig. I) oder isolirt, 
als Elpidermisfetzen (ER Fig. I). 

Inhalt: Wie bei Parenchym, nur fehlen meist die rothbraunen Körner. 
Farbe: Wie bei Parenchym. 

Abgehobene Cuticula und gequollene Aussenwand meist farblos 
(Wasser und Wasaer-Glycerinpräparat). 

B. Einzel bestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Oefüsxe (einschliesslich Traeheidcn). Aus dem Innengewebe der Narben 
Schenkel. Noch ziemlich zahlreich. Lage verschieden. 

n) Längsansicht, die häufigere: Ringförmig oder spiralig, nur aus- 
nahmsweise netzförmig verdickte, schmale Röhren. Verdickungsleisten 
eng oder schon etwas weitläufig gestellt (gf gfi_* Fig. I). 

Gefäss Verbindungsstücke (von Verzweigungsstel le der Gefässbündel) 
polygonal (gf » Fig. I). • 

Breite: 4, 6 10, 15 p (Gefdssverbindungsstücke bis 20 /u). 
b) Querschnittansicht: Kleine polygonale Formen, in grösserer (gf 4 
Fig. I) oder geringer (gf a Fig. I) Zahl. 

Vorkommen: In Verbindung mit Weichbnst ((gf u. gf 4 bei WB u 
WB, Fig. I) Die Quorschnittansicht (gf 4 n . % Fig. I) ergiebt 
dann meist ein collaterales Gefnsshündel], mit Paren- 
chym (gf u. gf 4 -& bei P u P 4 Fig. I), sowie als ein- 
heitliche Complexe (gfi-* Fig. I). 
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Farbe: Meist wie bei Parenchym (Infiltration des Farbstoffes beim Ab 
sterben des Gewebes?). Starke Tinction (rothbraune Färbung) 
tritt gewöhnlich bei längerem Liegen des Fragments in der 
wässerigen Farbstoff lösnng ein lind ist auch in Wasser (Aus- 
waschen) ziemlich beständig. Alkohol dagegen beseitigt die Färbung. 

2. 1 \Menkörn»r (Chloralhydratpräpnrat). Ziemlich selten. Bei eifrigem Suchen 
aber in jedem Präparat aufzufinden. 

Form: Sehr grosse, kugelige Körner mit dichtem plasm arischem Inhalt. 

Durchmesser: 50, 70 - 120 , 150/1. 

Vorkommen: 

a) Intacte Körner. 

1. Oberflächenansicht: Zeigt eigenartige, wahrscheinlich durch kleine 
warzige Erhöhungen bedingte Zeichnung (PI Fig. I). 

2. Optischer Durchschnitt: Die Körner besitzen eine meist auffallend 
dicke, aussen mit Cuticularschicht {Stäbehenschicht) versehene Exine 
und eine sehr zarte, dem dichten Plasma anliegende Intine. Exine- 
löcher fehlen (PI j Fig. 1). 

b) Aufgesprungene Körner (Keimungsvorgänge?): Die feste Hülle wurde, 
unter Austreten des Plasmakörpers, gesprengt (PI* Fig. I), der dann 
als nackte Pollenkugel (PIK bei Pl a Fig. I) den Exineresten nnliegt. 

c) Nackte Pollenkugeln: Die nur noch mit einer sehr dünnen Hautschicht 
(Intine?) versehenen, sehr dichtes Plasma zeigenden Kugeln sind oft 
grösser als die intacten Pollenkörner (Wachsthum?). Man findet sie 
in» Pulver (PU Fig. I) vielfach noch neben zusammengerollten (PlTj 
Fig. I) oder ausgebreiteten (PIT Fig. I) Exinefetzen. Nackte, sowie intacte 
Pollen sind auch auf den Narbenpapillen der unverpulverten Droge auf- 
zufinden. Es scheint somit — hierfür spricht auch das Fehlen von 
Exinelöchem — drißs es sich hier um abweichende Entwicklungsvorgänge 
der Pollcnkömer handelt. 

Farbe: Im Wasserpräparat meist goldgelb (wohl nachträgliche Tinction 
besonders des Plasmas in Folge des Contactes mit der Narbe). In 
Chloralhydratlösung farblos. 

NB. Das Vorkommen sehr zahlreicher Pollenkömer spricht für die un- 
zulässige Verwendung von Staubfäden. Zu achten wäre auf in der Form 
abweichende Pollen. Kommen sie in irgendwie grösserer Menge im 
Pulver vor, so sind andere ßlüthen und Blüthentheile (Saflor, Galen- 
dulahlüthen etc.) zugesetzt worden. 

3. Narbenpapülen. Von oberem freiem Saume der Narbe (Narbenrand). Selten. 

a) Oberflächenansicht (Pp Fig. I): Vielfach keulenförmige, dicht einander 
anliegende oder mehr freie Haare. Mit feiner, ziemlich deutlicher (Chloral- 
hydratpr&parat) Körnung, seltener Streifung (Cuticularstreifuug). 

Länge: 50 — 150/*. 

Breite: 15, 25 - 40 . 60 /*. 

b) Optischer Längsschnitt: Eine derbe, aussen mit gefältelter Cuticula 
verliehene, subcuticular verschleimte Zellwaud umgiebt ziemlich 
dichtes Plasma (Pp, Fig. I). Bei längerem Liegen in Wasser oder in 
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Chloralhydrntlösung quellen die verschleimten Wand partien. Die 

Cuticula hebt eich dann ab. Es zeigt ferner die Wand, veranlasst durch 
die Volumenzunahme, wellige Biegungen oder gar blasige Auf- 
treibungen nach dem Zelllumen hin (Pp,, Fig. I). 

NB. Der an der Rohdroge oft auch über der Cuticula befindliche 
Schleim ist an den Papillen des Pulvers meist nicht mehr vorhanden. 
Vorkommen: Selten noch in Comploxen (Pp Fig. I), zumal solchen in 
Verbindung mit der Narbenepidermis und dem Innengewebe 
(Pp, Fig. I), relativ häufig dagegen isolirt (Pp„ Fig. I). 
Farbe: Ursprünglich farblos oder nahezu farblos. Safrantinctiou kommt 
aber gelegentlich des Trocknens der Droge, ferner bei längerem 
Liegen in der wässerigen Fnrbetofflösung (Auswaschen des zu ent- 
färbenden Pulvers) vor. 

NB. Auf gestaltlich abweichende, zumal grossere und vielzellige Haare, die 
auf Fälschung durch andere Blüthen und ßlüthentheile hinweisen, sei geachtet. 
4. Antherenfragmenie (fibröse Zellen der Antherenwand). Längs- und Flächen- 
ansicht. 

Gehören eigentlich nicht in das Pulver, sind aber, da mit den Pollen aucli 
Antherenreste auf die Narben übertragen werden können, hier gewöhnlich 
in Spuren vorhanden. Grössere Mengen deuten auf die unzulässige Ver- 
wendung von Staubfaden. 

Zell form: Polygonale, ringförmig bis mas chen-netzförmig verdickte 
Zellen. Verdickungsleisten derb (A Fig. I). Hierdurch, sowie 
durch die bedeutendere Breite, von den Gefilsselemenlen der 
Droge zu unterscheiden. 

Zellreste durch die Verdickung gekennzeichnet (AT Fig. I). 
Farbe: Meist nachträgliche Safrantinction verschiedener Intensität. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Eigenartig gelbroth. 

Farbe der histologischen Elemente: Bräunlichgelb, gelbbraun bis braun- 

roth (Oelpraparat). 

Bezüglich der Färbungen in verschiedenen Zusatzflüssigkeiten siehe Parenchym. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1 . Parenchym AI* u. II i- (Wasseipräparat. Wasser Glycerin- und Chloral- 
hydmtpräparate des mit Wasser- Alkohol entfärbten Materials). Als Zell« 
complexe, Zellen und deren Trümmer Hauptmasse des Pulvers. Dünn- 
wandige (Pi u. 5 Fig. I), zuweilen aber verschleimte und dann in Wasser 
und in Chloralhydratlösung Wandquellung zeigende (PT, Fig. I) Zellen, 
n) Längsansicht: Ziemlich schmale, oft recht lange (fadenförmige) Zellen 
mit dichtem, meist als contrahirter Schlauch in den Zellen liegendem 
Plasma (P Pi_, Fig. I). 

b) Querechnittansicht: Zellen rund oder rundlich-polygonal bis poly- 
gonal. Plasma als knolliger Körper (P,_i Fig. I). 

Vorkommen: ln Combination mit Gefäss- und Epidermiszellen der gleichen 
Lage (P P 3 _« Fig. I) und als einheitliche Complexe (Pi n . , Fig. I). 
Trümmer: Durch Zellumrisse gekennzeichnet (PT u. PT» Fig. 1). 
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Farbe: Bräunlichgelb, gelbbraun bla brannroth (Oel präparat). Farbstoff 

löslich in Wasser und Glycerin. 

2. Epitier mittzeUett AI* u. II* (Präparation wie bei Parenchym). Zahlreich. 

a) Flächenansicht: Meist dünnwandige schmale, axial stark gestreckte 
Zellen (E Ei_j Fig. I) in grösseren oder kleineren Complexen. Besitzen 
sehr kleine, kegelförmige Papillen (b bei E Ej _ 3 Fig. 1). 

b) Längsschnittansicht: Zellen rechteckig, mit derber, subcuticular 
verschleimter Aussen wand (E 4 „6 Fig. I). Bei Quellung der letzteren, 
oft Loslösung der Cuticula (c, bei E« Fig. I), deren abgehobene Fetzen 
(Fliichenansicht) auch frei im Pulver Vorkommen (Cf Fig. I). 

c) Querschnittansicbt: Kleine, radial oft etwas gestreckte Zellen (E 7 Fig. I). 
Vorkommen: Meist combinirt mit Parenchym und eventuell auch mit Ge- 
fässbündeln. 

Trümmer: Durch festes Gefüge der Zellwände und die Papillen kenntlich 
(ET u. KT, Fig. I). 

Farbe: Wie bei Parenchym 

3. OefäaBe (einschliesslich Tracheiden) AI 4 u. BI,. Noch ziemlich zahlreich. 

a) Längsansicht: Schmale, ringförmig oder spiralig verdickte Formen mit 
eng oder schon weitläufiger gestellten Verdickungsleisten (gf gfi _ 2 Fig. I). 

b) Querachnittansicht: Polygonale Umrisse (gf 4 5 Fig. I). 

Vorkommen In einheitlichen Complexen (gfj-i Fig. I) oder combinirt mit 

Weich hast (WB u. WB, Fig. I). 

Trümmer: Durch Verdickung gekennzeichnet (Tfg Fig. I). 

Farbe: Meist wie bei Parenchym. 

NB. Nicht zu verwechseln mit den in Spuren vorkommenden fibrösen 
Zellen der Antherenfragmente (A Fig. I), die breiter und mit derberen 
Verdickungsleisten versehen sind. 

4. FMUmhörner Bit (Chloralhydratpräparat). Ziemlich selten. 

Sehr grosso, kugelige Körner mit dichtem Protoplasma. 

a) Oberflächenansicht: Eigenartige Zeichnung (PI Fig I). 

b) Optischer Durchschnitt: Körner mit meist auffallend dicker, aussen 
mit Cuticularschicht versehener Exine. Exinelöcher fehlen (Pli Fig. I). 

Es finden sich ferner im Pulver: 

Aufgesprungene, den Plaamnkörper entlassende Pollen (Plj-s Fig. I) und 
nackte Pollenkugeln (PL Fig. I), denen noch Reste der Exine, in Flächen- 
ansicht wie im Profil (PIT u. PITi Fig. I), anhaften. 

5. Narbenpaptflcn BL. Von oberem Narbenrand. Selten. 

Ziemlich kleine, vielfach keulenförmige Haare, die von oben gesehen (Pp 
Fig I) körnige, seltener streifige Cuticularzeichuung wahmehmeu lassen 
(Chloralhydratpräparat), im optischen Längsschnitt (Pp, Fig. I) derbwandig 
erscheinen. 

In Folge von Quellungsvorgäugen wird unter Abheben der Cuticula die Zell- 
wand oft wellig gebogen (Pp„ Fig. I). 

In Pulver meist als isolirte Papillen (Pp„ Fig. I). 

Präparation. 

1 Odprüptirai (fettes Oel). Zur Prüfung des Farbstoffes (unlöslich). Alle 
Pul verthei lchen sollen die charakteristische Safranfärbung zeigen. Vergleiche 
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Parenchym! Auf etwa lösliche Farbstoffe, sowüe abweichende, eventuell 
nur angelagerte Farbstoff körper (Fälschungen) sei geachtet. 

2. Olyc rri nprtt parat, Sofort nach Herstellung untersuchen. Direkte Be- 

obachtung der Lösung des Farbstoffes. Es entstehen alsbald Farben zonen 
uiu die Pulvertheilchen Prüfung der Farbe dieser Zonen. Vergleiche Paren- 
chym ! Langsames Entstehen oder gar Fehlen der Furbzonen sind verdächtig. 

3. Wasserpräparat (Farbstoff löslich). Sehr wenig Substanz nehmen, da 
andernfalls der gelöste Farbstoff die Beobachtung zu sehr stört. Nach halb- 
bis einatündiger Einwirkung des Wassers ist der grösste Theil des Farbstoffs 

— beständig zeigt er sich nur an den in Einzelzellen vorkommenden roth- 
braunen Körnern (i bei P Fig. I) — gelöst. Wohl als Tinctionserscheinung 
sind aufzn fassen die hellgelben Färbungen der Plasmaschläuche, besonders 
des Parenchyms, die goldgelben der Pollenkömer, die gelblichen der Narben- 
papillcn und die eventuell tiefbraunen der Gefässe. Die Intensität der 
Färbung vor allem der letztgenannten Elemente ist von der Dauer der Ein- 
wirkung der Farbstoff lösung abhängig. 

Prüfung der quantitativen Verhältnisse. Vorläufige Orientirung über die 
Zcllbeschaffenheit. Besonders das Parenchym, an dem sich vereinzelt 
schon die Quellungserscheinungen feststellen lassen, tritt deutlich hervor. 
Durch Aufgeben von Glycerin au den Rand des Deckglases, lässt sich ein 
Dauerpräparat an fertigen. 

4 . Entfärbung des Eutrers mit nachfolgender Erüjxiration, 

Man gebe eine knappe Messerspitze deB Pulvers mit etwus Wasser in einen 
Reagcnzcylinder, schüttle zur Vermeidung von Knollenbildung und fülle 
schliesslich den Cylinder mit Wasser. Hat sich das Pulver gut abgesetzt 

— dies ist gewöhnlich nach 3 — 4 Stunden der Fall — so giesse man vor- 
sichtig, unter Vermeidung von Substanzverlust , den grössten Theil deB 
Wassers ab und erneuere dasselbe. Die Auswaschung werde fortgesetzt, bis 
sich daH Wasser nicht mehr färbt. Dann Abgiessen und Untersuchen einer 
Pulverprobe : 

a) In Wasser. Farben- und sonstige Verhältnisse ungefähr wie bei 
Präparat 3, nur dass sich jetzt Pulvertheilchen in Menge auf dem 
Objectträger befinden und vor allem, dass die Zusatzflüssigkeit jetzt 
vollständig farblos ist (leichteres Studium der Zellbescliaffenheit). 

Der Pulverrest des Reagenzcy lindere werde nun mit 96% Alkohol über- 
gossen. Nach eintägigem Stehen, giesse inan diesen ab und untersuche 
den Bodensatz: 

b) In Hasser. Die rothbraunen Körner von Einzelzellen Bind jetzt ent- 
färbt. Gelbliche bis gelbe Chromatophoren des Parenchyms 
lassen sich feststellen. Das Studium so ziemlich sämmtlicher histo- 
logischer Elemente ist durch die stärkere Entfärbung des Plas- 
mas wie der Zellwände — auch die Gefässe erscheinen fast farblos 
— erleichtert. 

Präparate a und b sind durch Glycerinzusatz iu Dauerpräparatc über- 
zuführen. 

c) In ChloralhydratltiHung . Haupt präparat. Nach mehrstündiger 
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Einwirkung der Zusatztiüssigkeit , totale Entfärbung der Pulver- 
theiichen. Ergänzendes Studium der histologischen Verhältnisse, 
besonders in Bezug auf die anatomischen Details, 
d) In Jodwasser . Prüfung auf etwaige stärkehaltige Zusatze. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittel schwer zu untersuchenden. Es ist gut 
charakterisirt durch den Zellfarbstoff und seine Lfeungaverhältnisse, ferner 
durch das Parenchym, die meist papillüse Epidermis und die Pollenkömer. 
Auf die zahllosen Substitutionen und Fälschungen alle einzugehen, 
würde zu weit führen. Es genügt, wenn hier auf die gebräuchlichsten hin- 
gewiesen wird. 

Reste der Griffel der Droge — die harmloseste Fälschung — sind nicht 
bräuulichgelb, gelbbraun oder brnunroth, sondern homogen gelb gefärbt 
(Oelpräparat). Da auch in der sorgfältig gesammelten Droge sich einzelne 
Griffelstücke vorfinden, so ist nur ihr Vorkommen in Menge zu beanstanden. 
Letzteres gilt auch von den Antheren. In Pulver verrathen sie sich durch 
zahlreiche Pollenkörner und die Reste fibröser Zellen (A Fig. I). 

Auf das Vorkommen der gestaltlich, sowie durch die GrösBenvcrhältnisse, sehr 
leicht von den charakteristischen Formen der Droge zu unterscheidenden 
fremden Pollen, sei geachtet. Sie weisen, wenn sie in Menge auftreten, 
auf Fälschungen durch andere Blüthen und Blüthentheile hin. Die« 
gilt vor allem von dem Saflor (Carthamus tinctorius L.) und den Calendula- 
blüthen (Calendula officinalis L.). 

Bei dem gewöhnlich ausgewaschenen Saflor ist der verbleibende Farbstoff 
der Korollenzipfel karminrot!» , ohne gelbe Farbentöne und in Wasser unlös- 
lich. Die Epidermiszellen zeigen wellig verlaufende Wände. Endlich lassen 
sich Sekretschläuche in der Nähe der Gefässbündel nachweisen, mit braun- 
rothen, harzähnlichen, oft in Stücke zerbrochenen Massen. 

Die künstlich gefärbten Calendula blüthen sind durch deutlich gestreifte 
Epidermiszellen (Flächenansicht) und grosse vielzellige Haare histologisch ge- 
nügend gekennzeichnet. Ein gelber Blüthenfarbstoff (Tropfen) ist in Wasser 
unlöslich. 

Künstliche Färbungen verratheii sich meist durch abweichende Iiösungs 
Verhältnisse (Del, Glycerin, Wasser). Auch sind unter dem Mikroskop die 
Farben gewöhnlich andere. Hierzu kommt, dass der Farbstoff nicht selten 
in Körner- und Tropfenform den Pulvertheilchen nur an ge lagert ist. Be- 
sondere Bedeutung besitzen derartige Färbungen bei dem extra hirten Safran, 
der übrigens schon durch ein geringeres Färbevermögen des Wassers nuffällt. 
Paprikapulver euthält einen in Oel löslichen Farbstoff. Es macht ferner 
keine Schwierigkeit, eine derartige Fälschung auch durch die gestaltlichen 
Verhältnisse der Zellen nachzuweisen. 

Curcumapulver verräth sich durch die Stärke. Ucberhaupt sind alle stärke- 
haltigen Zusätze leicht zu erkeunen (Jodreuction). 

Anorganisches Mnterial (Schwerspat, Kreide etc.) lässt sich durch 
Aschenbestimmung feste teilen. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Flg. I: Feines Pulver (Sieb VI). Vergr. 1:200. 

P: Parenchym. Innen -(Fnll-)gewebe der Narbenschenkel. Dünnwandige, in Längsansicht 
ziemlich schmale, oft recht lange, in Querschnittansicht rundliche bis polygonale 
Zellen. 

P Parenchym zellen combinirt mit Gefässen (gf), Weichbast (WB) und 
Epider m i a zellen (E* n. ft) in Längsansicbt i körniger Zellinhalt, c Kpi- 
dermispapille, c, Loslöeung der Cuticula (Cf). 

P, Einheitlicher Complez von Parenchymzellen. 

P, Parenchymzellen werden unter seitlicher Lösung des Verbände« zu Zell- 
faden (i bei P t ). 

P, Parenchym combinirt mit Epidermis zellen der Querlage (E,). 

P, Combination mit Gefaesen (gf* n. &) und Weichbast (WB,) ebenfalla 
der Querschnittansicht. 

P, Einheitlicher Complex von Parenchymzellen. 

PT u. PT,: Parenchym trüm me r in Quer- und Längsansicbt. 

PT 2 n. j: Trümmer in gequollenem Zuatand. 

E: Epidermis. Deck läge der Narbenschenkel. 

E Ei— s Zellcomplexe in FlkchenansichL Dünn (E Ei— 2 ) oder schon etwas derb- 
wandige (EJ, schmale, lange Zellen, a Epidermispapillen von oben gesehen, 
b dieselben in Profi lansieht 

NE Epidermis des Narben säum es in Flächenansicht. Zellen meist breiter und 

kürzer. Pp, Narbenpapillen. PI Pollenkorn. 

E« u. 5 Kpidermiszellen im Radial lRngsschnitt Auaeenwand stärker verdickt Mit 
sich in Wasser loslöeender Cuticula (c, Cf). In Verband mit Parenchym (P). 
c Epidermispapillen in Profilanslcbt. 

E, Isolirte, bierbergehörige Kpidermiszellen. 

E, Epidermis in Querschnittansicht Combination mit Parenchym (P,). 

ER Hierhergehörige losgelöste Epidermisfetzon. 

ET u. ET,: Epidermis tr Ommer der Flachen- nnd Längsansicht 
ET,: Trümmer der Querschnittansicht. Gequollene Wände. 

Cf: Cnticularfetzen in Flächenansicht. In Folge der Einwirkung von Wasser auf die sub- 
cuticular verschleimten Auasenwände der Epidenuiszellen losgelüst (c, bei EJ. 
gf: Gefässe (einschliesslich Tracheiden). Aus Innengewebe der Narbenschenkel. 

gf: Ringförmig und spiralig verdickte Formen in Längsansicbt. Combinirt mit 
Weichbast (WB) und Parenchym (P) derselben Lage und eventuell auch Epidermis* 
zellen in Längsansicht (EJi 
gfiu. 2 Einheitliche Complexe in Längsansicbt. 

gf, Gefäss Verbindungsstücke längs. Von Verzweigungsstelle der Gefässbündel. 

Tfg: Gefasstrümmer in Ungnodcht. . 

gf* u. 5 Querschni ttansicht. Die kloiuen polygonalen Gefässo in grösserer (gfj oder 
nur geringer (gf,) Zahl. In Verbindung mit Weichbast derselben Lage ((WB,) 
Col laterale« Gefässbündel.] Parenchym (P 4 ) meist noch anhaftend. 

Pp: Narbenpapillen. Von oberem NarhenRaume. LängsanaichL 

Pp Oberflachenanaicht der ziemlich kleinen, vielfach keulenförmigen Haare. 

Pp, Optischer Durchschnitt Haare derbwandig, mit Cuticula versehen. 

Pp„ Isolirte Papillen. Cuticula durch Quellung der jetzt vielfach welligen Zellwand 
abgehoben. 

PI: Pollenkörner. Sehr gross, kugelig. 

PI Oberflächenansicht. Eigenartig« Zeichnung. | Int acte 

PI, Optischer Durchschnitt. Koru mit auffallend dicker Exine. j Körner. 
Plj-j Aufgesprungene Körner, den plaamatischen Inhalt als Kugel (PIK) entlassend. 
PI, Nackte Pollenkngel. Mit ExinereBten in Flächen- (PIT) und Protilansiclit (PIT,). 
A: Antheronfragment (fibröse Zellen der Antherenwand) Fläcbeuansicht. 

A Complex polygonaler, maschen-netzförmig verdickter Zellen. 

AT: Trümmer derartiger Zellen. 
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